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Liebe Leserinnen und Leser,

Antisemitismus war und ist in unserer Gesellschaft immer
da. Er ist mal lauter, mal leiser, mal offensichtlich und
aggressiv, mal schleichend und hintergriindig. Aber er
istimmer da - und zwar nicht nur an den Randern der
Gesellschaft, sondern auch in ihrer Mitte.

Wenn wir Antisemitismus in unsere Gesellschaft nachhaltig

bekdmpfen wollen, dann brauchen wir neben einer
konsequenten Strafverfolgung vor allem ein anderes
gesellschaftliches Bewusstsein. Wir missen aufhéren,
Judinnen und Juden als ,die anderen” zu sehe.

Ein entscheidender Schritt ist es, Unverstandnis und vor
allem Unkenntnis abzubauen. Dabei geht es nicht nur
um die Shoah, sondern auch um das vielfaltige jidische
Alltagsleben und den jidischen Teil unserer Identitat in
der Vergangenheit, aber gerade auch in der Gegenwart
und in der Zukunft.

Schulen sind der beste Ort, um diese Kenntnisse zu
vermitteln. Die vorliegende Handreichung zum Thema
LJudentum - Antisemitismus - Israel im Unterricht”
bietet Lehrkréften hilfreiche Anregungen und konkrete
Unterstitzung fur den Unterricht in der Sekundarstufe |
und Il. Die drei Themenfelder kénnen so immer wieder
aus einer neuen Perspektive und in anderen fachlichen
Zusammenhangen behandelt werden.

Wichtig ist, dass die Schilerinnen und Schiler auch
emotional erreicht werden. In der Schule finden
Zeitzeugengesprache statt, auch Gedenkstattenfahren
sind wichtig. Aber mindestens genauso wichtig sind

die Begegnungen mit Vertreterinnen und Vertretern

der judischen Gemeinden und Begegnungen mit
Mitbirgerinnen und Mitbirgern judischen Glaubens in
Begegnungsformaten wie etwa das Projekt ,Meet a Jew".

© Frank Peter

W 1,

Aber auch auBerhalb unsere Schulen starken wir die
Antisemitismuspravention und die Begegnung mit
der judischen Religion, jidischer Geschichte und dem
heutigen judischen Leben.

Der Beauftrage fir judisches Leben und gegen
Antisemitismus und der Landesbeauftragte fur
politische Bildung leisten einen wichtigen Beitrag zur
auBerschulischen politischen Bildung im Kontext des
judischen Lebens und des Antisemitismus. Das Festjahr
.2021 - 1700 Jahre judisches Leben in Deutschland”
im vergangenen Jahr hat einen wichtigen Anteil daran
gehabt, jidisches Leben im Land présenter und damit
starker und selbstverstandlicher zu machen.

Wir haben noch viel zu tun, bis wir den Antisemitismus

in unserem Land Uberwunden haben und das Jidische
als bereichernd und selbstverstandlich wahrgenommen
wird. Ich danke allen Lehrkréften, die uns auf diesem Weg
engagiert unterstutzen.

Karin Prien

Ministerin fir Allgemeine und Berufliche Bildung,
Wissenschaft, Forschung und Kultur

des Landes Schleswig-Holstein



An Schule und Lehrkréfte werden viele Aufgaben heran-
getragen. Neben aktuellen Herausforderungen wie der
Digitalisierung, einem zeitgemé&Ben Fachunterricht oder
Fragen der Inklusion wird von Lehrkraften erwartet, dass
sie Schilerinnen und Schiler dazu befdhigen, mindig
und aktiv unsere demokratische Gesellschaft gestalten zu
kénnen. Schule ist somit ein zentraler Ort der politischen
Bildung.

Zu den Aufgabenfeldern der politischen Bildung gehort
die Auseinandersetzung mit dem Zivilisationsbruch der
nationalsozialistischen Verbrechen: der Shoah. Unmittelbar
mit der Shoah verknipft ist der Antisemitismus als die
treibende Ideologie hinter den grausamen Taten.
Antisemitismus beschrankt sich jedoch nicht auf die
Ermordung der européischen Jidinnen und Juden
wahrend der NS-Terrorherrschaft. Er ist viel dlter, wandelt
sich stets und ist bis heute in allen gesellschaftlichen
Schichten verbreitet - teils versteckt, teils in
erschreckender Aggressivitat nach auf3en getragen.

Ein wichtiges Mittel im Kampf gegen Antisemitismus ist
die Begegnungen mit judischem Leben heute. Die
deutsche Geschichte ist auch eine jidische Geschichte -
seit Uber 1.700 Jahren gestalten Jidinnen und Juden
Gesellschaft, Wissenschaft, Wirtschaft und Politik aktiv
mit. Das Sichtbarmachen des jidischen Lebens und der
verschiedenen Perspektiven innerhalb des Judentums sind
Themen, die mir als Landesbeauftragtem fir politische
Bildung besonders am Herzen liegen. Zugleich spielt
Israel als einziger jlidischer Staat eine einzigartige Rolle
fur Judinnen und Juden weltweit. Der ,Nahost-Konflikt”
Uberlagert die Berichterstattung auch in deutschen
Medien und somit unsere Kenntnisse Uber Israel.

© Kaja Grope

In Gesprachen, die ich mit Lehrkraften gefihrt habe, ist mir
aufgefallen, dass es einerseits ein groBes Interesse an den
Themen Antisemitismus, dem Judentum oder Israel gibt.
Andererseits empfinden Lehrkréfte oftmals eine eigene
Unsicherheit aufgrund der Komplexitét dieser Themen und
ihrer gesellschaftlichen Relevanz, die sie unter Umstanden
daran hemmt, sie aktiv in ihre Unterrichtspraxis einzubauen.

Die vorliegende Handreichung méchte Lehrkréfte starken
und die Blickwinkel der Schilerinnen und Schiler erwei-
tern. Ich freue mich, dass sie grundlegende einfihrende
Texte mit konkreten Unterrichtsentwlrfen kombiniert,

die in ganz unterschiedlichen Fachern nutzbar sind. Die
regionalen Lernorte und Lernangebote in ganz Schleswig-
Holstein und Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner
fur weiterfihrende Fragestellungen erganzen das Angebot
sinnvoll. Ich danke lhnen, liebe Lehrkrafte, fiir lhren Einsatz
und kann Sie nur ermutigen, den Kontakt zu jidischen
Gemeinden vor Ort aufzunehmen und eine Synagoge in
Ihrer Nahe mit lhrer Schulklasse zu besuchen!

Dr. Christian Meyer-Heidemann
Landesbeauftragter fur politische Bildung



In den Fachanforderungen aller Schulfacher ist zu den
Zielen jedes Unterrichts in Bezug auf Schilerinnen und
Schuler zu lesen: ,Er vermittelt ihnen kulturelle und
gesellschaftliche Orientierung und ermuntert sie dazu,

eigenstandig zu denken und vermeintliche Gewissheiten,
kulturelle Wertorientierungen und gesellschaftliche Struk-
turen auch kritisch zu Gberdenken. Unterricht trégt dazu
bei, Bereitschaft zur Empathie zu entwickeln, und férdert
die Fahigkeit, die eigenen Uberzeugungen und das eige-
ne Weltbild in Frage zu stellen.” (S. 8). Als Querschnitts-
aufgabe muss jeder Unterricht sich gemaB den Vorgaben
mit Kernproblemen auseinandersetzen, und dazu gehdren
insbesondere ,Grundwerte menschlichen Zusammenle-
bens: Menschenrechte, das friedliche Zusammenleben

in einer Welt mit unterschiedlichen Kulturen, Religionen,
Gesellschaftsformen, Volkern und Nationen” (S. 8). Diese
Forderungen durften in der Gegenwart aktueller denn je
sein. Zu den Kernproblemen gehdren aber auch Gleich-
stellung und Diversitét sowie Partizipation (S. 9).

Die vorliegende Handreichung berihrt alle diese und wei-
tere Bereiche. Sie bezieht sich auf drei Themenfelder, die
nicht parallel, aber miteinander verbunden zu sehen sind
und durch welche die genannten Kernprobleme beson-
ders bericksichtigt werden kénnen, und zwar im Prinzip in
allen schulischen Fachern: auf Judentum, Antisemitismus
sowie den modernen Staat Israel. Dabei ist fir die Konzep-
tion dieser Broschiire insbesondere der schleswig-holstei-
nische Blick wichtig gewesen.

Judentum in Deutschland und
Schleswig-Holstein

Mit zahlreichen Aktionen hat die Initiative ,2021 - 1700
Jahre judisches Leben in Deutschland” in den letzten
eineinhalb Jahren in Erinnerung gerufen, dass Jidinnen
und Juden bereits viel ldnger auf dem Gebiet der heu-
tigen Bundesrepublik ansassig sind, als man tberhaupt
von ,Deutschland’ sprechen kann. Das betrifft genauso
das heutige Schleswig-Holstein, in dem die Ansiedlung
von Juden seit der Wende vom 16.zum 17. Jahrhundert in
gréBerem Umfang nachweisbar ist. Sie konzentrierte sich
auf Klein- und Mittelstadte, in denen der déanische Kénig
dies gestattet hatte. Nach der rechtlichen Gleichstellung
der Juden im Kaiserreich entstanden judische Zentren in
Kiel und Libeck, wo die Gemeinden in den 1920er-Jahren
jeweils Gber 600 Mitglieder hatten.

Mindestens 1.225 Manner, Frauen und Kinder aus Schles-
wig-Holstein wurden wenig spater Opfer des nationalsozi-
alistischen Judenmords. An dem Vermogen der Deportier-
ten und Ermordeten bereicherte sich nicht nur der Staat;
auch weite Kreise der Bevolkerung zogen daraus ihren
Vorteil.

Nach dem Zweiten Weltkrieg bestand die jlidische Bevol-
kerung in Schleswig-Holstein nur noch aus wenigen Men-
schen, die in einer von den Nationalsozialisten so benann-
ten ,Mischehe’ oder aber in der lllegalitat Gberlebt hatten,
dazu aus einigen ehemaligen KZ-Inhaftierten sowie aus
Emigrantinnen und Emigranten, die zumeist als Soldaten
der allilerten Armeen zurlickgekehrt waren. Die meisten
blieben nicht dauerhaft, 1969 |6ste sich die letzte jlidische
Institution in Schleswig-Holstein auf.

Das heutige jidische Leben in Schleswig-Holstein ist
deshalb weitgehend ein Neubeginn, stark gepragt von
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Menschen, die in den 1990er-Jahren als sogenannte
,Kontingentflichtlinge’ aus Staaten der ehemaligen
Sowjetunion nach Schleswig-Holstein gekommen sind
und die heute vielfach den Kern der neu gegriindeten
judischen Gemeinden bilden.

Antisemitismus

Eine auf Stereotype gegriindete Feindschaft gegeniber
Judinnen und Juden begleitet jidisches Leben bereits
sehr lange, auch schon weit vor der Zeit des National-
sozialismus. Die Wurzeln des mittelalterlichen, religios
begriindeten Antijudaismus reichen bis in die Antike; der
volkisch-rassistische Antisemitismus des 19. Jahrhunderts
bildete spater auch die Kernideologie des Nationalsozi-
alismus und damit den Ausgangspunkt der Verfolgung
und Ermordung der européischen Juden wahrend der
NS-Diktatur.

Obwohl der Antisemitismus Gemeinsamkeiten mit
anderen Ungleichwertigkeitsideologien wie etwa dem
Rassismus hat, weist er wichtige Besonderheiten auf:
Antisemitismus zeichnet Juden als vermeintlich allméchtig
Uberlegene, im Verborgenen wirkende Herrschaftsinstanz,
der Personen sich unterlegen und von der sie sich bedroht
wahnen.

In der Gegenwart ist offener Antisemitismus weitestge-
hend gesellschaftlich gedchtet, dennoch sind antisemiti-
sche Stereotype und judenfeindliche Einstellungen in der
Gesellschaft verbreitet; seit einigen Jahren ist ein Anwach-
sen antisemitischer Straftaten und Ubergriffe zu registrie-
ren - der Anschlag auf die Synagoge in Halle 2019 hat das
beispielsweise ebenso nachhaltig ins 6ffentliche Bewusst-
sein gerlckt wie bestimmte antisemitische Denkfiguren
der sogenannten ,Querdenker’ im Kontext der Corona-
Pandemie. Diese und weitere Beispiele werden im zweiten
Teil der Handreichung aufgenommen.

Antisemitismus stellt aber nicht nur eine Gefahr fur Ju-
dinnen und Juden dar, sondern geféhrdet insgesamt das
demokratische Zusammenleben der Gesamtgesellschaft.
Ihm entgegenzuwirken ist eine gesamtgesellschaftliche
Aufgabe; die Vermittlung an Schilerinnen und Schiler ist
eine Kernaufgabe schulischer Erziehungsbemihungen.

Israel

Die mediale Wahrnehmung des modernen Staates Israel
ist in der Gegenwart stark vom Nahostkonflikt gepréagt, der
Anknipfungspunkte fur antisemitische Narrative bietet,
die wiederum als Israelkritik’ verpackt sind. Die offensicht-
liche Bedeutung des judischen Staats Israel fur Jidinnen
und Juden in aller Welt tragt dazu bei, dass diese auBer-
halb des Landes als ,Stellvertreter’ Israels betrachtet und
fur israelische Politik verantwortlich gemacht werden.

Die deutsch-israelischen Beziehungen fuBen auf der
Verantwortung Deutschlands fur die Shoah, und das
Einstehen flr das Existenzrecht Israels ist ein nicht verhan-
delbarer Grundpfeiler der deutschen Auf3enpolitik. Ein
differenzierterer Blick auf Israel kann daher dazu beitragen,
diese unterschiedlichen Ebenen zu berticksichtigen.

Die drei Themen im Unterricht

Die drei skizzierten Themenfelder sind von grundlegen-
der gesellschaftlicher Bedeutung; es ist daher sinnvoll,
sie auch im Unterricht zu thematisieren. In den Fachan-
forderungen der einzelnen Facher, die primar den sys-
tematischen fachlichen Kompetenzaufbau beschreiben
und Unterrichtsgegensténde nur recht abstrakt vorgeben,
gibt es dazu aber nur an wenigen Stellen verpflichtende
Vorgaben. Diese leiten sich aus dem allgemeinen Auftrag
von Schule ab: Wer miindige, demokratische Staatsbirger
in Berufsleben und Studium entlassen mdchte, muss sich
den drei Themenfeldern immer wieder und immer neu

in immer anderen fachlichen Zusammenhangen widmen.
Dabei méchte diese Handreichung Lehrkréfte an Schulen
Schleswig-Holsteins ganz konkret unterstitzen.
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Ziele der Handreichung

Diese Handreichung richtet sich an Lehrkréfte aller
weiterfihrenden Schulen in Schleswig-Holstein. Ziel der
Publikation ist es, die skizzierten Themenfelder breiter im
Unterricht aller Facher in den weiterfihrenden Schulen zu
verankern. Insbesondere soll sie dazu beitragen,

- dass das Judentum im Unterricht nicht auf die Themen
der Verfolgung und Shoah sowie die Opfer-Perspektive
reduziert wird,

- dass die Arbeitsdefinition von Antisemitismus der
International Holocaust Remembrance Alliance, der
sich die Bundesregierung 2017 nach einem partei-
Ubergreifenden Konsens angeschlossen hat, in Schulen
Verbreitung findet,

- dass Lehrkréfte Unterstitzung dabei erhalten, in der
Auseinandersetzung mit Antisemitismus den Dreischritt
.Erkennen, Benennen und Reagieren” zu praktizieren.

Ein wichtiger Impuls fur dieses Vorhaben ist die im Juni
2021 veroffentlichte gemeinsame Erklarung der Kultusmi-
nisterkonferenz und des Zentralrats der Juden in Deutsch-
land zum Umgang mit Antisemitismus in der Schule. Diese
Erklarung knipft an eine bereits 2016 verdffentlichte
gemeinsame Erklédrung des Zentralrats und der KMK an,
die Empfehlungen zur Vermittlung judischer Geschichte,
Religion und Kultur in der Schule enthalt.

Inhalte und Vorgehen

Um die Anregungen dieser Erklarungen fir den konkreten
Unterricht an Schulen in Schleswig-Holstein nutzbar zu
machen, enthalt die Handreichung drei Teile:

Der erste Teil liefert fundierte Sachinformationen fir Lehr-
kréfte im Rahmen kompakter Grundlagentexte ausgewie-
sener Expertinnen und Experten. Jene kénnen sich damit
selbst fortbilden und Hintergrundwissen erwerben oder
auffrischen, um die Themenfelder kompetent und selbst-
bewusst unterrichten zu kdnnen. Die drei Teile behandeln
jeweils einen der Aspekte, namlich:

- Juden in Schleswig-Holstein - ein Uberblick
(Bettina Goldberg)

- Auseinandersetzung mit Antisemitismus in der Schule
(Julia Bernstein)

- Didaktische Perspektiven auf Israel (Dirk Sadowski)

Der zweite Teil méchte ganz unterrichtspraktische Unter-
stiitzung leisten. Er enthalt 13 konkrete Unterrichtsvor-
schldge mit Material fur verschiedene Facher und Jahr-
gangsstufen. Diese Entwiirfe nehmen Bezug auf vorhan-
dene Anknipfungspunkte in den Fachanforderungen
unterschiedlicher Facher und verfolgen das Ziel, die

Themen dieser Handreichung nicht als losgel&ste, zusatz-
liche Unterrichtsgegensténde zu prasentieren, sondern
es zu ermdglichen, diese in den reguldren Unterricht zu
integrieren.

Der dritte Teil ist schlieBlich als Serviceangebot konzipiert.
Hier sind regionale Informationen zu auBerschulischen
Lernorten und Unterstltzungsangeboten zu finden, die

in Bezug auf die drei Themenfelder dieser Broschiire fur
Lehrkréfte interessant und hilfreich sein kénnten.

Dank

Wir danken allen an dieser Handreichung Beteiligten fur
ihre Gedanken und Beitrége. Das vielféltige Bild, das diese
Broschire prasentiert, hatte niemand alleine entwerfen
kénnen. Zahlreiche Expertinnen und Experten aus Schule,
Fachwissenschaft und Zivilgesellschaft haben Impulse und
Beitrdge geliefert, ebenso wie die Beteiligten im IQSH und
MBWFK.

Wir wiinschen Ihnen eine anregende Lektlire und hoffen,
dass Sie die eine oder andere Idee gut in lhren Unterricht
integrieren kdnnen und dass damit diese Handreichung
einen Beitrag zur eingangs genannten kulturellen und ge-
sellschaftliche Orientierung’ und zur Auseinandersetzung
mit den ,Grundwerten menschlichen Zusammenlebens'
leisten kann.

Die Redaktion
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Teil |
1. Juden in Schleswig-Holstein - ein Uberblick!

Juden bildeten in Schleswig-Holstein stets nur eine sehr
kleine Minderheit. Das Land zwischen den Meeren l3sst
sich aus jidischer Perspektive deshalb als eine abseits der
Metropolen gelegene ,Diaspora in der Diaspora” charak-
terisieren. Vor der rechtlichen Gleichstellung der jidischen
mit der christlichen Bevélkerung war dies hauptséchlich
den restriktiven Ansiedlungsbedingungen fir Juden ge-
schuldet, hatte also im Wesentlichen politische Griinde.
Danach spielten hierbei die periphere Lage der Region
sowie deren primér landwirtschaftliche Struktur eine ent-
scheidende Rolle und somit in erster Linie wirtschaftliche
Faktoren. Zwar wurden bei der Volkszdhlung des Jahres
1925 immerhin 4.152 Einwohner jidischer Religionszu-
gehdrigkeit in der preuBischen Provinz Schleswig-Holstein
registriert, diese waren aber mehrheitlich in Orten ansas-
sig, die 1937 nach GroB3-Hamburg eingemeindet werden
sollten. Legt man demgegeniiber den mit dem heutigen
Bundesland weitgehend tibereinstimmenden Gebiets-
stand des Jahres 1938 zugrunde, dann zahlte Schleswig-
Holstein 1925 nur 1.940 Einwohner jidischer Konfession.
Sie bildeten gerade 0,13 Prozent der schleswig-holstei-
nischen Gesamtbevélkerung und 0,34 Prozent aller im
Deutschen Reich anséssigen Juden. Anndhernd 64 Prozent
wohnten in Kiel oder Libeck, den beiden GroBstadten der
Region, wahrend die librige judische Bevolkerung sich auf
mehr als 123 Klein- und Mittelstddte sowie Landgemein-
den verteilte.

Ungeachtet der geringen GréBe der Minderheit war das
judische Leben in der Region allerdings sehr vielgestal-
tig. Schleswig-Holstein erweist sich damit als ein ,Mikro-
kosmos”, in dem sich alle wesentlichen Entwicklungen,
Problemlagen und Konfliktlinien innerhalb der jidischen
Minderheit im Deutschen Reich insgesamt en miniature
widerspiegelten.

Von den ersten Niederlassungen bis
zur Grindung des Deutschen Reichs

Betrachtet man die Anfénge der jiidischen Ansiedlung in
Schleswig-Holstein, so ist zu bericksichtigen, dass sich
das heutige Bundesland aus Gebieten zusammensetzt, die
friher zu unterschiedlichen Territorien gehorten. Als die
wichtigsten sind zu nennen einerseits die Herzogtiimer
Schleswig und Holstein, die Teil des dénischen Gesamt-
staats waren, bis sie 1867 von PreufB3en einverleibt wurden,
andererseits die Hansestadt Libeck und ihr Umland, die
erst auf Grund des GroB-Hamburg-Gesetzes von 1937

der preuBischen Provinz Schleswig-Holstein zugeschla-
gen wurden. Ebenfalls im Zuge dieses Gesetzes wurden
die traditionell zu Holstein gehérigen Stadte Altona und
Wandsbek nach Hamburg eingemeindet.

Der Zuzug von Juden in die Herzogtiimer Schleswig und
Holstein begann um die Wende vom 16.zum 17. Jahr-
hundert und damit im Vergleich zu anderen Regionen
relativ spat. lhrer Ansiedlungsméoglichkeit wurden sehr
enge Grenzen gesetzt. Einem Erlass des danischen Konigs
Friedrich IV. aus dem Jahr 1729 zufolge sollten alle Juden,
die sich zur Niederlassung meldeten, in die Stadte Altona,
Gliuckstadt, Rendsburg und Friedrichstadt verwiesen
werden, ein Katalog, der 1736 um den Flecken ElImshorn
erweitert wurde. Andernorts durften Juden nur aufgrund
eines besonderen Privilegs des Kénigs anséssig werden.

Wahrend sich in den genannten Orten und einigen Guts-
bezirken jidische Gemeinden bildeten, blieb ansonsten
die judische Bevolkerung auf wenige Schutzjuden-Fami-
lien und deren Gesinde beschrankt. Diese restriktive
Praxis war kein Ausdruck einer spezifisch judenfeindlichen
Einstellung der danischen Kénige, sondern vielmehr

' Der Text basiert auf zwei Schriften: Den Ausfiihrungen zur aktuellen Situation liegt mein 2006 in 1. und 2022 in erweiterter 2. Auflage in Flensburg erschienenes Buch ,Juden in Flens-
burg"” zugrunde, der historischen Darstellung meine 2011 in Neumdinster unter dem Titel ,Abseits der Metropolen. Die judische Minderheit in Schleswig-Holstein” herausgekommene
800-seitige Habilitationsschrift. Dort sind alle Themen, die hier nur angerissen werden kénnen, eingehend behandelt, auBerdem die zugrundeliegenden Quellen und wissenschaft-
lichen Werke im Einzelnen benannt. Vom Nachweis wértlicher Zitate abgesehen, wird im Folgenden deshalb auf Anmerkungen verzichtet.
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das Ergebnis des anhaltenden Widerstandes seitens der
Stadte und Gemeinden gegen die Zulassung von Juden,
eine Abwehrhaltung, der sich die jeweiligen Herrscher
aus Griinden der politischen Opportunitat weitgehend
beugten. Wie in anderen Territorien bestimmten auch
hier - neben den durch die christlichen Kirchen tradierten
antijudischen Vorurteilen - vor allem ékonomische Motive,
namentlich die Furcht vor der Konkurrenz der jidischen
Hausierer und Kleinh&ndler, die Haltung der stadtischen
Flhrungsschichten. Nicht anders sah es in der Reichsstadt
Lubeck aus: Bis um die Mitte des 17. Jahrhunderts hatte
diese Uberhaupt keine Juden innerhalb ihrer Mauern ge-
duldet. Seit Beginn des 18. Jahrhunderts durfte schlieBlich
gegen eine jéhrliche finanzielle Abgabe jeweils ein Jude
mit Familie und Dienstboten in Libeck ansé&ssig sein und
dort Geldwechsel, Pfandleihe und Trodelhandel betreiben.

Bei der rechtlichen Gleichstellung der jidischen mit der
christlichen Bevdlkerung sollte Libeck allerdings eine
Vorreiterrolle in der Region spielen. Im Zuge der revo-
lutionaren Erhebungen von 1848/1849 hatte man zwar
im gesamten Gebiet den Juden die Gleichberechtigung
zugestanden, der neue Rechtszustand war aber nur in der
Hansestadt von Dauer. In den danischen Herzogtimern
wurde dagegen mit der Niederschlagung der Revolution
auch die restriktive Politik gegeniiber den Juden restau-
riert. Im Herzogtum Schleswig wurde die Emanzipation
erst 1854 eingeleitet, in Holstein sogar erst 1863. Weitge-
hend abgeschlossen wurde sie 1869, als die Herzogtiimer
bereits zu PreuBen gehoérten. 1871, nach Griindung des
Kaiserreichs, galt sie dann fir ganz Deutschland.

Wanderungsbewegungen unter
den Bedingungen von rechtlicher
Gleichstellung und Freiztigigkeit

Mit ihrer rechtlichen Gleichstellung galt auch fur Juden

das Prinzip der Freizligigkeit, sodass sie ihren Wohnsitz
innerhalb Deutschlands nunmehr selbst wahlen konnten.
Die Folge war eine verstarkte Binnenwanderung, die im
Allgemeinen von den agrarischen in die industrialisierten
Regionen und von Landgemeinden und Kleinstédten in die
mittel- und vor allem die groBstadtischen Zentren fihrte. In
Schleswig-Holstein bewirkte diese Wanderung den rapiden
Ruckgang der judischen Bevolkerung in all jenen Stadten
und Flecken, in denen sich Juden - abgesehen von Altona -
in voremanzipatorischer Zeit ohne kdnigliche Konzession
hatten niederlassen dirfen. Abseits der Verkehrs- und Ge-
schéftszentren gelegen, waren diese Orte flr die hauptséch-
lich in Handel und Gewerbe tétigen jiidischen Familien weit-
gehend unattraktiv. 1835 wurden hier knapp 1.500 Einwoh-
ner judischer Konfession gezahlt, 1925 gerade noch 159.
Bevorzugtes Ziel der Abwandernden war Hamburg. 1910
hatte die Hansestadt fast 19.000 jidische Einwohner, dar-
unter nahezu zehn Prozent geblrtige Schleswig-Holsteiner.
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Nach dem Niedergang der judischen Kleinstadtgemein-
den entwickelten sich die werdenden GroBstadte Kiel und
Lubeck dank der Zuwanderung aus anderen Teilen des
Deutschen Reiches und aus Osteuropa zu neuen Zentren
judischen Lebens. Die judische Minderheit erreichte hier
jedoch nie eine GréBenordnung wie im Hamburger Raum.
In Libeck wuchs sie von 529 Personen im Jahr 1871 auf
709 im Jahr 1895. In Kiel wurden 1871 187 Einwohner ji-
discher Konfession registriert; 1930 - auf dem Hohepunkt -
waren es 655. Mitte der 1920er Jahre zahlten beide Ge-
meinden jeweils etwas Uber 600 Mitglieder, waren also
annahernd gleich gro3. Wahrend diese Angleichung in
Lubeck eine Folge von leichtem Rickgang war, beruhte sie
in Kiel auf kontinuierlichem Wachstum. Den Hauptgrund
hierfir bildete die starke Zuwanderung osteuropaischer
Juden, und zwar zumeist aus Galizien, einer sehr armen
Region, die bis 1919 zur Habsburger Monarchie zahlte,
dann polnisch wurde und heute teils zu Polen, teils zur
Ukraine gehort. In Libeck hatten 1925 nur etwa 25 Pro-
zent der Gemeindemitglieder einen auslandischen, in

der Regel osteuropéischen Hintergrund, in Kiel hingegen
39 Prozent. Nach dem rheinléandischen Hamborn, heu-

te ein Stadtteil von Duisburg, und dem damals noch zu
Schleswig-Holstein gehérigen Altona stellte Kiel damit die
preuBische GroBstadt mit dem dritthéchsten Auslanderan-
teil unter der jidischen Bevélkerung dar. Dass Libeck fur
osteuropaische Juden weniger attraktiv war, muss wohl in
erster Linie auf die rigide Ausweisungspolitik der dortigen
Behorden zurlickgefihrt werden.

Die Zeit der Weimarer Republik

Schleswig-Holstein ist von jeher eine primér agrarisch
strukturierte Region gewesen. Dem entspricht, dass 1925
noch sieben von zehn Einwohnern in Landkreisen lebten.
Demgegeniiber bildeten die Juden - wie in anderen Teilen
Deutschlands - eine in hohem MaBe urbanisierte Bevélke-
rungsgruppe, und damit korrespondierte ihr berufliches
Profil. Dem nationalen Muster weitgehend folgend, war
die Uberwiegende Mehrheit der jidischen Erwerbstatigen
im Handel tétig, und dies galt fir deutsche wie osteuro-
paische Juden. Allerdings waren die Betriebe der deut-
schen Juden, sieht man vom kleinstadtischen Milieu ab, im
Schnitt deutlich groBer als die der Ostjuden.

Mit dem Siedlungsmuster der jidischen Bevélkerung ging
die Verteilung der jidischen Einrichtungen einher. Nur Kiel
und Libeck hatten relativ stabile jidische Mittelgemein-
den, die Uber stattliche Synagogen verfugten, auBerdem
Uber eigene Rabbiner und ein vielféltiges judisches
Vereinswesen. Im Ubrigen Schleswig-Holstein gab es nur
den Typus der judischen Kleingemeinde. Selbststandige
judische Gemeinden bestanden in Ahrensburg, Bad Sege-
berg, EImshorn, Friedrichstadt und Rendsburg, diesen
angeschlossene in Flensburg, ltzehoe und Neumdins-
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ter. Dabei hatte ElImshorn mit 81 Personen die meisten
judischen Einwohner; ansonsten bewegte sich deren Zahl
zwischen 17 und 61 Personen.

Die Kleingemeinden hatten bereits seit dem spaten 19.
Jahrhundert mit dem Problem der Abwanderung zu kdmp-
fen, ein Trend, der vor allem 6konomisch motiviert war und
sich in der von Krisen geschuittelten Weimarer Republik
fortsetzte. Der Verlust an Mitgliedern und damit Steuerein-
nahmen einerseits und die krisenhafte wirtschaftliche Ge-
samtentwicklung andererseits bewirkten die zunehmende
Verarmung der Gemeinden, die kaum mehr in der Lage
waren, Friedhof und Synagoge zu unterhalten, geschweige
denn einen Kultusbeamten zu besolden. Wenn trotzdem

in bescheidenem Mal3e judisches Leben aufrechterhalten
werden konnte, so war dies den gemeinsamen Anstren-
gungen des schleswig-holsteinischen Provinzial- und des
preuBischen Landesverbandes jidischer Gemeinden ge-
schuldet, die regelmaBig Zuschisse gaben und zur Durch-
fuhrung des Religionsunterrichts und der Gottesdienste in
den Kleingemeinden ,Wanderlehrer” oder Bezirksrabbiner
einstellten. Wahrend allerdings in Kiel und Libeck téglich
Gottesdienste abgehalten wurden, kam man in den Klein-
gemeinden allenfalls am Sabbat zum Gebet zusammen, in
Flensburg sogar nur zu den hohen jidischen Feiertagen.

In religioser Hinsicht stellte die jlidische Minderheit in
Schleswig-Holstein keine homogene Gruppe dar; vielmehr
spiegelte sie die Vielfalt judischer Denk- und Lebenswei-
sen wider. Dies galt nicht nur fir die beiden GroBstadte.
Den in den Klein- und Mittelstddten ansassigen Juden war
wohl gemein, dass sie nur Uber eine rudimentére religiose
Infrastruktur verfiigten, im Ubrigen lassen sich aber auch
hier Unterschiede feststellen. Bei Bad Segeberg, Fried-
richstadt und Rendsburg handelte es sich um traditio-
nelle jidische Gemeinden, deren Mitglieder die Gebote
der jidischen Religion im Rahmen ihrer bescheidenen
Méglichkeiten zu befolgen suchten. Gespeist wurde diese
Gesetzestreue weniger aus der formalen Kenntnis der
judischen Uberlieferung als vielmehr aus einer urspring-
lichen, volkstimlichen Religiositat. In ElImshorn hingegen,
das bereits im Einflussbereich Hamburgs und damit einer
Bastion des stark akkulturierten Judentums lag, dominier-
te die liberale religiése Richtung. Dies ist an der Um-
wandlung des rituellen Tauchbades in einen Kohlenkeller
und an der geringen Befolgung der Speisevorschriften
ablesbar, auBerdem an der Beflirwortung der im ortho-
doxen Judentum strikt verbotenen Feuerbestattung. In der
Flensburger jidischen Gemeinschaft schlieBlich gab es
zwar in einigen wenigen Familien noch ein gewisses Maf3
an religidser Observanz, die Mehrheit verhielt sich jedoch
religiés indifferent, wie dies auch fir die vereinzelt auf dem
Lande lebenden Juden galt.

Was die beiden GroBstédte angeht, so lag die Fihrung in
der traditionsreichen Libecker Gemeinde unangefochten
in den Handen der deutschjidischen Neoorthodoxie.
Dagegen hatten in der ungleich jingeren und wiederholt
rabbinerlosen Kieler Gemeinde die Liberalen das Sagen.
Seinen Ausdruck fand dies darin, dass die alteingesesse-
nen deutschen Juden, ja selbst die Vorstandsmitglieder,
ihre Geschafte in der Regel auch am Samstag, also am
Sabbat, 6ffneten, dass sie zumeist die judischen Speisevor-
schriften nicht mehr einhielten und dass sie die Synagoge
haufig nur noch zu den hohen Feiertagen besuchten.
Selbst hier hatten sich Gbrigens Bréuche der Mehrheitsge-
sellschaft eingeschlichen, stand doch in manchem Haus-
halt neben dem Chanukka-Leuchter ein Weihnachtsbaum.

Die Unterschiede zwischen den beiden Gemeinden schlu-
gen sich auch in der Wahrnehmung der meist orthodox
lebenden ostjlidischen Zuwanderer nieder. Galten diese
in Kiel wegen ihrer streng gesetzestreuen Religiositat als
Fremdkérper, so wurden sie in Libeck aus dem gleichen
Grunde als Bereicherung angesehen. Die Folge war, dass
sich die Beziehungen zwischen Ostjuden und deutschen
Juden dort relativ konfliktfrei gestalteten, wéhrend es in
Kiel tiefgreifende Spannungen gab. Die deutschen Juden,
die mittlerweile mehrheitlich der Mittelschicht angehérten
und ungeachtet durchaus vorhandener antisemitischer
Ressentiments gesellschaftlich einiges Ansehen genossen,
sahen durch den Zuzug der Ostjuden ihre hart erkdmpfte
soziale Stellung in Gefahr. Umgekehrt galt den Ostjuden
die weit fortgeschrittene Sékularisierung der deutschen
Juden als Abfall von der Religion der Vater. Die Folge war,
dass beide Seiten in Kiel lieber unter sich blieben, und
dies galt sowohl in sozialer als auch in religidser Hinsicht.
In Libeck wurden die Ostjuden religids in die Gemeinde
integriert; gesellschaftlich blieben sie aber auch dort eine
von den deutschen Juden weitgehend separierte Gruppe:
Man gehorte eben nicht derselben Schicht an.

Im Hinblick auf die Beziehungen zu Nichtjuden bestatigen
die Verhéltnisse in Schleswig-Holstein, was auch fir andere
Teile des Deutschen Reiches festgestellt worden ist: Die
Angehérigen der judischen Minderheit verkehrten wohl
auf der geschéftlichen wie auf der nachbarschaftlichen
Ebene mit Nichtjuden, und sie gehdrten zudem vielfach
nichtjidischen Vereinen an; im privaten Bereich herrschten
jedoch die Binnenkontakte vor, und dies galt mehr noch
als fur den kleinstédtischen fur den groBstadtischen Raum.
Gemischte Freundeskreise waren hier in drei Zusammen-
hangen am wahrscheinlichsten: in kiinstlerischen, in
akademischen und in sozialdemokratischen Kreisen.

Im Ubrigen dominierte der Umgang mit anderen Juden,
sodass ,die jidischen Familien oft noch einen geschlosse-
nen Kommunikationskreis bildeten” (Lichtblau 1999,
S.127), was auch als Schutzmechanismus vor antisemiti-
schen Erfahrungen gedeutet werden kann. Keine Wahl-
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maoglichkeit, was die sozialen Kontakte anging, hatten
allerdings die judischen Kinder und Jugendlichen in der
Schule. Wegen des Fehlens jidischer Bildungseinrichtun-
gen in der Region bildeten Juden und Nichtjuden hier
namlich eine Art ,Zwangsgemeinschaft”. Gerade diese In-
stitution wird in lebensgeschichtlichen Erinnerungen denn
auch am héaufigsten mit Antisemitismus assoziiert.

Tatsachlich sah sich die jidische Gemeinschaft in der
Weimarer Zeit mit einem im Vergleich zur Kaiserzeit
zunehmend aggressiver auftretenden Antisemitismus
konfrontiert, dem sie vor allem durch Aufklarungsarbeit zu
begegnen suchte. Spatestens nach dem Durchbruch der
NSDAP bei den Reichstagswahlen im Herbst 1930 mehr-
ten sich dann die radauantisemitischen Ubergriffe. Einen
ersten Hohepunkt erreichte die antisemitische Gewalt, als
im August 1932 ein Sprengstoffanschlag auf die Synagoge
in Kiel veriibt wurde. UnsachgemaB angelegt, richtete der
Sprengsatz zwar nur Sachschaden an, die Verunsicherung
in der judischen Bevdlkerung war jedoch groB, zumal ein-
flussreiche Kreise der nichtjiidischen Offentlichkeit es an
Solidaritat mit den bedrangten Juden missen lieBen, allen
voran die Reprasentanten der Evangelisch-Lutherischen
Kirche.

Trotzdem unterschatzten viele Juden die antisemitische
Gefahr. Dies ist nicht zuletzt darauf zurtickzufihren, dass
die meisten von ihnen - auf der gesellschaftlichen oder
der privaten Ebene - auch Solidaritdt und Anerkennung
erfuhren und demzufolge nicht nur von dem Gefihl der
Bedrohung geprégt wurden, sondern auch von der Zuver-
sicht, nicht allein in der Welt dazustehen.

Die Zeit des Nationalsozialismus

Das ,Vertrauen auf alle wohlgesinnten Deutschen” und die
Hoffnung, dass ,der Morgen einer besseren Zeit kommen”
werde und sich dann ,die Gespenster der Nacht[...] be-
schadmt in ihre Schlupfwinkel zuriickziehen” wiirden (Jahr-
buch fur die Jidischen Gemeinden Schleswig-Holsteins
und der Hansestédte 3 (1931/32), S. 3), prégten noch in
der Anfangszeit der NS-Herrschaft das Denken und Han-
deln der meisten Juden, und dies auch in Schleswig-Hol-
stein. Die judische Gemeinschaft wurde hier zwar bereits
im Friihjahr 1933 durch die Ermordung der Rechtsanwalte
Wilhelm Spiegel und Dr. Friedrich Schumm in Angst und
Schrecken versetzt, und insbesondere in Kiel, dem Ort des
Geschehens, |0sten diese Morde eine erste Fluchtwelle
aus, insgesamt entschieden sich aber nur wenige Juden zu
diesem frilhen Zeitpunkt fir ein Verlassen Deutschlands.
Hierzu gehoérten Personen, die als bekannte Parteiganger
oder Sympathisanten von SPD und KPD akut gefdhrdet
waren, auBBerdem Wissenschaftler der Universitat Kiel,

die durch das ,Gesetz zur Wiederherstellung des Berufs-
beamtentums” brotlos geworden waren, sowie schlieBlich
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eine Reihe von Zionisten, die nach Palastina auswanderten.
Die meisten judischen Familien zégerten jedoch, das Er-
arbeitete aufzugeben und gegen eine unsichere Zukunft in
einem neuen Land einzutauschen.

Es waren allerdings nicht allein innere Hemmnisse, die
viele Juden an der Auswanderung hinderten, sondern
ebenso Schwierigkeiten, ein Aufnahmeland zu finden. Mit
fortschreitender Zeit traten diese duBeren Probleme in den
Vordergrund. Zwischen Juni 1933 und Mai 1939 sank die
Zahl der Einwohner judischen Glaubens in Schleswig-Hol-
stein von 1.456 auf 586 Personen, wobei der Riickgang in
den Klein- und Mittelstddten am starksten war. Mindestens
drei von zehn Abwanderern aus der Region waren erst
nach dem Novemberpogrom 1938 geflohen, und zwar
Uberwiegend direkt ins Ausland. Zuvor hatte die Binnen-
wanderung innerhalb Deutschlands dominiert. Bevorzugte
Ziele waren die Anonymitat versprechenden Metropolen,
allen voran Hamburg, wo viele Familien bereits Angehori-
ge hatten. Dort gab es eine funktionsfahige judische GroB-
gemeinde mit eigenen Schulen und Hilfseinrichtungen,
dort hatten zudem viele Konsulate ihren Sitz, womit sich
bei den verfolgten Juden die oftmals vergebliche Hoff-
nung auf Visa fur die Auswanderung verband.

In der Anfangsphase der NS-Herrschaft war auch fir die
meisten Repréasentanten der judischen Gemeinschaft der
Gedanke an ein Verlassen des Landes unvorstellbar ge-
wesen. Deren Anstrengungen wurden zunachst von der
Hoffnung getragen, ihren Glaubensgenossen durch ein
Netzwerk von Selbsthilfeeinrichtungen ein Ausharren in
Deutschland zu erméglichen. Mit dem Erlass der ,Nurn-
berger Gesetze” im September 1935 machte die ,Reichs-
vertretung der Juden in Deutschland” aber die Vorberei-
tung und Durchfiihrung einer geordneten Auswanderung
zu ihrem Hauptanliegen. Gleichzeitig sollten fir all jene,
die nicht auswandern konnten oder wollten, Bedingungen
fur ein Bleiben unter halbwegs wiirdigen Umstanden ge-
schaffen werden. Vor Ort stlitzte man sich dabei in erster
Linie auf die judischen Gemeinden, die sich aufgrund der
Ausgrenzung der Juden aus Wirtschaft und Gesellschaft
zusehends von primér religiésen Einrichtungen zu allum-
fassenden Lebensgemeinschaften wandelten.

Den damit verbundenen Aufgabenzuwachs aus eigener
Kraft zu bewéltigen, vermochten nur die judischen Grof3-
gemeinden. Demgegeniiber bedurften Klein- und Mittel-
gemeinden, wie es sie in Schleswig-Holstein gab, hierbei
der Hilfe. In den Kleingemeinden konnte der jidische
Provinzialverband zumindest den Religionsunterricht fur
die schulpflichtigen Kinder und die Gottesdienste an den
hohen Feiertagen aufrechterhalten. In Kiel und Libeck
nahm das jidische Gemeinde- und Vereinsleben nach
der NS-Machtibernahme demgegeniiber zunachst einen
enormen Aufschwung. Letztmals berichtete die judische
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Presse im Frihsommer 1938 Uber Veranstaltungen in den
beiden Mittelgemeinden. Der Pogrom im November 1938
bedeutete das gewaltsame Ende des judischen Gemein-
delebens in Kiel, Liibeck und andernorts.

Juden aus Schleswig-Holstein suchten in den verschiedens-
ten Landern Zuflucht. Zum wichtigsten Aufnahmeland wur-
de jedoch - noch vor GroBbritannien und den USA - das
britische Mandatsgebiet Palastina. Fur die berufliche und
mentale Vorbereitung auf die Palastinawanderung standen
in der Region funf Einrichtungen zur Verfigung: die Guter
Jagerslust” bei Flensburg und ,Nitschau” bei Bad Oldes-
loe sowie der ,Briderhof” bei Harksheide als Kollektivaus-
bildungsstatten fir Land- und Hauswirtschaft, auBerdem

je ein ,Pionierheim” in Libeck und in Kiel fir die Unter-
bringung von jungen Mannern und Frauen, die auf Einzel-
stellen ein Handwerk oder Gartenbau erlernten. Nicht alle,
die sich qualifiziert hatten, erhielten jedoch das rettende
Visum, denn es bestand immer ein Missverhaltnis zwischen
Angebot und Nachfrage. Gleiches galt fir alle anderen
Auswanderungsméglichkeiten, so auch die Kindertrans-
porte nach GroBbritannien im Gefolge des Novemberpo-
groms. Dennoch kann die Organisation der massenhaften
Auswanderung vor allem der jingeren Generation aus dem
nationalsozialistischen Deutschland als die groBte Leistung
der judischen Selbsthilfe wahrend der 1930er Jahre gelten.

Bei der Volkszdhlung am 17. Mai 1939 wurden in Schles-
wig-Holstein noch 586 ,Glaubensjuden” registriert, so der
NS-Begriff fiir Personen jidischer Konfession, auBerdem
180 ,Rassejuden”, worunter ,Volljuden” nichtjidischer
Religion gefasst wurden, sowie 463 ,Mischlinge 1. Grades”
und 513 ,Mischlinge 2. Grades”, ebenfalls nichtjidischer
Religion. Der Kreis der als ,Juden” oder ,Judenmischlinge”
Verfolgten umfasste hier somit insgesamt 1.742 Personen.
Den judischen Gemeinden gehdrten nur die ,Glaubens-
juden” an, die mehrheitlich in Kiel oder Libeck anséssig
waren. Die Ubrigen Gemeinden befanden sich bereits im
Prozess der Auflésung. Bis Kriegsbeginn sollte sich die Zahl
der Juden in der Region infolge von Aus- und Binnenwan-
derung noch weiter verringern; genau beziffern Iasst sich
dieser Riickgang allerdings nicht.

Unter den Flichtlingen des Sommers 1939 bildeten die
Ostjuden eine bedeutende Gruppe. Wahrend man sich

in anderen Teilen des Deutschen Reiches bereits Ende
Oktober 1938 der meisten polnischstammigen Juden
durch deren Zwangsausweisung nach Polen entledigt hatte,
war diese Abschiebungsaktion in Schleswig-Holstein an
burokratischen Pannen gescheitert. Im Frithjahr 1939 wurde
die Ausweisungspolitik wieder aufgenommen und allen in
Frage kommenden Familien unter Androhung von KZ-Haft
auferlegt, das Reichsgebiet binnen kurzer Frist zu verlassen.
Einige konnten sich noch nach GroBbritannien, Sidame-
rika oder Shanghai retten. Viele flohen jedoch nach Polen,

Holland, Frankreich oder Belgien, d. h. in Lénder, die schon
bald von der deutschen Wehrmacht besetzt und fir die

meisten zur Falle werden sollten.

Die Massenabschiebung der polnischen Juden im Okto-
ber und der Pogrom im November 1938 waren sowohl
Ausdruck als auch Katalysatoren einer zunehmenden
Radikalisierung der Judenverfolgung. Anders als die
.Polen-Aktion” wies der Pogrom keine schleswig-holsteini-
schen Besonderheiten auf. Seine Bedeutung als ,Radikali-
sierungsfaktor” ergab sich indes ,nicht aus den Mord- und
Zerstorungsaktionen an sich, sondern aus den FolgemaB-
nahmen im birokratisch-rechtsférmigen Gewande, die u. a.
die 6konomischen Existenzgrundlagen der Juden binnen
weniger Monate vernichteten” (Bajohr 1997, S. 268).

Die Verdrangung aus dem Wirtschaftsleben hatte schon
kurz nach der NS-Machtibernahme ihren Anfang genom-
men. Der fir den 1. April 1933 reichsweit angeordnete
LJudenboykott” hatte sich zwar insgesamt als Fehlschlag
erwiesen, auch waren die in Handel und Gewerbe Tatigen
im Unterschied zu den Beschéftigten des offentlichen
Dienstes und den freiberuflichen Akademikern zunéchst
noch kaum von gesetzlichen MaBnahmen betroffen, die
tatsachliche Lage des kaufmé&nnischen jidischen Mit-
telstands wurde aber durch die Bedingungen vor Ort
bestimmt. Im Uberschaubaren kleinstadtischen Raum liel3
sich der ,stille Boykott” schon bald weitgehend durch-
setzen. Auch in den Mittel- und GroBstédten hatte eine
Reihe von Betrieben bereits 1933/34 groBe Rickgénge zu
verzeichnen. Manche partizipierten hier jedoch zumindest
voribergehend am wirtschaftlichen Aufschwung und der
damit einhergehenden Zunahme der Kaufkraft.

Dass viele nichtjidische Deutsche weiterhin in jidischen
Geschaften kauften, blieb den offiziellen Stellen nicht ver-
borgen. Im Sommer 1935 nahmen deshalb die Ubergriffe
auf diese Geschafte, deren Inhaber und Kunden wieder
zu. Die Ausschreitungen des Jahres 1935 bildeten den
zweiten Héhepunkt antisemitischer Gewalt in der Friih-
zeit des NS-Regimes. Wahrend es allerdings im Frihjahr
1933 noch spontane wie durch die Arbeiterbewegung
organisierte Protestkdufe gegeben hatte, blieben solche
offentlichen Solidaritdtsbekundungen mit den bedrang-
ten judischen Geschéftsleuten jetzt vollig aus, und diese
zehrten von der Substanz. ,Arisiert” wurden hauptséchlich
die gréBeren Unternehmen, die sich im Besitz deutscher
Juden befanden. Die Kleinbetriebe der Ostjuden stellten
keine lohnenden Kaufobjekte dar; sie wurden nach dem
Novemberpogrom ,abgewickelt”.

Nach ihrem Ausschluss aus dem Wirtschaftsleben standen
den Juden kaum mehr Erwerbsmaoglichkeiten offen. Wer
erwerbslos ohne jedes Vermbégen war, wurde bereits ab
Dezember 1938 in den ,Geschlossenen Arbeitseinsatz”
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Uberfuhrt. Mit Kriegsbeginn rekrutierten die Arbeitsamter
dann immer weitere Kreise der jlidischen Bevolkerung

zu Zwangsarbeit, die Frauen hier vor allem fur Fisch- und
Sackfabriken, die Ménner fir Bauvorhaben, auBerdem als
Kohlentrager, als Lager- und Hilfsarbeiter in der Industrie
sowie zur Beseitigung von Bombenschaden. Zudem ergin-
gen fast tdglich neue Erlasse, die das Leben der judischen
Bevolkerung weiter beschrankten. Als schlieBlich am

15. September 1941 im Deutschen Reich die Kennzeich-
nungspflicht fiir Juden in der Offentlichkeit durch einen
sichtbar an der Kleidung angebrachten ,Judenstern” in
Kraft trat, war deren ,Gettoisierung eine vollkommene”
geworden, ,denn jeder Sternjude trug sein Getto mit sich,
wie eine Schnecke ihr Haus” (Klemperer 1947, S. 178f.).

Die systematische Deportation der Juden aus dem
,GroBdeutschen Reich” in die Zwangsghettos und spé-

ter die Vernichtungslager im besetzten Osteuropa be-
gann am 15. Oktober 1941. Der erste Transport aus dem
norddeutschen Raum ging am 25. Oktober 1941 von
Hamburg in das Ghetto der polnischen Stadt Lodz, jetzt
LLitzmannstadt”. Betroffen waren 1.034 Juden, darunter

61 ehemalige Schleswig-Holsteiner. Auch mit den weite-
ren Hamburger Transporten, die Minsk, Riga, Theresien-
stadt und Auschwitz als Bestimmungsorte hatten, wurden
aus Schleswig-Holstein zugezogene Juden deportiert. In
geringerem AusmalB galt dies ebenso fur Transporte aus
anderen Orten des Deutschen Reiches, auBerdem fur
Deportationen aus den besetzten Landern. In Schleswig-
Holstein selbst wurden zwei Transporte zusammengestellt:
Der erste ging am 6. Dezember 1941 mit 133 Personen

- Uber Bad Oldesloe - nach Riga-Jungfernhof, der zweite
am 18. Juli 1942 mit 37 Personen - Gber Hamburg - nach
Theresienstadt. Insgesamt wurden nach bisherigen Er-
kenntnissen mindestens 1.225 Manner, Frauen und Kinder
aus Schleswig-Holstein Opfer des nationalsozialistischen
Judenmords, darunter 56 Patienten aus den Heil- und
Pflegeanstalten der Provinz. An dem Vermoégen der depor-
tierten Juden bereicherte sich nicht allein der Staat; auch
weite Kreise der Bevolkerung zogen daraus ihren Vorteil,
bei den &ffentlichen Versteigerungen von ,Judengut”
nicht zuletzt Tausende von Schnéppchenjagern.

Mit den Deportationen in das Zwangsghetto Theresien-
stadt im Juli 1942 war Schleswig-Holstein weitgehend , ju-
denfrei” geworden. Zurlick blieben nur die in ,Mischehe”
lebenden ,Juden”, bei denen es sich de facto mehrheit-
lich um zu ,Rassejuden” gestempelte Christen handelte.
Auch ,Mischehen” boten einen nur sehr fragilen Schutz,
denn vor der Willkir der Gestapo waren die ,judischen”
Ehepartner deshalb nicht gefeit; die zeitliche Verzégerung
etlicher VerfolgungsmaBnahmen rettete jedoch einem
GroBteil von ihnen das Leben.
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Holocaust-Uberlebende im Schleswig-
Holstein der Nachkriegszeit und
frihen Bundesrepublik

Die jidische Bevolkerungsgruppe im Schleswig-Holstein
der frithen Nachkriegszeit setzte sich aus Menschen zu-
sammen, die in ,Mischehe” oder in der lllegalitdt Gberlebt
hatten, auBerdem aus in- und auslandischen ehemaligen
KZ-Haftlingen sowie aus Emigranten, die zumeist als
Soldaten der alliierten Armeen zuriickgekehrt waren. Sie
trafen auf eine deutsche Bevélkerung, die zunehmend
LJudenverfolgung, Deportation und Massenmord gegen
eigene Kriegsopfer aufrechnete” und mehrheitlich ,derart
im Selbstmitleid befangen” war, dass sie ,keinerlei Empa-
thie fir NS-Opfer” aufbrachte (Bajohr 2006, S. 78f.).

In den folgenden Jahren verlieBen die meisten der Uber-
lebenden das Land der Tater und wanderten vorrangig

in den 1948 neu gegriindeten Staat Israel oder die USA
aus. Zurlck blieben vor allem alte und kranke Menschen,
denen es an Kraft fur einen volligen Neubeginn fehlte. Die
judische Bevolkerung nahm infolgedessen deutlich ab,
und dies galt insbesondere flr Schleswig-Holstein. 1946
waren hier 964 Personen judischen Glaubens ansassig,
1959 gerade noch 115. Eine jidische Kultusgemeinde be-
stand nur in Libeck. 1960 schlossen sich die verbliebenen
Juden zur ,Judischen Gemeinschaft Schleswig-Holstein
eV." zusammen, die von dem Kieler Heinz Salomon gelei-
tet wurde, einem Uberlebenden des Konzentrationslagers
Theresienstadt. Als Salomon 1968 sein Amt aus Krank-
heitsgriinden niederlegte - er starb 1969 -, |3ste sich auch
diese letzte im Land bestehende judische Institution auf.
Ihre Mitglieder traten der Jidischen Gemeinde in Ham-
burg bei, die Schleswig-Holstein fortan mit betreute.

Der Neubeginn judischen Lebens
seit den 1990er Jahren

Mit dem Beginn der jiidischen Zuwanderung aus den
Lédndern der ehemaligen Sowjetunion nach Deutschland
nahm in den 1990er Jahren auch in Schleswig-Holstein die
Zahl judischer Einwohner wieder zu. 1986 wurden hier ge-
rade 102 bekennende Juden und Jidinnen gezahlt, 1998
waren es bereits rund 1.300, 2006 anndhernd 1.700. Teils
unter dem Dach der Jidischen Gemeinde Hamburg, teils
von dieser unabhangig entwickelten sich an verschiede-
nen Orten jidische Gemeinschaften, aus denen mittlerwei-
le selbststéandige judische Gemeinden geworden sind. Seit
November 2005 ist Schleswig-Holstein auch im Zentralrat
der Juden in Deutschland représentiert, und zwar sogar
mit zwei &ffentlich-rechtlich anerkannten Dachverbanden:
dem seit 2002 bestehenden religios liberalen ,Landes-
verband der Jidischen Gemeinden von Schleswig-Hol-
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stein”, der 2020 581 Mitglieder zahlte, die Gemeinden
von Ahrensburg-Stormarn (20 Mitglieder), Bad Segeberg
(187 Mitglieder), EImshorn (41 Mitglieder) und Pinneberg
(107 Mitglieder) sowie die ,Jidische Gemeinde Kiel” (214
Mitglieder) und die ,Liberale Jidische Gemeinde Libeck”
(12 Mitglieder) umfasst und von Rabbiner Isak Aasvestad
betreut wird, auBerdem der 2004 gegriindeten, religits
traditionell ausgerichteten ,Judischen Gemeinschaft
Schleswig-Holstein” mit 2020 1.083 Mitgliedern und Dov-
Levy Barsilay als Landesrabbiner, zu der die Gemeinden
von Libeck (603 Mitglieder) und Flensburg (76 Mitglieder)
sowie die ,Jidische Gemeinde Kiel und Region” (404 Mit-
glieder) sich zusammengeschlossen haben. In allen Fallen
kommen zu den eingeschriebenen Mitgliedern noch Fa-
milienangehdrige hinzu, die im religionsrechtlichen Sinne
keine Juden sind, den Gemeinden demzufolge auch nicht
beitreten kénnen, sich diesen aber eng verbunden fihlen
und dort mitarbeiten.

Von Pinneberg abgesehen, befinden sich die jidischen
Gemeinden in Schleswig-Holstein heute an Orten, in
denen es auch friher - bis zur Zerstérung durch die Na-
tionalsozialisten - solche gegeben hatte. Dennoch stehen
die neuen Gemeinden nicht in der Tradition der Vorkriegs-
gemeinden. Im Wesentlichen von den Zuwanderern aus
der ehemaligen Sowjetunion getragen und durch deren
kulturelles Gepéck gepragt, sind sie kein Ausdruck eines
Wiedererwachens deutsch-judischen Lebens; in ihnen
manifestiert sich vielmehr ein vélliger Neubeginn. Da-

bei sahen sich die Vorsténde und Mitglieder der neuen
Gemeinden vor vielfaltige Aufgaben gestellt, bei deren
Bewaltigung sie nicht auf bestehende institutionelle Struk-
turen vor Ort zuriickgreifen konnten. Vielmehr mussten sie
sich diese Infrastruktur erst selbst schaffen, was fir sie als
mit den Gepflogenheiten in Deutschland zunachst noch
kaum vertraute Neueinwanderer alles andere als leicht
war. Die Tatigkeit der Gemeinden lasst sich mit Viktoria La-
dyshenski, Geschéftsfihrerin der Jidischen Gemeinschaft
Schleswig-Holstein, als eine Integrationsarbeit auf mehre-
ren Gleisen beschreiben, und zwar mehrgleisig insofern,
als die Gemeinden es sich zur Aufgabe gemacht héatten,
ihre Mitglieder bei der Integration sowohl in die deutsche
Gesellschaft als auch in das Judentum zu begleiten und zu
unterstitzen (vgl. Ladyshenski 2021, https://www.youtube.
com/watch?v=Ht6zKeJwYNQ&t=9166s).

Was die gesellschaftliche Integration betrifft, so sehen sich
die Gemeinden damit konfrontiert, dass ihre aus der ehe-
maligen UdSSR stammenden Mitglieder wohl mehrheitlich
sehr hohe Qualifikationen, namentlich eine Universitats-
oder Fachhochschulausbildung, vorzuweisen haben, und
zwar vorwiegend ingenieurwissenschaftlicher Art, aber
auch medizinischer, paddagogischer oder kulturell-kiinst-
lerischer Ausrichtung, dass jedoch nur die wenigsten von
ihnen in Deutschland eine ihrer Qualifikation entsprechen-

de Stelle gefunden haben. Daflr sind verschiedene Fak-
toren verantwortlich: Erstens werden die Abschlisse hier
haufig nicht anerkannt, zweitens fehlt es bisweilen noch an
den fir die Ausiibung des erlernten Berufs erforderlichen
Deutschkenntnissen, und drittens leiden die Zuwanderer

- wie die Einheimischen auch - unter der partiell schwieri-
gen Lage auf dem akademischen Arbeitsmarkt. Die judi-
schen Gemeinden haben es sich zur Aufgabe gemacht, im
Rahmen ihrer Méglichkeiten bei der Stellensuche oder der
beruflichen Neuorientierung zu helfen. In Flensburg bei-
spielsweise hat die Gemeinde zu diesem Zweck speziell
fur Frauen Informationsfrihstiicke durchgefiihrt, bei denen
Vertreter des Arbeitsamtes und stadtischer Einrichtungen
Rede und Antwort standen.

Nicht mehr die berufliche, wohl aber die soziale Integra-
tion in die deutsche Gesellschaft ist eines der Ziele der
Seniorenarbeit in den Gemeinden, wobei deren Stellen-
wert angesichts des wachsenden Durchschnittsalters

der Mitgliedschaft stetig steigt. Anders als Personen im
erwerbsféhigen Alter haben Rentner und Rentnerinnen
keinen Zugang zu den von &ffentlicher Seite durchgefihr-
ten Deutschkursen. Deshalb bieten die jidischen Ge-
meinden bis heute fir diesen Personenkreis, zu dem viele
Uberlebende des Holocaust gehéren, eigene Sprachkurse
an, und sie helfen denen, die des Deutschen noch nicht
kundig genug sind, bei Arztbesuchen, Behérdengéngen
und beim Schriftverkehr mit den Amtern. Hinzu kommen
spezielle Angebote fir dltere Mitglieder, die von sportli-
chen, religios-kulturellen oder geselligen Veranstaltungen
bis hin zu Ausfliigen in die ndhere oder weitere Umge-
bung reichen, wobei diese nicht selten gemeinsam mit
Senioren anderer Konfessionszugehdrigkeit unternommen
werden. Wer zu krank oder zu gebrechlich ist, um an sol-
chen Treffen teilzunehmen, wird von Freiwilligen betreut, in
Flensburg beispielsweise von den Mitgliedern der Gruppe
.Bikkur Cholim”, die regelmaBig Krankenhaus-, Altenheim-
und Hausbesuche macht.

Das andere Gleis der Integrationsarbeit der Gemeinden,
die Integration in das Judentum, ist nur vor dem Hinter-
grund der Situation der jidischen Minderheit in den Sowjet-
republiken zu verstehen, also den Herkunftslandern der als
sogenannte Kontingentfliichtlinge Zugewanderten. Jidisch
zu sein, galt dort nicht als Religion, sondern als Nationalitat,
die auch im Pass durch den Eintrag ,Jewrej” vermerkt und
vom Vater auf die Kinder vererbt wurde, was dem jadischen
Religionsgesetz widerspricht, denn demnach ist nur Jude,
wer von einer jidischen Mutter abstammt. Die jidische Re-
ligion zu praktizieren, war in der Sowjetunion verboten, und
so nimmt es kaum Wunder, dass sie den meisten der dort
Aufgewachsenen fremd geblieben ist. Die judischen Ge-
meinden sind fir viele von ihnen denn nicht nur als sozialer
Bezugspunkt von groBer Bedeutung, sondern auch als ein
Ort des gemeinsamen Lernens durch die Beschéaftigung mit
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jidischer Religion und Geschichte und somit der bewuss-
ten Ruckbesinnung auf die eigenen Wurzeln. ,Als ich nach
Deutschland kam, war ich nur Russin”, so Rita Rudenstein,
die 1998 mit Mutter und GroBmutter von St. Petersburg
nach Flensburg gezogen war. ,Jetzt kann ich mit Stolz sa-
gen: Ja, ich bin Judin!” (zitiert nach Goldberg 2022, S. 135).

In religioser Hinsicht haben die Gemeinden die Aufgabe,
fur regelméaBige Gottesdienste am Sabbat und an den
anderen Feiertagen sowie fur die Erteilung von Religions-
und Hebréisch-Unterricht Sorge zu tragen. Um diesen
vielfaltigen Anforderungen gerecht werden zu kénnen,
beddrfen sie der Hilfe von auBen, denn es gibt wohl Lan-
desrabbiner, diese kénnen aber nicht tberall gleichzeitig
sein, und eigene Kultusbeamte zu beschaftigen ist nur
den wenigsten Ortsgemeinden moglich. Unterstitzung
erfahren die liberalen Gemeinden durch das ,Abraham-
Geiger-Kolleg”, ein an der Universitdt Potsdam angesie-
deltes liberales Rabbiner-Seminar, die orthodoxen zum
einen durch das Hamburger Zentrum der chassidischen
Bewegung ,Chabad Lubawitsch”, zum anderen durch Ab-
gesandte der ,Ronald S. Lauder Foundation”, die das Ziel
verfolgt, Juden aus Osteuropa die Chance zu geben, ihre
kulturellen Wurzeln kennen zu lernen.

Das Land Schleswig-Holstein férdert die judischen Ein-
richtungen seit 1998, als die Landesregierung einen
Staatsvertrag mit der damals noch fiir Schleswig-Holstein
zusténdigen Jidischen Gemeinde Hamburg schloss. 2004
wurde dieser Vertrag gekiindigt, und an seine Stelle trat
ein den verénderten Verhéltnissen angepasstes Abkom-
men mit den neu gegrindeten jidischen Landesverban-
den in Schleswig-Holstein. Den beiden christlichen Kirchen
im Land wurden diese allerdings erst vierzehn Jahre spéater
gleichgestellt, und zwar durch den am 8. November 2018
vom Landtag beschlossenen ,Vertrag tUber die Férderung
judischen Lebens in Schleswig-Holstein”. Sie empfinde

es als ,zutiefst ermutigend zu erleben, wie das judische
Leben in Schleswig-Holstein wieder neu erbliht”, das zu
férdern und zu sichern Ziel des Staatsvertrages sei, so
Karin Prien, Ministerin fur Bildung, Wissenschaft und Kultur,
aus diesem Anlass. Dies sei ,fundamental wichtig. Gerade
in einer Zeit, in der leider der Antisemitismus wieder lauter
wird und seine héssliche Fratze zeigt” (zitiert nach Flens-
burger Tageblatt v. 9.11.2018).

Tatséchlich ist die Zunahme des Antisemitismus seit
einigen Jahren augenféllig, und dies auch in Schleswig-
Holstein. Seit Marz 2020 gibt es hier einen ,Beauftragten
fur judisches Leben und gegen Antisemitismus”. Dieses
Ehrenamt wurde bis zum Ende der Legislaturperiode 2022
vom ehemaligen Ministerprasidenten Peter Harry Carsten-
sen wahrgenommen; seit November 2022 hat es Dr. h. c.
Gerhard Ulrich inne, ehemals Landesbischof der Evange-
lisch-Lutherischen Nordkirche. Mit Jahresbeginn 2019 hat
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zudem die unabhangige ,Landesweite Informations- und
Dokumentationsstelle Antisemitismus” (LIDA-SH) mit Sitz in
Kiel ihre Arbeit aufgenommen. Laut Joshua Vogel, ihrem
Leiter, zeigt sich der Antisemitismus hierzulande bislang
vor allem ,niedrigschwellig in Form von Aussagen,
Beleidigungen und Sachbeschadigungen”, und zwar
.quasi an jedem Ort". Schon jetzt wirden ihnen mehrmals
wochentlich Vorfalle gemeldet, dennoch gingen sie von
einer hohen Dunkelziffer aus. ,Die Struktur der Vorfalle ver-
weist auf eine erschreckende Alltaglichkeit von Antisemi-
tismus in Schleswig-Holstein”, so Vogel im Interview (zitiert
nach Schwenke 2021).

Als besonders virulent erweist sich der Antisemitismus in
den GroBstadten, aber auch kleinere Stadte wie Flensburg
sind davor nicht gefeit. Zwischen Januar und Oktober
2019 wurden dort vier antisemitische Vorfalle durch die
LIDA-SH dokumentiert; welcher Art diese waren, ist aus
deren Auswertungsbroschiire nicht zu ersehen. Elena
Sokolovsky, langjéhrige Vorsitzende der Gemeinde, er-
klart, in den Jahren ihrer Vorstandstétigkeit habe es ,keine
gréBeren Vorfalle” gegeben, die Gemeinde werde aber
von der Polizei auch ,rund um die Uhr Gberwacht und ge-
schiitzt”. In der Offentlichkeit eine Kippa, also eine religio-
se Kopfbedeckung, zu tragen, kann sie allerdings selbst in
Flensburg einem Juden nicht empfehlen, zumindest dann
nicht, wenn dieser allein sei, schlieBlich wisse man nie, auf
was flir Menschen man treffe. Verstecken werde man sich
deshalb aber nicht: ,Wenn wir tanzen, dann tanzen wir,
und wenn wir singen, dann singen wir laut”, so Elena Soko-
lovsky (zitiert nach Adam 2020). Dafiir zu sorgen, dass dies
den Juden in diesem Land auch in Zukunft gefahrlos moég-
lich sein wird, und zwar ohne Polizeischutz und Panzerglas,
ist Verpflichtung und Aufgabe der Gesamtgesellschaft.
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Teil |
2. Antisemitismus - Arbeitsdefinition

der International Holocaust Remembrance

Alliance (IHRA)

Im Geiste der Stockholmer Erklarung, welche ausfihrt:

,Da die Menschheit noch immer von ... Antisemitismus
und Auslénderfeindlichkeit gezeichnet ist, tragt die Volker-
gemeinschaft eine hehre Verantwortung fur die Bekdmp-
fung dieser Ubel”, hat der Ausschuss fiir Antisemitismus
und Holocaustleugnung das IHRA-Plenum in Budapest
2015 aufgefordert, die nachstehende Arbeitsdefinition von
Antisemitismus anzunehmen.

Am 26. Mai 2016 entschied das Plenum in Bukarest, die
folgende nicht rechtsverbindliche Arbeitsdefinition von
Antisemitismus anzunehmen:

»+Antisemitismus ist eine bestimmte Wahrnehmung von
Jiidinnen und Juden, die sich als Hass gegeniiber Jidin-
nen und Juden ausdriicken kann. Der Antisemitismus
richtet sich in Wort oder Tat gegen jiidische oder nichtjii-
dische Einzelpersonen und/oder deren Eigentum sowie
gegen jiudische Gemeindeinstitutionen oder religiése
Einrichtungen.”

Um die IHRA bei ihrer Arbeit zu leiten, kénnen die folgen-
den Beispiele zur Veranschaulichung dienen:
Erscheinungsformen von Antisemitismus kénnen sich auch
gegen den Staat Israel, der dabei als jiidisches Kollektiv
verstanden wird, richten. Allerdings kann Kritik an Israel,
die mit der an anderen Landern vergleichbar ist, nicht als
antisemitisch betrachtet werden. Antisemitismus umfasst
oft die Anschuldigung, die Juden betrieben eine gegen
die Menschheit gerichtete Verschwérung und seien dafir
verantwortlich, dass ,die Dinge nicht richtig laufen”. Der
Antisemitismus manifestiert sich in Wort, Schrift und Bild
sowie in anderen Handlungsformen, er benutzt unheilvolle
Stereotype und unterstellt negative Charakterzlige.

Aktuelle Beispiele von Antisemitismus im &ffentlichen

Leben, in den Medien, Schulen, am Arbeitsplatz und in
der religidsen Sphére kénnen unter Berlicksichtigung des
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Gesamtkontexts folgendes Verhalten einschlieBen, ohne

darauf beschrankt zu sein:

- Der Aufruf zur Tétung oder Schadigung von Jidinnen
und Juden im Namen einer radikalen Ideologie oder
einer extremistischen Religionsanschauung sowie die
Beihilfe zu solchen Taten oder ihre Rechtfertigung.

- Falsche, entmenschlichende, damonisierende oder
stereotype Anschuldigungen gegen Jidinnen und
Juden oder die Macht der Judinnen und Juden als
Kollektiv - insbesondere aber nicht ausschlieBlich die
Mythen Uber eine jlidische Weltverschwoérung oder
Uber die Kontrolle der Medien, Wirtschaft, Regierung
oder anderer gesellschaftlicher Institutionen durch die
Judinnen und Juden.

- Das Verantwortlichmachen der Jidinnen und Juden als
Volk fur tatsachliches oder unterstelltes Fehlverhalten
einzelner Jidinnen und Juden, einzelner jludischer
Gruppen oder sogar von Nichtjidinnen und Nicht-
juden.

- Das Bestreiten der Tatsache, des Ausmafes, der Mecha-
nismen (z. B. der Gaskammern) oder der Vorsatzlichkeit
des Voélkermordes an den Jidinnen und Juden durch
das nationalsozialistische Deutschland und seine Unter-
stitzer und Komplizen wahrend des Zweiten Welt-
krieges (Holocaust).

- Der Vorwurf gegeniiber den Jidinnen und Juden als
Volk oder dem Staat Israel, den Holocaust zu erfinden
oder Ubertrieben darzustellen.

- Der Vorwurf gegeniber Jidinnen und Juden, sie
fuhlten sich dem Staat Israel oder angeblich bestehen-
den weltweiten judischen Interessen stérker verpflichtet
als den Interessen ihrer jeweiligen Heimatlander.

- Das Aberkennen des Rechts des jidischen Volkes auf
Selbstbestimmung, z. B. durch die Behauptung, die
Existenz des Staates Israel sei ein rassistisches Unter-
fangen.



- Die Anwendung doppelter Standards, indem man
von Israel ein Verhalten fordert, das von keinem
anderen demokratischen Staat erwartet oder gefordert
wird.

- Das Verwenden von Symbolen und Bildern, die mit
traditionellem Antisemitismus in Verbindung stehen
(z. B. der Vorwurf des Christusmordes oder die Ritual-
mordlegende), um Israel oder die Israelis zu
beschreiben.

- Vergleiche der aktuellen israelischen Politik mit der
Politik der Nationalsozialisten.

- Das kollektive Verantwortlichmachen von Jidinnen und
Juden fur Handlungen des Staates Israel.

Antisemitische Taten sind Straftaten, wenn sie als solche
vom Gesetz bestimmt sind (z. B. in einigen Landern die
Leugnung des Holocausts oder die Verbreitung antisemiti-
scher Materialien).

Straftaten sind antisemitisch, wenn die Angriffsziele, seien
es Personen oder Sachen - wie Gebaude, Schulen, Gebets-
raume und Friedhdéfe - deshalb ausgewahlt werden,

weil sie jidisch sind, als solche wahrgenommen oder mit
Jidinnen und Juden in Verbindung gebracht werden.

Antisemitische Diskriminierung besteht darin, dass Jidin-
nen und Juden Méglichkeiten oder Leistungen vorenthal-

ten werden, die anderen Menschen zur Verfligung stehen.
Eine solche Diskriminierung ist in vielen Landern verboten.

Quelle: https://www.holocaustremembrance.com/de/

resources/working-definitions-charters/arbeitsdefinition-

von-antisemitismus (abgerufen am 06.12.2022)
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Teil |
3. Auseinandersetzung mit Antisemitismus

in der Schule

Die Bedeutung der Auseinandersetzung mit Antisemitis-
mus grindet in dem Bildungs- und Erziehungsauftrag von
Schulen, Kinder und Jugendliche sowohl tiber das Phano-
men, seine Geschichte und Auswirkungen aufzuklaren als
auch zu mindigen Birgerinnen/Birgern einer demokrati-
schen Gesellschaft zu erziehen. Angesichts der Ausgangs-
lage, dass Antisemitismus ein gesellschaftliches Problem
darstellt, das den Schulen nicht duBerlich ist und auch von
Schilerinnen/Schilern und Lehrkraften ausgeht, damit
auf den Schulalltag und den Unterricht wirkt und jidische
Schilerinnen/Schiler und Lehrkrafte betrifft, wird deutlich:
Es bedarf einer paddagogischen Auseinandersetzung mit
Antisemitismus, die seine als I[deal formulierte Achtung
praktisch einlést und die Perspektiven von Jidinnen und
Juden als Betroffenen maBgeblich einbezieht.

Die Ausgangslage flr die Auseinandersetzung mit
Antisemitismus an Schulen wird mit der Darstellung der
Forschungsbefunde einer soziologisch-qualitativen Studie'
Uber den Problembereich skizziert (vgl. Bernstein 2020),

in der die Perspektiven und Erfahrungen von Betroffenen
im Vordergrund stehen. Davon ausgehend werden mit
dem Fokus auf Wissen, Reflexion und die Auslegung von
Lehrer/-innenrollen die Bedingungen der padagogischen
Auseinandersetzung mit Antisemitismus dargestellt, um
abschlieBend Handlungsempfehlungen zu formulieren.

Antisemitismus an Schulen

MaBgeblich fur die Problemwahrnehmung des Antise-
mitismus ist die in dieser Broschiire abgdruckte IHRA-
Definition, die ihn als ein bis zum Hass reichendes Gefuhl
und darin griindendes Bild von Jidinnen und Juden
charakterisiert. Mit diesem Bild werden sie als ,Fremde”
oder ,Feinde” negativ oder gefahrlich gezeichnet, sodass
die Wahrnehmung von ihnen entsprechend verzerrt und

"Im Rahmen der Studie wurden zwischen 2017 und 2019 insgesamt 251 Interviews mit
judischen Schilerinnen/Schiilern, ihren Eltern sowie mit jidischen und nichtjidischen
Lehrkréaften an 171 Schulen in ganz Deutschland gefiihrt und ausgewertet (Bernstein
2020, S. 24 ff.).
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ihre Abwertung oder die Feindschaft ihnen gegeniber ge-
rechtfertigt wird. Abwertung von und Feindschaft gegen-
Uber Judinnen und Juden finden einen Ausdruck in gegen
sie gerichteten AuBerungen und Handlungen (vgl. IHRA
2016). Dass Antisemitismus nach dem Holocaust nur in sel-
tenen Féllen auf dem Bekenntnis griindet, ein Antisemit zu
sein, stellt die IHRA-Definition damit in Rechnung, dass sie
mit dem israelbezogenen Antisemitismus seine auf Um-
wegkommunikation basierende (vgl. Kistenmacher 2020),
zeitgemaB dominierende Erscheinungsform umfasst (vgl.
Zick et al. 20174, S. 26 ff.; Schwarz-Friesel 2019, S. 80 ff.).
Samtliche Dimensionen des mit der Definition konturier-
ten Phanomenbereichs - antisemitische Judenbilder, ihr
Fundament in Gefihlen und Weltbildern, daraus folgende
diskriminierende und eine Feindschaft spiegelnde Hand-
lungen sowie der israelbezogene Antisemitismus - zeigen
sich préagend flir den Antisemitismus an Schulen.

Antisemitische Judenbilder reichen von vermeintlich
harmlosen Differenzkonstruktionen bis hin zu in Verschwé-
rungsmythen eingebetteten oder offen vorgetragenen
Feindbildern. Sie zeigen sich bei Schilerinnen/Schilern
und leider selbst bei den Lehrkraften. Dabei basieren sie
u. a. darauf, Jidinnen und Juden als Angehérige einer
Minderheit in einen Kontrast zur Mehrheitsformation zu
setzen und damit in der pauschalisierenden Zuschreibung
von (negativen) Eigenschaften Fremdbilder zu pflegen.
Dadurch wird die judische Identitat und Praxis als unver-
einbar den in der Alltagspraxis eingelagerten Normali-
tatsentwlrfen oder gar als stérende Abweichung gerahmt
(vgl. Bernstein 2020, S. 40 ff.). Sowohl von ihren Mitschile-
rinnen/Mitschilern als auch von ihren Lehrerkraften wer-
den judische Schiler/-innen als Reprasentantinnen/Repré-
sentanten des Judentums und nach solchen MaBstaben
wahrgenommen, die ihre Identitat historisieren, exotisieren
und homogenisieren (vgl. Bernstein 2020, S. 96 ff.).



Die historisierende Wahrnehmung steht im Zusammen-
hang mit der Shoah und dem Irrglauben einiger Schiiler/
-innen, nach der auf Vernichtung von Juden und des Ju-
dentums abzielenden Ermordungen von sechs Millionen
Jidinnen und Juden gébe es in ihrem Umfeld keine Juden
mehr. Die Présenz von Jidinnen und Juden scheint zu irri-
tieren beziehungsweise wird nicht als Normalitat oder als
Teil der eigenen Komfortzone wahrgenommen. Insofern
diese Irritation beziehungsweise die fehlende Gewohnheit
in an judische Schiler/-innen gerichteten Aussagen wie
.Du bist der erste lebendige Jude, den ich treffe” zum Aus-
druck kommt (vgl. Bernstein 2020, S. 329), werden diese
dadurch in die Position gebracht, ihre Prasenz im Land der
Tater zu rechtfertigen.

Die exotisierende Wahrnehmung griindet darin, jidische
Schiler/-innen oder Lehrkréfte auf vermeintlich akzeptierte
oder goutierte Differenz im Sinnhorizont von ,Toleranz”
oder Vielfaltigkeit” zu verpflichten und sie damit entlang
von Zuschreibungen und Erwartungen auBerhalb der
Eigengruppe zu verorten. Sinnféllig wird das an der Forde-
rung einer Lehrkraft gegentber einer judischen Schiilerin,
zu einer Klassenfeier ein ,jidisches Frihstlick” mitzubrin-
gen (vgl. Bernstein 2020, S. 90). Die exotisierende Wahr-
nehmung ist haufig mit dem Philosemitismus vermittel,
das heifl3t mit der auf der Zuschreibung von vermeintlich
positiven Eigenschaften und der daraus folgenden Verste-
tigung antisemitischer Judenbilder basierenden Zurschau-
stellung demonstrativer Zuneigung zu Juden und Juden-
tum (vgl. Zick et al. 2017b, S. 44). Exemplarisch fur dieses
Moment steht die Erfahrung eines jidischen Schulleiters
bei einer Weihnachtsfeier, als seine Kolleginnen/Kollegen
extra fur ihn bei Channukamusik in Gemeinschaftsfor-
mation tanzend eine Geste ihrer vermeintlich kulturell-
religidsen Achtung inszenierten, ihn dabei aber als Juden
hervorhoben und in hdchste Verlegenheit brachten (vgl.
Bernstein 2020, S. 67).

Die stereotype Festlegung auf Differenz geht in anderen
Fallen mit einer Abwertung des Judentums und der Auffor-
derung einher, nicht als Jidinnen und Juden in der religi-
Osen Praxis und Symbolik aufzufallen und sich anzupassen
(vgl. Bernstein/Beck 2022). So ist beispielsweise einem
judischen Schiler von seiner Lehrerin mit Ausnahme eines
Segensspruchs beim Frihstlick untersagt worden, seine
Kippa in der Schule zu tragen (vgl. Bernstein 2020, S. 93).
Eine jlidische Lehrkraft beschreibt die mangelnde Akzep-
tanz judisch-religiéser Praxis und Identitdt wie folgt (Bern-
stein 2020, S. 68): ,Solange ich und mein Mann die ,netten
Juden’ waren, die alles mitgemacht haben, war alles ok.
(...) doch sobald man nicht mehr gleich war - nicht mehr
zu der Weihnachtsfeier ging, die am Freitagabend war -
war es ein Problem.” Insbesondere dann, wenn jadische
Schiler/-innen oder Lehrer/-innen Ruhe- oder Feiertage
begehen wollen, stoBen sie auf die Erwartung, sich recht-
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fertigen zu mussen, Missgunst oder offene Abwertung (vgl.
Bernstein 2020, S. 177).

Fallibergreifend hat sich gezeigt, dass judische Schuler/
-innen haufig als Vertreter/-innen einer diffus zwischen den
Bezugspunkten Judentum, Shoah und Israel homogen de-
finierten Gruppe wahrgenommen werden. lhnen werden
also vermeintliche Eigenschaften und Représentations-
rollen als Stellvertreter/-innen von Israel, der Shoah oder
als Expertinnen/Experten des Judentums zugeschrieben.
Als vermeintliche Reprasentantinnen/Représentanten des
Judentums werden jidische Schiler/-innen an den Stereo-
typen der Mehrheitsformation gemessen, etwa ein Schiiler,
der sich vor seinem Lehrer dafir hat rechtfertigen sollen,
dass er keine Kippa trug (vgl. Bernstein 2020, S. 98).

Als vermeintliche Reprasentantinnen/Représentanten
Israels werden jidische Schiler/-innen, ungeachtet ihrer
Staatsbirgerschaft oder ihrer politischen Ansichten, in die
Position gebracht, sich fir tatsédchliche oder vermeintliche
Handlungen Israels im Nahostkonflikt rechtfertigen zu sol-
len. Mitunter werden sie gar stellvertretend als ,Aggresso-
ren” fir den in antisemitischen Feindbildern ddmonisierten
judischen Staat angefeindet (vgl. Bernstein 2020, S. 265 ff.).
Die Reprasentationsrollen im Zusammenhang mit der
Shoah beziehen sich darauf, dass judischen Schiler/-innen
in der Identifikation mit Shoahopfern ein entkontextuali-
sierter Opferstatus zugeschrieben wird. Artikuliert werden
sie mit der Aufforderung, die judischen Schiiler/-innen
sollten doch erzahlen, wie es wahrend der Shoah in ihrer
Familie gewesen sei (vgl. Bernstein 2020, S. 99). In der Fol-
ge werden judische Schiler/-innen vor der Mehrheitsfor-
mation der Nachkommen von Taterinnen/Tatern und Mit-
lduferinnen/Mitldufern und in einer Atmosphére, die durch
das Verschweigen familienbiografischer Verstrickungen in
den Nationalsozialismus und die Shoah gekennzeichnet
ist, als Nachkommen von Shoahopfern und -iberlebenden
exponiert (vgl. Diddens/Bernstein 2022).

Die mit Représentationsrollen verbundene Differenzfest-
legung spannt sich also auf dem Kontinuum zwischen der
Wahrnehmung als Tater und Opfer auf. Sie amalgamiert
mit in der Schiiler/-innenschaft weitverbreiteten antisemi-
tischen Feindbildern, mit denen Judinnen und Juden als
.Boses” dédmonisiert werden. Diese Feindbilder speisen
sich aus allen Erscheinungsformen des Antisemitismus,
wie er sich seit mehr als zweitausend Jahren entwickelt hat
(vgl. Schwarz-Friesel 2019, S. 28 ff.; Sacks 2016).

Schiiler/-innen, aber auch manche Lehrer/-innen aktivie-
ren tradierte, etwa im Antijudaismus oder rassistischen
Antisemitismus griindende, Feindbilder (vgl. Bernstein
2020, S. 103 ff.). Exemplarisch fiir das Fortbestehen anti-
judaistischer Feindbilder ist die von einem Mitschdler an
eine jlidische Schilerin gerichtete Frage, ob dieser mal
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ihren Kopf anfassen diirfe, um ihre Horner abzutasten (vgl.
Bernstein 2020, S. 45). Rassistische Stereotype Uber eine
Jtypisch judische Kérperlichkeit” kommen zum Beispiel da-
rin zum Ausdruck, dass sich eine Lehrkraft davon abgrenzt,
Ljudisch” auszusehen (vgl. Bernstein 2020, S. 123) und eine
judische Schilerin wegen ihrer ,grofBen judischen Nase”
angegriffen wurde (vgl. Bernstein 2020, S. 53).

Alle Formen des Antisemitismus zeichnen Juden als
allméachtig Gberlegene Herrschaftsinstanz, der man sich
unterlegen und von der man sich bedroht wahnt (vgl.
Postone 1991; Rensmann 2018). Die Feindbilder ergeben
sich aus Phantasmen, die von der Wirklichkeit entkoppelt
auf die Ddmonisierung von Jidinnen und Juden angelegt
sind. Haufig werden sie in Verschwdrungsmythen Gber die
Jjudische Weltherrschaft”, in den Glauben an ein verborge-
nes Wirken einer ,juadischen Herrschaftselite” in Wirtschaft,
Kultur oder Politik oder in den Glauben an eine naturhafte
Néhe von Jidinnen und Juden zum Geld und Kapitalis-
mus eingebettet. Der unter Schilerinnen/Schilern sehr
weit verbreitete antisemitische Schimpfwortgebrauch ,Du
Jude” schlief3t an diese antisemitische Feindbildkonstrukti-
on an, driickt er doch ihre Botschaft unausgesprochen aus:
Wie ein Jude zu sein, stehe synonym zu ,geizig”, ,gierig”,
Jistig” oder kurzum fir alle geringgeschétzten oder als
.bdse” ausgewiesenen Eigenschaften. So dimensioniert
sich der Antisemitismus an Schulen auch als Stigmatisie-
rung judischer Identitét (vgl. Bernstein 2020, S. 85 ff.).

An Schulen ist die am weitesten verbreitete Erscheinungs-
form der israelbezogene Antisemitismus. Das ist darauf
zurilickzufihren, dass der israelbezogene Antisemitismus
auch in der Gesamtgesellschaft die gegenwartig dominie-
rende Erscheinungsform darstellt (vgl. Zick et al. 20174,

S. 26 ff.). Nach der Shoah ist der Antisemitismus als Welt-
bild oder Ressentiment nicht etwa verschwunden, vielmehr
hat er sich entlang der sozialen Akzeptanz der Bedingun-
gen seiner &ffentlichen Kommunikation weiterentwickelt
(vgl. Sacks 2016). In scheinbarer Abgrenzung zum na-
tionalsozialistischen Antisemitismus wird der Anspruch
formuliert, nichts Gber Juden oder Judentum auszusagen
und lediglich ,Kritik” an Israel im Zusammenhang mit dem
Nahostkonflikt zu Gben (vgl. Schwarz-Friesel/Reinharz
2012,S.199).

Der als ,Kritik” legitimierte israelbezogene Antisemitis-
mus zeigt sich etwa daran, dass Israel als ,Unrechtsstaat”
damonisiert oder gar mit dem nationalsozialistischen
Deutschland gleichgesetzt wird. Jidische Schiler/-innen
und Lehrkréfte werden als Nachkommen von Shoah-
opfern- und tberlebenden von den Nachkommen von Ta-
terinnen/Tatern und Mitlauferinnen/Mitlaufern einem ver-
meintlichen Taterkollektiv zugeordnet, als dessen als Re-
prasentantinnen/Reprédsentanten abgeurteilt und mitunter
gar angegriffen (vgl. Bernstein 2020, S. 201 ff.; Bernstein
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2021, S. 85 ff.). In der Tater-Opfer-Umkehr kommt die dem
israelbezogenen Antisemitismus haufig zugrundeliegende
Dimension der Schuldabwehr deutlich zum Ausdruck.

Die Déamonisierung des judischen Staats soll an die deut-
sche Kollektividentitat gebundene Entlastung verschaffen,
indem die Shoah relativiert, Taterschaft verschwiegen und
die Nachkommen der Opfer und Uberlebenden zu Téterin-
nen/Tatern erklart werden (zum Schuldabwehrantisemitis-
mus vgl. Chernivsky 2017; Schwarz-Friesel 2019, S. 39).
Auch die Forderung nach einem Schlussstrich unter die
Auseinandersetzung mit der NS-Vergangenheit wird
damit zu untermauern versucht. Ein Mitschiler klagte etwa
gegenlber einem judischen Schiler, mit dem Gedenken
der Befreiung des Konzentrations- und Vernichtungslagers
Auschwitz solle auch mal Schluss sein. Es sei an der Zeit,
so der Mitschiler, ,die Sache zu vergessen”. Mit Verweis
auf israelische Soldaten, denen er zuschrieb, gegenlber
Palastinensern wie Nazis zu handeln, hat er versucht, seine
Forderung zu untermauern (vgl. Bernstein 2020, S. 219 f.).
Die Gleichsetzung Israels mit Nazideutschland zeigt sich
auch bei Lehrkraften, etwa bei einer Lehrkraft, die im
Zusammenhang mit Israel und dem Nahostkonflikt von
einem ,Teufelskreis” spricht und meint, Jidinnen und Ju-
den wirden das, was sie erlebt haben, ,weitertreiben” (vgl.
Bernstein 2020, S. 330).

Der israelbezogene Antisemitismus driickt sich also in

der Dédmonisierung und Delegitimierung des judischen
Staats aus, die auch darauf basiert, uralte antisemitische
Feindbilder zu aktivieren. Das wird etwa deutlich, wenn die
mittelalterliche Ritualmordlegende auf den jidischen Staat
Ubertragen und dieser als ,Kindermorder” damonisiert
wird. Das ,Kindermdrder-Motiv” ist unter Schilerinnen/
Schilern weitverbreitet, es wird in Parolen Gberfihrt oder
als Schméhung gegen jidische Schiiler/-innen vorge-
bracht. So sagte ein Mitschiler zu einer jidischen Schiile-
rin (Bernstein 2020, S. 113): ,lhr Juden seid doch scheif3e,
schau mal nach Israel, da essen Soldaten Kinder.”

Was sprachlich auf Juden bezogen von den meisten Men-
schen eindeutig als antisemitisch erkannt werden wiirde,
wird auf Israel bezogen von Lehrkréften haufig als ,Kritik”
akzeptiert oder im Sinnhorizont des Meinungspluralismus
goutiert. Manche Lehrkrafte stimmen in einer vermeintlich
elaborierten ,Kritik” mit den offen und aggressiv vorgetra-
genen Damonisierungen Israels von Schiilerinnen/Schi-
lern Gberein und tragen antisemitische Feindbilder selbst
in das Klassenzimmer (vgl. Bernstein 2020, S. 209 ff.).

Eine jidische Schilerin hat genau auf dieses Moment
hingewiesen, das sie bei ihren Lehrer/-innen beobachtet
hat. Diese hatten jede Mdglichkeit genutzt, sich Uber Israel
auszulassen und dabei antisemitische Feindbilder aktiviert,
wie etwa, dass Israel rachsichtig sei (vgl. Bernstein 2020,
S.127).



Der Ethik-, Geschichts- oder Politikunterricht kann als
schulspezifisches Arrangement der Thematisierung judi-
scher Identitdt gelten, in dem jidische Schiler/-innen mit
Reprasentationsrollen als ,anders” dargestellt und haufig
der Klassengemeinschaft gegentibergestellt werden.
Nachdem dort die jidische Identitdt der Schiler/-innen
zur Sprache gekommen ist, folgen haufig Angriffe, die

von BloBstellungen, Beleidigungen und Bedrohungen

bis hin zu physischen Angriffen reichen (vgl. Bernstein
2020, S. 103 ff.). Unter Schilerinnen/Schilern ist zudem
ein enttabuisierter glorifizierender oder bagatellisierender
Gebrauch von nationalsozialistischer Symbolik wie des
HitlergruBes oder des Hakenkreuzes zu rekonstruieren, der
haufig gegen judische Schiiler/-innen und Lehrer/-innen
gerichtet wird, in jedem Fall aber verletzend wirkt und eine
Bedrohungskulisse fiir sie aufbaut (vgl. Bernstein 2020,

S. 337 ff.).

Bedingungen der padagogischen
Auseinandersetzung mit
Antisemitismus

Auf der Grundlage der Forschungsbefunde lassen sich
Bedingungen der pddagogischen Auseinandersetzung mit
Antisemitismus an Schulen rekonstruieren, die sowohl auf
Wissen Uber Antisemitismus und Selbstreflexion als auch
auf einer addquaten Auslegung der Lehrer/-innenrolle
basieren.

Zunéchst ist das Wissen tUber Antisemitismus als Pha-
nomen eigener Art als Voraussetzung zu benennen, um
Antisemitismus in der Schiler/-innenschaft als Problem

in allen seinen Schattierungen zu erkennen und gegen
ihn padagogisch wirksam agieren zu kénnen. Nichtjidi-
sche Lehrkrafte tendieren mitunter dazu, Antisemitismus
mit Rassismus oder der Diskriminierung einer religiésen
Minderheit gleichzusetzen (vgl. Bernstein 2020, S. 289 ff.).
Ausgehend von dieser verzerrten Problemwahrnehmung
|&sst sich nur ein Teil des Problembereichs erfassen, da
der Antisemitismus auf seine rassistische Variante verkirzt
wird. Der israelbezogene Antisemitismus hingegen, der
oft auch im Bildungskontext als meinungspluralistische
AuBerung legitimiert wird, kann so nicht als dem Problem-
bereich zugehdrig erkannt werden und ist in der Folge
einer padagogischen Auseinandersetzung entzogen. Des-
halb ist es fur die pddagogische Auseinandersetzung mit
Antisemitismus unabdingbar, ein Grundwissen Uber seine
ideologische Struktur und Erscheinungsformen zu haben.

Diese ideologische Struktur liegt allen Erscheinungsfor-
men wie dem Antijudaismus oder dem israelbezogenen
Antisemitismus zugrunde. Jidinnen und Juden werden
nicht als eine Minderheitengruppe unter vielen wahr-
genommen, sondern der jeweiligen religits, kulturell,
politisch oder national definierten Gemeinschaft als Anta-
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gonisten entgegengesetzt. In Feindbildern wird ihnen all
das angelastet, was als Ubel gilt. Mehr noch, alles, was als
Ubel gilt, erscheint als ,judisch” (vgl. Postone 1991; Sartre
1945/1979). Die einzelnen Feindbilder, die sich teils wider-
sprechen in der Ddmonisierung als modern und religids
oder als Kommunisten und Kapitalisten, werden von einem
Weltbild strukturiert, dem nach die eigene Gemeinschaft
den stets als omnipotent, herrschend, verschwoérerisch
Ubermachtig, naturhaft diabolisch, listig, manipulierend
oder allgemein bése ddmonisierten Jidinnen und Juden
unterlegen und ausgeliefert sei. Aus diesem imaginierten
Bedrohungsszenario leitet sich ab, dass das Verhéltnis von
eigener Gemeinschaft zu Jidinnen und Juden als Kampf
von ,Gut” gegen ,Bbse” erlebt wird (vgl. Haury 2002,

S. 106 ff.; Sartre 1945/1979, S. 127). Aus der imaginierten
Opferposition heraus wird die Gewalt gegen Judinnen
und Juden legitimiert. Dem Antisemitismus ist die Idee im-
manent, es gébe keinen Platz fir Juden auf der Welt und
diese sei ohne sie ein besserer Ort. Seiner ideologischen
Struktur nach erscheinen Jiudinnen und Juden als unbe-
herrschbare Bedrohung der Gemeinschaft, sodass er sein
Ziel an der Vernichtung der das Bése personifizierenden
Jidinnen und Juden hat. Die Shoah steht historisch fur
diese eliminatorische Dimension des Antisemitismus. Dass
die eliminatorische Dimension des Antisemitismus auf
ideologischer Ebene heute ungebrochen waltet, belegen
von Schilerinnen/Schilern geduBerte Vernichtungsphan-
tasien. Diese reichen von der Aufforderung, man misse
Juden vergasen, Uber die als Forderung dargebotene
Zerstorung Israels hin zum sehr hdufig an Juden gerichte-
ten Ausspruch, ,man hat vergessen, dich zu vergasen” (vgl.
Bernstein 2020, S. 349 ff.).

Da einige Lehrkrafte den mit dem israelbezogenen Antise-
mitismus verbundenen Anspruch, ,Kritik” darzustellen, vor-
schnell einlésen oder es als Herausforderung betrachten,
Antisemitismus im Israelbezug von tatsachlicher Kritik zu
unterscheiden, bedarf es eines Grundwissens Uber Krite-
rien des israelbezogenen Antisemitismus, die es ermdgli-
chen, ihn zu erkennen und zum Gegenstand einer padago-
gischen Auseinandersetzung zu machen. Ausgehend von
Sharanskys 3-D-Test, ein Test von Aussagen auf doppelte
Standards der Wahrnehmung und Bewertung Israels, auf
Déamonisierung und Delegitimierung des judischen Staats
(Sharansky 2004), lassen sich weitere Kriterien benennen
(vgl. Salzborn 2013). So gelten Aussagen u. a. dann als an-
tisemitisch, wenn sie eine schuldabwehrende Tater-Opfer-
Umkehr implizieren, sie tradierte antisemitische Feindbil-
der auf Israel Gbertragen, sie Gber den Kontext ihrer an
Jidinnen und Juden als vermeintliche Reprasentantinnen/
Reprasentanten Israels gerichteten AuBerung als Angrif-

fe gelten, sie durch sprachliche Konstruktionen Ursache
und Wirkung des Konfliktgeschehens verwischen und
Israel unabhéngig vom Handeln oder der Verfasstheit als
LAggressor” delegitimieren, sie Neutralitdt vorgeben, aber
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eine einseitige Parteinahme fir Paldstinenser/-innen und
gegen lsraelis/Juden abbilden, sie Gewalt gegen Israelis/
Juden rechtfertigen oder wie bereits aufgefiihrt gegen die
Existenz des jludischen Staats gerichtet sind (vgl. Bernstein
2021,S. 39 ff.).

Dass ausgerechnet glorifizierende oder banalisierende
Bezugnahmen auf den Nationalsozialismus oder die
Shoah von Schilerinnen/Schilern von einigen Lehrkréften
nicht zum Anlass eines Eingreifens genommen werden,
verweist auf die Selbstreflexion als Bedingung einer pada-
gogischen Auseinandersetzung mit Antisemitismus. Man-
che Lehrkréfte entkontextualisieren solche Handlungen
ihrer Schiler/-innen und nehmen sie dadurch in Schutz.
Einen HitlergruB zu machen, einen Witz Gber die Shoah

zu erzéhlen oder ein Hakenkreuz zu zeichnen, gilt einigen
Lehrkraften als ,bloBe Provokation” oder als ,Scherz”.
Auch Gber die Zuschreibung von Motiven, es sei ja nicht
so gemeint, oder von Charaktereigenschaften, eigentlich
sei der Schiler ,herzensgut”, werden die Schmahung von
und Angriffe auf Judinnen und Juden bagatellisiert (vgl.
Bernstein 2020, S. 145 f.).

Beim antisemitischen Schimpfwortgebrauch ,Du Jude”
vermdgen einige Lehrkréfte ebenfalls keinen Antisemitis-
mus zu erkennen, da sich dieser nicht gegen Jidinnen und
Juden richte oder Uberhaupt ,von jeglicher Bedeutung
losgeldst” sei. Aus der weiten Verbreitung und Normali-
sierung des antisemitischen Schimpfwortgebrauchs unter
Schilerinnen/Schilern leiten die Lehrkrafte ab, dieser kon-
ne nicht antisemitisch sein (vgl. Bernstein 2020, S. 147 ff.).

Eine Ursache dieser Bagatellisierungsmuster liegt in von
einigen Lehrkréften internalisierten Abwehrhaltungen
rund um die Erinnerung an die Shoah, um Schuld- oder
Schamempfindungen. Diese Abwehrhaltungen griinden
in familienbiografischen Verstrickungen in den Nationalso-
zialismus und die Shoah, d. h. in Beziehungen zu und der
Identifikation mit Familienangehorigen, die wéhrend des
Nationalsozialismus gelebt haben, in der Regel in natio-
nalsozialistischen Organisationen tatig waren und an der
Diskriminierung, Verfolgung oder Ermordung von Jidin-
nen und Juden beteiligt waren (vgl. Diddens/Bernstein
2022). An diesen haufig verdrangten, uneingestandenen
oder verschwiegenen Verstrickungen entsteht haufig ein
Bedurfnis zur Entlastung, Schuld- und Erinnerungsab-
wehr.2 Mitunter werden gar fiktionale, kontraevidente Ent-
lastungsgeschichten erfunden, d. h. Angehorigen werden
Rollen als Helfer, Opfer, Widerstandskdmpfer oder Helden
zugeschrieben, obwohl sie alsTater/-innen oder Mitlaufer/
-innen an Verbrechen gegen Judinnen und Juden beteiligt

2 Das belegt etwa eine Umfrage der Wochenzeitung ,Die Zeit”, bei der lediglich 3 % der
Befragten ihre Vorfahren als Beflirworter des Nationalsozialismus, aber 30 % als Gegner
auswiesen (Zeit 2020, S. 44). Ebenfalls bei dieser Umfrage stimmten 64 % der Befragten
der Aussage zu: ,Meine Familie, meine Eltern, GroBeltern oder UrgroBeltern haben sich
wéhrend der NS-Zeit keinerlei nationalsozialistische Verbrechen zu Schulden kommen
lassen” (Zeit 2020, S. 43).
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waren (vgl. Bernstein 2020, S. 323 ff.)3. Indem die Tater/
-innen oder Mitldufer/-innen tber Verschweigen oder Fik-
tionalisierungen der familienbiografischen Verstrickungen
in den Nationalsozialismus und die Shoah dethematisiert
werden, werden ihre Opfer ebenfalls dethematisiert.

Das spiegelt sich auch in einem Wahrnehmungsmuster
wider, dem nach Antisemitismus kategorisch ausgeschlos-
sen oder Uber die Annahme, eigentlich sei er im eigenen
Umfeld kein Problem, eingeklammert wird. Antisemitismus
wird dann mit seinen extremen Auspragungen gleichge-
setzt, aber nicht als Phdnomen des Alltags erkannt. Dieses
Wahrnehmungsmuster wird auch dann aufrechterhalten,
wenn zum Beispiel Betroffene auf den Antisemitismus
aufmerksam machen. Bei einem Fall wurde die Problemati-
sierung antisemitischer Vorfalle durch Eltern eines Betrof-
fenen als ,Uberreaktion” gedeutet und damit nicht der
Antisemitismus, sondern der ,reflexhafte” und ,unbegriin-
dete” Vorwurf als Problem ausgewiesen (vgl. Bernstein
2020, S. 141). Die Vorstellung, es kénnte Antisemitismus im
eigenen Umfeld geben, ruft Abwehr hervor, die energisch
gegen diejenigen gewandt wird, die auf Antisemitismus
hinweisen. Dann ist die Angst vor dem ,Vorwurf” gréBer
als vor dem Antisemitismus. Die Auseinandersetzungen
mit der NS-Vergangenheit und dem gegenwartigen
Antisemitismus werden vorwiegend ,entpersonalisiert”
und ,schuldneutral” (Brockhaus 2008, S. 33) gefihrt. In der
Folge verbleibt die Auseinandersetzung mit Antisemitis-
mus auf abstrakter, mitunter als philosophisch spannend
gerahmten Ebene, die sich wesentlich von der konkreten,
existenziellen Bedrohung von Jidinnen und Juden durch
den Antisemitismus unterscheidet (vgl. Bernstein 2020,

S. 140). Sie stellt sich zum Beispiel als Werteorientierung
oder Orientierung am Ideal der Achtung des Antisemitis-
mus, aber nicht als Bereich dar, der einen selbst wegen
der Familienbiografie, Kollektividentitdt oder der per-
soénlichen sowie professionellen Konfrontation mit einem
gesellschaftlichen Problem im pddagogischen Raum etwas
angeht.

In diesen Zusammenhéngen ist die auf die familienbiogra-
fische Verstrickung in den Nationalsozialismus und Shoah,
auf Erinnerungs- und Schuldabwehr sowie auf Dethema-
tisierungs- und Bagatellisierungstendenzen gerichtete
Selbstreflexion und darin angelegte Schlussfolgerungen

- etwa mit tradierten Mustern des Verschweigens oder der
Dethematisierung zu brechen - als Bedingung der péddagogi-
schen Auseinandersetzung mit Antisemitismus zu benennen.

3 Der ,Multidimensionale Erinnerungsmonitor” des Instituts fiir interdisziplinare Konflikt-
und Gewaltforschung und der Stiftung ,Erinnerung. Verantwortung. Zukunft” zeichnet
die Verbreitung dieser Familienbilder nach (vgl. Zick et al. 2018 & 2019 & 2020). Dass
ihre Vorfahren im Zweiten Weltkrieg unter den Opfern gewesen seien, geben 54,5 %
(2018), 35,9 % (2019) und 35,8 % (2020) der Befragten an. Lediglich 17,6 % (2018),

19,6 % (2019) und 23,2 % (2020) weisen auf Tater in ihrer Familie hin. 18 % (2018),

28,7 % (2019) bzw. 32,2 % (2020) weisen ihre Familienangehérigen als Helfer aus. Der
Anteil der Tater an der Gesamtbevélkerung wird viel hdher als derjenige innerhalb der
eigenen Familie geschatzt wird (2019: 34,0 % bzw. 2020 33,6 %), der der Helfer aber viel
niedriger auf die Gesamtbevélkerung als auf die Familie bezogen (2019: 15,8 % bzw.
2020: 15,4 %). Es handelt sich also um die Familie entlastende Zerrbilder.



Die Auslegung der Lehrer/-innenrolle als Bedingung der
padagogischen Auseinandersetzung mit Antisemitismus
bezieht sich auf ein professionelles Handeln, das einer
adaquaten Problemdefinition, der Bereitschaft, Antisemitis-
mus klar als Problem zu benennen und der Verantwortung
den Betroffenen gegeniiber folgt. Von Bedeutung ist dies,
da sich gezeigt hat, dass es Lehrkréfte teilweise vermeiden,
Antisemitismus als Problem zu benennen, oder antisemiti-
sche Angriffe als alltédgliche kinder- und jugendspezifische
Konflikte banalisieren.

Dass Antisemitismus nicht als Problem benannt wird, resul-
tiert mitunter aus der Erwartung, es gabe kein Problem mit
Antisemitismus an der Schule, solange es nicht themati-
siert werde. Dies erfolgt, um ein auf die Achtung des Anti-
semitismus bezogenes Selbstbild auch dann aufrechtzuer-
halten, wenn es von den Handlungen der Schiler/-innen
konterkariert wird, oder um den vermeintlich guten Ruf
der Schule zu schiitzen, der der Beflirchtung nach bei der
Thematisierung antisemitischer Vorfélle Schaden nehmen
wirde (vgl. Bernstein 2020, S. 140 ff. & 125).

Zudem wird der Antisemitismus von muslimischen Schi-
lerinnen/Schilern - die meisten gewalttatigen Angriffe auf
jidische Schiler/-innen gehen den Erfahrungen der Befrag-
ten nach von ihnen aus - von einigen Lehrkraften nicht be-
nannt, da sie Angste und Hemmungen haben, das Problem
deutlich in seiner Spezifitdt und Gruppendynamik anzuspre-
chen (vgl. Bernstein 2020, S. 165 ff.). Sie beflurchten, der
Verweis auf muslimische Angreifer oder auf den islamischen
Antisemitismus (dazu vgl. Kiintzel 2020) als ideologische
Grundlage der Angriffe kdme einer Diskriminierung einer
religidsen Minderheit durch die Mehrheit gleich. Der aus
dieser Vermeidung resultierenden Bagatellisierung des
Antisemitismus steht die Haltung anderer Lehrkrafte gegen-
Uber, Antisemitismus ausschlieBlich bei muslimischen Schi-
lerinnen/Schilern auszumachen oder solchen, die ihnen als
LAusléander” gelten. Diese Lehrkréfte betrachten Antisemitis-
mus als ,importiertes Problem” und entlasten dergestalt die
deutsche Mehrheitsformation, deren Kollektividentitat sie
idealisieren und deren nationalsozialistisches Erbe sie nicht
eingestehen (vgl. Bernstein 2020, S. 165).

Zur addquaten Auslegung der Lehrer/-innenrolle z&hlt
Uberdies, antisemitische Angriffe als solche wahrzuneh-
men und entsprechend zu handeln. Antisemitische Angrif-
fe sollen unter keinen Umstanden als ,normale Konflikte”
zwischen Kindern und Jugendlichen oder abstrahierend
als Mobbing gedeutet werden. Denn der mit dieser
Wahrnehmung verbundenen Situationsdefinition folgend
erscheinen auch die Betroffenen als verantwortliche Kon-
fliktpartei, also als Teilschuldige oder mitunter gar als Pro-
vokateure. In der Wahrnehmung von Jidinnen und Juden
als Provokateuren, im Glauben, sie hatten es schon ver-
dient oder es hétte einen in ihrem Handeln oder Charakter
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liegenden Grund, was ihnen angetan wird, werden Angrif-
fe in typisch antisemitischer Manier als Reaktionen auf ein
Fehlverhalten imaginiert und rationalisiert (vgl. Bernstein
2020, S. 105). Verantwortlich fur ein paddagogisches Han-
deln gegen Antisemitismus ist jede Lehrkraft unabhangig
ihres Unterrichtsfachs. Ein Gewicht erhalt diese Empfeh-
lung vor dem Hintergrund des Forschungsbefundes, dass
sich bei Lehrkréften eine Tendenz gezeigt hat, die Ausei-
nandersetzung mit Antisemitismus an Fachlehrer/-innen
des Politik- oder Geschichtsunterrichts zu delegieren und
manche gar meinen, nicht immer intervenieren zu mussen,
da sie dies als Einmischung verstehen und sich selbst nicht
als ,Polizisten” sehen (vgl. Bernstein 2020, S. 391).

Handlungsempfehlungen

Die péddagogische Auseinandersetzung mit dem Antise-
mitismus unter Schilerinnen/Schiilern sollte sich an dem
Dreischritt aus Pravention, Intervention und Repression
orientieren (vgl. Salzborn/Kurth 2019).

Die Praventionsarbeit sollte darauf gerichtet sein, lang-
fristig und ereignisunabhangig Schiler/-innen fir den
Problembereich Antisemitismus zu sensibilisieren. Den
Schilerinnen/Schilern sollte ein Wissen tber den Anti-
semitismus, seine Geschichte, Funktionen und Manifes-
tationen in heutigen Gesellschaften und ein Bewusstsein
fur die eigene Handlungswirksamkeit und Verantwortung
vermittelt werden. Dadurch sollten sie in die Lage versetzt
werden, Antisemitismus in all seinen Facetten zu erkennen
und sich ihren Werten und Selbstbildern entsprechend
dagegen positionieren zu kdnnen (vgl. Bernstein 2020,
S.425).

Bei antisemitischen AuBerungen von Schiilerinnen/Schii-
lern mussen Lehrkréfte intervenieren, d. h. konsequent
einschreiten, indem sie die AuBerungen als antisemitisch
benennen, als auf Zuschreibungen oder Phantasmen
basierende Fremd- oder Feindbilder widerlegen, ihre Funk-
tionen sowie die ihnen zugrundeliegenden Mechanismen
zur Differenz- oder Feindbildkonstruktion offenlegen und
sie Uberdies in den Kontext der Geschichte und Kontinu-
itat des Antisemitismus setzen. Damit sollen Lehrkrafte
einerseits klare Grenzen ziehen und deutlich machen, dass
Antisemitismus weder im Unterricht noch an der Schule
akzeptiert wird, andererseits erkléren, worin der antisemi-
tische Gehalt einer AuBerung liegt. Wichtig ist in diesem
Zusammenhang, nicht den antisemitischen Gehalt einer
AuBerung zur Diskussion zu stellen, sondern entschieden
darzulegen, wie er in der ideologischen Struktur und der
Kontinuitat des Antisemitismus nach zum Ausdruck kommt
und was das fur Betroffene bedeutet (vgl. Bernstein 2020,
S. 402 ff.).
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Dabei ist zu bedenken, dass es keine harmlosen antisemi-
tischen AuBerungen gibt und Interventionen stets erfolgen
sollten. Andernfalls wird mit der Akzeptanz von Differenz-
konstruktionen und Fremdbildern der Boden fir die Kom-
munikation von Jidinnen und Juden dédmonisierenden
Feindbildern oder gar Gewalt gegen judische Kinder und
Jugendliche bereitet. Bei der Widerlegung antisemitischer
AuBerungen sollten Lehrkréfte (iberdies die spezifische
ideologische Struktur des Antisemitismus berlcksichtigen
und seine Feindbilder nicht als falsche Pauschalisierung tat-
sachlicher Eigenschaft von Judinnen und Juden zu widerle-
gen zu versuchen. Denn dabei handelte es sich mitnichten
um eine Widerlegung, als vielmehr um die Bestatigung der
Feindbilder dadurch, dass ihnen eine, gleichwohl einge-
schrankte, Geltung zugesprochen wird. Feindbilder sind
auf ihren Wahngehalt hin und als Phantasmen zu widerle-
gen, nicht mit dem falschen Hinweis einzuschranken, nicht
alle Judinnen und Juden hétten die das Kollektiv ddmoni-
sierende Eigenschaft. So ist etwa das Feindbild vom ,Ritual-
und Kindermérder” auf seinen Ursprung in der mittelalterli-
chen Legende zu beziehen, als Phantasma ohne Grundlage
zurlickzuweisen, in den Kontext der Konstruktion von
Jidinnen und Juden als Feinden zu setzen und mit der
Gewalt- und Vernichtungsgeschichte des Antisemitismus zu
kontrastieren - eineinhalb der sechs Millionen in der Shoah
ermordeten Jidinnen und Juden waren Kinder.

Die Intervention sollte nicht mit einer unbegriindet oder
moralisierend erscheinenden Anschuldigung einherge-
hen, die Schiler/-innen auf ihre antisemitische Position
oder Handlung festschreibt (vgl. Bernstein 2020, S. 407).
Ihnen sollte vielmehr die Méglichkeit gegeben werden,
ihre AuBerungen zu revidieren und sich glaubhaft von
ihrer Position oder Handlung zu distanzieren. Das Ziel der
Intervention liegt also darin, Schiller/-innen zur Reflexion
anzuregen und sie dazu zu bringen, antisemitische Positi-
onen oder Handlungen abzulegen und dazu beizutragen,
dass solche zukinftig keinen Platz mehr in der Schule
haben. Gelingen kann dies in der Regel nur, wenn den
antisemitischen AuBerungen von Schiilerinnen/Schiilern
JFragmente” (Scherr/Schauble 2007, S. 13) des antisemi-
tischen Weltbildes, aber kein gefestigtes antisemitisches
Weltbild zugrunde liegt. Um dies einschatzen zu kdnnen,
sollten Lehrkrafte nach der Intervention darauf achten,

ob die Schiler/-innen zur Reflexion befahigt sind und die
Erklarungen verstehen sowie beobachten, ob sie antisemi-
tische AuBerungen zukiinftig unterlassen. Sollte dies nicht
der Fall sein, muss in Erwdgung gezogen werden, dass
antisemitische AuBerungen in einem Weltbild griinden.
Dann sollte das soziale und politische Umfeld sowie das
Elternhaus der Schilerinnen/Schilern als Quelle die-

ses Weltbildes in den Fokus genommen werden, um im
Rahmen der Méglichkeiten von Lehrkraften der weiteren
Verstetigung von Antisemitismen entgegenzuwirken (vgl.
Bernstein 2020, S. 410 ff.).
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Jedoch darf dabei nicht auBBer Acht bleiben, dass anti-
semitische AuBerungen stets einen Angriff auf jiidische
Schilerinnen/Schillern oder Lehrerinnen/Lehrer darstellen.
Als Betroffene missen sie vor diesen Angriffen geschutzt
werden. Deshalb sollten Interventionen, die keine Wirkung
zeigen, Repressionen folgen. Schilerinnen/Schilern, die
trotz mehrmaliger Interventionen weiterhin antisemitisch
handeln, sollte also auch mit OrdnungsmaBnahmen
begegnet werden (vgl. Bernstein 2020, S. 425). Andern-
falls wére es nicht méglich, Betroffenen eine stérungsfreie
Teilnahme am Unterricht und diskriminierungsfreie Teil-
habe am Schulleben zu garantieren. Bei antisemitischen
Angriffen auf judische Schilerinnen/Schilern ist es zudem
wichtig, die Betroffenen und ihre Eltern einzubeziehen,
sich an ihren Bedurfnissen und Sorgen zu orientieren. Fur
die Betroffenen ist das Schweigen ihrer Mitschiler/-innen
und die Unté&tigkeit vieler Lehrkréfte im Sinne einer aus-
bleibenden Intervention bei antisemitischen AuBerungen
haufig genauso irritierend und verletzend wie die AuBe-
rung selbst. Sie fuhlen sich dann einer Mehrheitsformation
gegenlberstehend, mit einer Bedrohung allein gelassen
und ziehen sich haufig aus Angst vor weiteren Angriffen
zuriick. Fur viele judische Schilerinnen/Schilern ist auf-
grund von Antisemitismuserfahrungen ein selbstverstand-
licher, offener Umgang mit ihrer Identitdt an unmaoglich.
Vor dem Hintergrund der Antisemitismuserfahrungen, der
Stigmatisierung jldischer Identitét, wie sie zum Beispiel im
Schimpfwortgebrauch ,Du Jude” zum Ausdruck kommt,
und drohender Angriffe verheimlichen viele ihre jidische
Identitat. Um diesem Status quo entgegenzuwirken, bedarf
es einer padagogischen Auseinandersetzung mit Antise-
mitismus, die seine Achtung einldst.
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Teil |
4. (Didaktische) Perspektiven auf Israel

Die Behandlung des Staates Israel im Unterricht stellt Lehr-
krafte, aber auch Schilerinnen und Schiler vor besondere
Herausforderungen. Dies hat - wie sollte es anders sein -
mit dem Nahostkonflikt zu tun. Auf der einen Seite ist die-
ser in seiner historischen Komplexitét kaum zu Gberblicken
und damit didaktisch schwer zu vermitteln - Einseitigkei-
ten und Fehlprojektionen kénnen die Folge sein. Auf der
anderen Seite gibt die Virulenz des Konflikts, das periodi-
sche ,Aufflammen” eines nie ganz ruhenden Gewaltge-
schehens, zumal medial verstérkt, immer wieder Anlass fur
emotionale Positionierungen, die selten zugunsten Israels
ausfallen. Wie stark das Erregungsbarometer dann aus-
schlagt, hangt oft von der Zusammensetzung der Klasse
oder des Kurses ab; geradezu paradigmatisch zeigen sich
hier die Herausforderungen historisch-politischen Lernens
in der Migrationsgesellschaft. So ist die Neigung verstand-
lich, einen groBen Bogen um die Themen ,Israel” bezie-
hungsweise ,Nahostkonflikt” zu machen, sofern ihre Be-
handlung vom Lehrplan nicht explizit vorgesehen ist. Das
Nachfolgende versteht sich als ein Pladoyer, diesem Drang
nicht nachzugeben, sondern die Herausforderungen, die
der Gegenstand mit sich bringt, anzunehmen. Vor dem
Hintergrund der im Internet und in den sozialen Netzwer-
ken auf die Jugendlichen einstrémenden, tendenziell eher
israelfeindlichen bis antisemitischen Postings und Tweets
im Zusammenhang mit dem Nahostkonflikt ist es vielleicht
naiv zu glauben, dass ein engagierter Geschichts- und Poli-
tikunterricht hier ein sofort wirksames Gegengift sein kann.
Doch ware die Vermittlung von etwas Sach- und Orien-
tierungs- beziehungsweise Urteilskompetenz in diesem
komplizierten Feld bereits ein erster Ansatz.

Die Deutsch-Israelische Schulbuchkommission hat im Hin-
blick auf die Darstellung Israels in deutschen Geschichts-,
Geographie- und Politiklehrwerken eine einseitige Fixie-
rung auf die Rolle Israels im Nahostkonflikt festgestellt.
Israel erscheine fast ausschlieBlich als ,kriegfuhrender
Krisenstaat im Nahen Osten” (Dt.-israel. Schulbuchempfeh-

lungen, S. 29). Weite Teile der Entstehungsgeschichte Is-
raels sowie seine soziale, wirtschaftliche und politische Ent-
wicklung wiirden ausgeblendet, ebenso die Besonderheit
Israels als demokratisch verfasstes Gemeinwesen inmitten
einer nicht oder kaum demokratisch gepragten Region.
Der Fokus auf den Nahostkonflikt gehe haufig mit Verzer-
rungen und nicht zutreffenden Engfiihrungen einher, die
Darstellung der deutsch-israelischen Beziehungen fehle
fast vollig, zudem sei eine massenmediale Prégung von
Bild und Text - letzteres vor allem in den Uberschriften -
bemerkbar (ebd., S. 29-33). So wirken die entsprechenden
Schulbuchdarstellungen noch viel zu haufig als Verstarker
einer einseitigen Perspektive auf Israel.

Auf dem knappen hier zur Verfligung stehenden Raum
kann dieses einseitige und teils verzerrte Bild nicht voll-
umfanglich korrigiert werden. Auch detaillierte Informatio-
nen Uber die israelische Gesellschaft und Politik oder zur
Geschichte des Nahostkonflikts kénnen hier nicht geboten
werden; zu diesem Zweck gibt es einige hervorragende
Uberblicks- und Nachschlagewerke, die im Literaturver-
zeichnis aufgefihrt werden. Hier sollen einige alternative
Zugénge zum Thema Israel angedeutet werden, die nicht
zuallererst auf den Konflikt fokussieren - wenngleich dieser
auch hier nicht ganzlich ausgeblendet werden kann. Er
muss und soll dies auch nicht: Ein ,Herausschreiben” des
Nahostkonflikts - oder des israelisch-paléstinensischen
Konflikts, wie er immer haufiger genannt wird - aus der
Erzéhlung Uber den Staat Israel entsprache nicht den Tat-
sachen, die die alltdgliche Lebenswirklichkeit von Israelis
und Palastinensern bis heute in mehr oder minder starkem
MalBe pragen, und es wére auch kontraproduktiv: Sein
Fehlen wirde von den Schiilerinnen und Schiilern sofort
bemerkt werden (siehe Internet und soziale Netzwerke).

Zunéachst sollen aber, auch auf die Gefahr hin, gelaufiges

Wissen und vorhandene Gewissheiten zu reproduzieren,
einige grundlegende Bemerkungen zu Israel erfolgen:

31



Teil I 4. (Didaktische) Perspektiven auf Israel

Israel ist zundchst ein jidischer Staatim Nahen Osten.
Zwar lebt in ihm nicht einmal der gréBere Teil aller Ju-
dinnen und Juden auf der Welt, némlich ,nur” gut sieben
Millionen von insgesamt etwa 15 Millionen, doch ist er fur
die meisten auB3erhalb Israels lebenden Juden ein Hoff-
nungspunkt: In seiner Geschichte hat er schon Hunderttau-
senden von Verfolgten und Uberlebenden von Verfolgung
Zuflucht geboten, und seine Tore stehen, so besagt es die
israelische Unabhangigkeitserklarung und so ist es gesetz-
lich geregelt, fir die Einwanderung von Jidinnen und
Juden immer offen. Als judischer Staat bestimmt Israel sei-
ne nationalen Symbole und sein politisches System. Doch
beherbergt er auch eine grof3e nichtjiidische Minderheit,
namlich Gberwiegend muslimische und christliche Araber,
aktuell etwa zwei Millionen, also circa 22 Prozent. Das in
der Geschichte nicht immer einfache Wechselverhaltnis
zwischen judischer Bevolkerungsmehrheit und nichtjudi-
scher Bevélkerungsminderheit hat einen erheblichen Ein-
fluss auf Israels Selbstverstandnis auch als demokratischer
Staat.

Denn Israel ist auch ein demokratischer Staatim Nahen
Osten, der einzige in der Region, der (ber ein gefestigtes
und streitbares demokratisches System, das diesen Namen
verdient, verfigt. Angesichts der inneren Widerspriche
und Spannungen, die die israelische Gesellschaft seit
Grindung des Staates kennzeichnen, ist das nicht selbst-
verstandlich: die Gegensatzpaare sékular/religids, jidisch/
arabisch, aschkenasisch/,orientalisch”, ,links"/,rechts”,
reich/arm bilden dabei nur die zentralen Konfliktlinien ab.
Die allermeisten der Israelis teilen jedoch dieselben Werte
und Uberzeugungen, die auch die allermeisten Menschen
in Europa hegen. Dies hat auch mit der Herkunft der ersten
Einwanderergenerationen zu tun, die die jidische Gesell-
schaft und den Staat aufbauten - Israel ist zwar ,nicht in
Europa, aber von Europa” (Dan Diner). (Judische) Einwan-
derung und die in historischer Perspektive alles in allem
gelungene Integration der Eingewanderten sind die pra-
genden Faktoren fur die israelisch-jlidische Gesellschaft,
deren Zusammensetzung sich seit den 1950er Jahren
mehrfach veréndert hat - mit merklichen Einflissen auf das
politische System, das dabei immer der Demokratie und
Gewaltenteilung verpflichtet blieb.

Israel ist ein kdmpferischer Staatim Nahen Osten. Nur die
militarische Stérke seiner Armee und Sicherheitsorgane
hat bisher seine Existenz gesichert und tut dies weiterhin.
Wenn es, wie 1948/1949, um sein unmittelbares Uberle-
ben, oder, wie 1967, um eine akute Bedrohungslage ging,
konnte er sich gegeniber seinen Gegnern behaupten. Mit
den beiden Siegen verbinden sich aber auch tragische
Schatten, zum einen die Flucht und Vertreibung eines gro-
Ben Teils der einheimischen arabischen Bevolkerung, von
den Palastinensern als Nakba - ,Katastrophe” - bezeichnet,
zum anderen die nun schon seit 55 Jahren anhaltende Be-
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setzung von Teilen der 1967 eroberten Gebiete. Vor allem
letztere war - und ist es, wenngleich abgeschwacht, immer
noch - im innerisraelischen gesellschaftlich-politischen
Diskurs sehr umstritten, ,linke” israelische Parteien und
NGO'’s und maBigebliche Intellektuelle wie der Philosoph
Jeshajahu Leibowitz (1903-1994) oder die Schriftsteller
Amos Oz (1939-2018) und Abraham B. Jehoshua (1936-
2022) lehn(t)en die mit der Besatzung verbundene Politik
entschieden ab.

In universaler Hinsicht, aber konkret vor allem fiir Deutsch-
land und die Deutschen, ist Israel auch das Land, dem
gegenlber eine historisch bedingte, moralische Verpflich-
tung besteht. Dies tritt jedem Besucher von Yad Vashem
und jeder Touristin, die sich am Holocaust-Gedenktag,
dem Yom ha-Shoa, in Israel aufhélt, deutlich vor Augen.
Israel als jidischer Staat ist, so sagt es die israelische
Unabhangigkeitserklarung, vor dem Hintergrund der
JKatastrophe, die in unserer Zeit Uber das jidische Volk
hereinbrach” entstanden. Ein groBer Teil seines Selbst-
verstandnisses speist sich aus diesen Zusammenhangen,
etwa der Imperativ, alles zu tun und stark genug zu sein,
damit sich ein solches Verbrechen an Jidinnen und Juden
nie wiederhole. Vor dem Hintergrund des Holocaust
kénnen und werden die Beziehungen zwischen Israel und
Deutschland nie vollkommen ,normal” sein. Dass sie sich
aber einer gewissen Normalitdt angenéhert haben (wobei
sie nie frei von in der internationalen Politik ,normalen”
Dissonanzen und Dissensen waren und sind) und vor allem
auch auf der zivilgesellschaftlichen Ebene reiche Frucht
tragen, ist bemerkenswert. Bei einer Anerkennung der
oben genannten besonderen Verpflichtung Deutschlands
gegeniber Israel und bei einer grundlegenden Solidaritat
mit dem jidischen Staat ist eine sachliche, kenntnisbasier-
te und tatsachenfundierte Kritik an bestimmten Aspekten
der Politik Israels jederzeit mdglich und winschenswert.

Aus den oben genannten vier grundlegenden Merkmalen
ergeben sich bereits einige Zugange zu Israel auch Gber
die Behandlung des Nahostkonflikts hinaus. Die Kern-
curricula bieten hierzu in den meisten Bundeslédndern
Anknipfungspunkte, etwa in Geschichte die Behandlung
der AuBenpolitik der jungen Bundesrepublik oder wenn

in den gesellschaftswissenschaftlichen Fachern Fragen der
Migration behandelt werden. Fir den Geographie- und
Politikunterricht eignet sich der Zugang tber Wirtschaft
und Gesellschaft. Es mussen nicht sofort die feierwitige
Tel Aviver Jugend oder die Gay-Pride-Paraden (wiewohl
eine Ausnahme im gesamten Nahen und Mittleren Osten)
ins Feld gefihrt werden, um Israel als den ,ganz norma-
len”, modernen Staat zu zeigen, der er auch ist. Sein hoher,
mit vielen westlichen Landern vergleichbarer Lebensstan-
dard zeigt sich in diversen globalen Rankinglisten, be-
gonnen beim Bruttoinlandsprodukt pro Kopf (2021 an 19.
Stelle, noch vor Kanada, GroBBbritannien und Frankreich)
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Uber den Demokratieindex (2021 an 23. Stelle, direkt
hinter Frankreich) und den Environmental Performance
Index (2020 an 29. Stelle, hinter Stidkorea und vor Estland)
bis hin zum Global Innovation Index (2021 an 15. Stelle,
zwischen Hongkong und Kanada). Im Human Develop-
ment Index der UNO fur 2019 rangierte Israel an 19. Stelle,
gemeinsam mit Liechtenstein und Japan. Was Forschung
und Entwicklung betrifft, gehort Israel zur Weltspitze; mit
fanf Universitaten, dem Technion in Haifa und dem Weiz-
mann Institute of Science in Rechovot verfiigt das Land
bei einer Bevélkerung von 9,5 Millionen Menschen tber
eine hervorragende Wissenschaftsinfrastruktur. Bei der
allgemeinen Schulbildung sind zwéIf Schulbesuchsjahre
Standard und etwa 70 Prozent aller Schilerinnen und
Schiler legen jahrlich das Abitur ab. Dass sich Israel vor
diesem Hintergrund in den vergangenen zwei Jahrzehn-
ten zu einem der fihrenden High-Tech-Lander entwickelt
hat, ist kein Wunder, zieht man die Milliarden Dollar an

in- und auslédndischem Risikokapital hinzu, die jéhrlich in
israelische Start-Up-Firmen investiert werden. Das Inter-
net in israelischen Ziigen funktioniert und das israelische
Gesundheitswesen ist durchdigitalisiert; wéhrend der
Corona-Pandemie mussten keine Daten handisch erhoben
und schwerféllig an zentrale Stellen weitergeleitet werden.

Doch nicht alles glanzt in Israel. Die Gesellschaft ist in
unterschiedliche Sektoren gegliedert, das Parteiensystem
jenseits des Likud zersplittert, was in der jlingsten Zeit fur
wiederholte politische Krisen und vier Parlamentswahlen
binnen zwei Jahren gesorgt hat. Die sékulare und liberale
zionistische Mitte findet seit etwa 20 Jahren ihre Heimat in
wechselnden, an charismatische Persénlichkeiten gebun-
denen und oft nicht sehr langlebigen Zweckparteien (Ka-
dima, Jesch Atid), wahrend die einstmals starke und Israel
in den ersten Jahrzehnten fast durchgéngig und spater
wieder sporadisch fihrende sozialdemokratische Arbeits-

partei ihre staatspolitische Relevanz fast véllig verloren hat.

Dass sich das politische Israel Giber erhebliche sektorielle
und ideologische Unterschiede hinweg jedoch zusam-
menfinden konnte, um zum Zweck der Verhinderung
einer erneuten Regierungszeit Benjamin Netanjahus eine
Koalition zu bilden (an der erstmals in der Geschichte des
judischen Staates eine arabische Partei beteiligt war), die
immerhin ein ganzes Jahr Bestand hatte, zeigt die Vitalitat
eines demokratisch verfassten politischen Systems trotz
aller Krisen und Gegensétze an und wére moglicherweise
auch ein geeignetes Thema fur den Politikunterricht.

Neben dem Gegensatz zwischen jidischen und arabi-
schen Israelis, der auch durch den israelisch-palastinen-
sischen Konflikt am Leben erhalten wird, gibt es weitere
Polarisierungen in der israelischen Gesellschaft. Auch die
Misrachim, wie die ,orientalischen” Juden asiatisch-nord-
afrikanischer Herkunft in Israel genannt werden, erfuhren
in den ersten Jahrzehnten des Staates Diskriminierung

von Seiten der aschkenasischen, aus Mittel- und Ost-
europa stammenden Griindungselite. Die Diskrepanz
zwischen den beiden Bevdlkerungsgruppen hat sich,

vor allem in sozio6konomischer Hinsicht, in den letzten
zwanzig Jahren deutlich verringert. Meist nur noch unter
ultraorthodoxen aschkenasischen Juden gilt es als Frevel,
wenn der Sohn oder die Tochter an der Heiratsvermittle-
rin vorbei an einem/einer Misrachi/-t Gefallen findet, wie
dies in der dritten Staffel der israelischen Fernsehserie
Shtisel wunderbar gezeigt wurde. Dennoch ist es wohl

so, dass - von Ausnahmen abgesehen - Jidinnen und
Juden ,orientalischer” Herkunft deutlich seltener Spitzen-
positionen im Staat und in der Wirtschaft besetzen als
Aschkenasim. Auch in der Elitenschmiede Israels, Tzahal,
war es lange Zeit nicht anders: Von 22 Generalstabschefs
der israelischen Armee sind in der Geschichte des Staates
nur funf misrachischer Herkunft gewesen; in den letzten
beiden Jahrzehnten waren es jedoch schon drei von sechs.
Eine weitere innerjudische Diskrepanz - eher mentaler und
kultureller, teils politischer, weniger sozio6konomischer
Art - besteht zwischen den aus der Sowjetunion und ihren
Nachfolgestaaten insbesondere in den 1990er Jahren
eingewanderten Jidinnen und Juden (den ,Russen”) und
der alteingesessenen Bevdlkerung. Noch immer eher am
gesellschaftlichen Rand finden sich die aus Athiopien in
den 1980ern und 1990ern eingewanderten Beta Israel, de-
ren Integration in die israelische Gesellschaft erst langsam
Fortschritte macht.

Alles in allem ist es Israel jedoch gelungen, zumindest

die innerjidischen Gegenséatze auszuhalten, eine Gesell-
schaft zu formen und dabei sein demokratisches System
zu erhalten und zu stérken. Dass ein noch junger Staat
derartige Integrationsleistungen erbringen konnte und
kann und dafiir enorme Ressourcen mobilisieren muss(te),
sollte fur den Politikunterricht ein dankbares Thema sein.
Fir das Fach Geschichte (aber auch fir Geographie und
Politik) bietet sich, wenn es um Migration geht, der Blick
auf die judischen Einwanderungswellen - die Aliyot - aus
Europa nach Paléstina seit dem spéaten 19. Jahrhundert bis
zur Griindung des Staates Israel an. Die Push- und Pull-Fak-
toren waren dabei ganz unterschiedlich, von zionistischem
|dealismus der Chalutzim, der ,Pioniere” der ersten und
zweiten Aliya, bis hin zur lebensrettenden Flucht vor Ver-
folgung wie im Fall der ,Jeckes”, der deutschsprachigen
mitteleuropaischen Juden der finften Aliya von 1932 bis
1939. Antisemitische Diskriminierung und Verfolgung

in ihren Heimatlandern bildeten auch den Hintergrund
der ersten groBen Auswanderungswellen von Juden aus
Osteuropa, doch nur eine Minderheit wahlte - eben aus
zionistischen Motiven - das entbehrungsreiche Leben

in Pal&stina, die Mehrheit wanderte nach Amerika aus.
.Kommst du aus Deutschland oder aus Zionismus?” - die
Frage, die den vor den Nationalsozialisten geflohenen
Einwanderern von den bereits ansassigen Juden bei ihrer
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Ankunft in Paléstina gestellt wurde, brachte die Motive der
.Neuen” auf den Punkt. Dabei Gbersahen die Fragenden,
dass jenen kaum noch eine andere Wahl als der Jischuw -
die judische Gemeinschaft in Palastina vor der Griindung
des Staates Israel - geblieben war, nachdem die allermeis-
ten Lander die Tore vor ihnen verschlossen hatten.

In gewisser Weise paradox erscheint, dass es ausgerech-
net Deutschland war, das Israel nur wenige Jahre nach
dem Holocaust half, etwa eine dreiviertel Million Neuein-
wanderer zu integrieren, neben vielen Holocaustiberle-
benden aus Europa hunderttausende Jidinnen und Juden
aus den arabischen Landern Nordafrikas und des Nahen
Ostens. ,Wiedergutmachung” war und ist ein hochst pro-
blematischer Begriff, und so legte der damalige Oppositi-
onsfuhrer und spatere Ministerprasident Menachem Begin
auf der groBen Demonstration gegen das Luxemburger
Abkommen im Januar 1952 allen Zynismus, dessen er
fahig war, in dieses Wort, als er es auf Deutsch aussprach.
Fir Begin und viele andere judische Israelis war es schlicht
.Blutgeld”, das von den Mérdern anzunehmen sich verbot.
Doch erleichterten es die Reparationen dem jungen
judischen Staat unter David Ben-Gurion inmitten einer
schweren Wirtschaftskrise, die enorme Aufgabe der Auf-
nahme so vieler Neueinwanderer zu meistern. Fir die jun-
ge Bundesrepublik unter Konrad Adenauer war mit dem
Abkommen ein Prestigegewinn verbunden, der ihr die
beginnende Westintegration erleichterte. Zwecke, Zwange
und Ricksichtnahmen bestimmten die Anndherung der
beiden Lénder bis zur Aufnahme diplomatischer Beziehun-
gen 1965 und ihre Beziehungen dariber hinaus, so die
Hallstein-Doktrin der 1950er/1960er oder die Olkrise der
1970er Jahre, die die AuBenpolitik der Bundesrepublik im-
mer wieder nach der arabischen Welt schielen lieBen, was
wiederum in Israel als unfreundlicher Akt gewertet wurde.
Unter der Pramisse, dass die Beziehungen angesichts des
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Holocaust nie ,normal” sein konnten, hat sich im Laufe der
Jahrzehnte dennoch ein ,besonderes” Verhaltnis zwischen
beiden Landern herausgebildet, wobei das Wort ,be-
sonders” inzwischen absolut positiv konnotiert ist. Fir die
Behandlung deutscher AuBenpolitik zu Zeiten des Kalten
Krieges im Geschichtsunterricht sind die Dynamiken des
deutsch-israelischen Verhaltnisses jedenfalls ein duBerst

ergiebiges Thema.

Ein weiteres interessantes Thema fiir den Politikunterricht -
aber vielleicht auch fir die Behandlung Israels im Religi-
onsunterricht - sind die Unterschiede innerhalb der israe-
lisch-jidischen Gesellschaft im Hinblick auf die religiose
Selbstverortung des oder der Einzelnen. Grundsatzlich,
und das gilt fir Juden in Israel wie in der Diaspora, kann
man Jidin oder Jude sein, ohne dabei eine besondere
Verbindung zur Religion zu haben. Entscheidend - aber
auch das wird von Juden in der Diaspora hier und dort
schon in Frage gestellt - ist die matrilineare Abstammung,
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also die Geburt durch eine jidische Mutter. Aber ist das
Judentum nun ein Volk oder eine Religion? Vom Altertum
bis zur Friihen Neuzeit wére es einem Juden oder einer
Jidin nie in den Sinn gekommen, diese Frage zu stellen,
so untrennbar wurde die Verbindung zwischen beiden
gesehen. Fur die an die birgerliche Mehrheitsgesellschaft
angepassten Juden in West- und Mitteleuropa im 19. Jahr-
hundert war es die Religion, fir die Zionisten angesichts
des trotz aller Anpassungsleistungen nicht abnehmenden
Antisemitismus das Volk - ,Ein Volk!”, wie Theodor Herzl
1904 in seiner Schrift ,Der Judenstaat” emphatisch fest-
stellte. Und man musste wie Sigmund Freud bei aller Gott-
losigkeit nicht einmal ein Zionist sein, um dennoch ,das
meiste” an sich als Jidisch zu betrachten.

Man kann also Jude oder Jidin sein, ohne an Gott zu glau-
ben. Viele im Grunde sékulare Israelis halten an der einen
oder anderen religios begriindeten Tradition (masoret)
des Judentums fest, je mehr Traditionen und Brduche ge-
pflegt werden, desto mehr mesorati(t) (,traditionell”) sind
sie, also schon ein bisschen religios. Aber auch die meis-
ten Erzsdkularen und selbst queere Paare lassen ihre S6h-
ne beschneiden und feiern mit der Familie Pessach. Etwa
die Halfte der israelisch-jidischen Bevolkerung bezeichnet
sich als sakular, betrachtet man nur die Misrachim, sind es
deutlich weniger. Am anderen Ende des sékular-religiésen
Spektrums steht die Ultraorthodoxie, stehen die Charedim,
deren Leben ganz auf die Einhaltung der religiésen Gebo-
te und das Studium der Halacha, des jidischen Religions-
gesetzes, ausgerichtet ist. Ihre Zahl hat seit der Griindung
des Staates stetig zugenommen, sie machen derzeit etwa
11 Prozent der jidischen Bevolkerung aus. Sie sind durch-
aus keine homogene Gruppe, es gibt unter ihnen auf der
einen Seite antizionistische Erztraditionalisten, die den
Staat Israel ablehnen und seine Institutionen meiden, wo
es nur geht, da sie in seiner Griindung und Existenz einen
Eingriff in die Heilsplanung Gottes sehen. Auf der anderen
Seite haben Teile der Ultraorthodoxie in den vergange-
nen zwei, drei Jahrzehnten einen deutlichen Moderni-
sierungsprozess durchlaufen, sie kooperieren mit dem
Staat und dienen vereinzelt auch in der Armee. Streng
religiése ,orientalische" Juden praktizieren in der Regel
eine mildere Form der Orthodoxie als die aschkenasischen
Charedim. Unter letzteren spielt die in Osteuropa entstan-
dene mystische Bewegung des Chassidismus - wiewohl
auch in diverse Strémungen zerfallend - eine Sonderrolle;
und auch der ebenfalls aus Osteuropa stammende Zwist
zwischen den Chassidim und ihren Gegnern aus der Ultra-
orthodoxie, den Mitnagdim, setzt sich in Israel fort.

Von den Antizionisten unter ihnen abgesehen, sind die ul-
traorthodoxen Juden traditionell durch politische Parteien
in der Knesset vertreten, in der sie eine ausgesprochen
klientelistische Politik betreiben. Nach Parlamentswahlen
bilden sie bei der Regierungsbildung zumeist das sprich-
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wortliche Ziinglein an der Waage und lassen sich ihren
Eintritt in die Koalition mit Zugestdndnissen zugunsten
ihrer Wahlerschaft belohnen. Eine noch in vorstaatliche
Zeit zurlickreichende Vereinbarung zwischen der damali-
gen politischen Fihrung des Jischuw und maBgeblichen
Vertretern der Ultraorthodoxie regelt den sogenannten
Status Quo, was die Einhaltung religiéser Normen im israe-
lischen Alltagsleben, aber auch im Hinblick z. B. auf Heirat
und Scheidung von Juden betrifft. Die Einflussnahme

der zahlenmaBig relativ kleinen Bevélkerungsgruppe der
Ultraorthodoxen auf die israelische Politik und die damit
oft einhergehenden Einschréankungen fur die sédkularen
Israelis bilden die Grundlage eines weiteren, oft erbittert
ausgefochtenen Antagonismus in der judisch-israelischen
Gesellschaft.

Es ist dabei ein landlaufiger Irrtum, die Ultraorthodoxie in
Israel als eines der Hindernisse fir den Friedensprozess
mit den Pal&stinensern anzusehen. Die Partei der ultra-
orthodoxen Misrachim, Schas, war zeitweise Partner in der
Regierung Jitzchak Rabins 1992-1995 und unterstltzte
dessen friedenspolitischen Kurs. Die Charedim leben unter
sich zumeist in bestimmten Stadtteilen (West)Jerusalems
(am bekanntesten ist Mea Shearim) oder des Grof3raums
Tel Aviv (vor allem in Bnei Brak). Man findet sie kaum in
den judischen Siedlungen im Westjordanland. Deren Be-
wohner, sofern nicht auch bereits sakular oder traditionell,
entstammen dem sogenannten nationalreligidésen oder
zionistisch-religiésen Spektrum, einer Form von Orthodo-
xie, fir die der Staat Israel keinen Gegensatz zum gott-
lichen Heilsplan darstellt, sondern im Gegenteil bereits ein
Teil von dessen Erfullung ist. Auch diese religidse Gruppe
macht etwa 10 Prozent der israelischen Bevélkerung

aus. Doch nicht alle zionistisch-religidsen Juden missen
Gegner des Friedensprozesses (,Falken”) und radikale
Siedler sein; es gibt auch unter ihnen ,Tauben”, die fir eine
Zweistaatenl6sung eintreten. In den spaten 1990er und
frGhen 2000er Jahren waren diese sogar durch eine Partei
(,Meimad”) in der Knesset vertreten.

Die Zersplitterung der israelischen Gesellschaft in unter-
schiedliche, sich teils antagonistisch gegeniberstehende
Gruppen - ins Positive gewendet wiirde man heute von
.Diversitat” sprechen - ist beeindruckend, und nicht immer
ungeféhrlich fur die israelische Demokratie. Im Jahr 2000
lud die Friedrich-Ebert-Stiftung in Israel mafB3gebliche
Intellektuelle und Fihrungspersonlichkeiten aus allen
politischen Lagern und Bevdlkerungsschichten zu einem
Denkexperiment ein. Die Frage war, wie die israelische
Gesellschaft im Jahr 2025 aussehen kénnte und welche
Entwicklungsszenarien dorthin fihren wirden. Die Grup-
pe, zu der u. a. die Architekten der Friedensgespréche mit
den Palastinensern Yair Hirschfeld und Ron Pundak sowie
der Siedlerfihrer und Journalist Israel Harel gehérten,
einigte sich auf drei Szenarien: 1.) das ,Sklavenschiff-Sze-

nario”, das von einem gewalttatigen Konflikt zwischen
arabischen und judischen Israelis ausging, der in einer
vollstandigen Entrechtung der israelischen Palastinenser
endete, 2.) das ,Geisterschiff-Szenario”, das Israel nach
einem Verlust des zionistischen Konsenses innerhalb der
judischen Bevdlkerung und nach einer Infragestellung des
judischen Charakters des Staates als ein ziellos umherdrif-
tendes Schiff sah, und das 3.) ,Drei-Boote-Szenario”, das
von einer Zuspitzung der Polarisierungen innerhalb der
Gesellschaft ausging, die zu einem Zerbrechen des Staates
und zur Herausbildung einer Féderation dreier Teilstaa-
ten, eines judisch-sékularen, eines judisch-religidésen und
eines arabischen, fihrte. An ein viertes Szenario, ,Schiff in
ruhigen Gewassern” betitelt, das von fortgesetztem Dialog
zwischen den Gruppen und dem Bemiihen um Konsens-
findung ausging und den Staat Israel des Jahres 2025 als
judischen und demokratischen Staat erblickte, mochten
nur wenige in der Gruppe glauben. Auch heute, zwei Jah-
re vor dem Erreichen des damaligen Szenario-Horizontes,
ist Israel noch lange kein ,Schiff in ruhigen Gewassern”,

ist die Gefahr, dass irgendwann doch eines der drei ,bad
Scenarios” eintritt, nicht gebannt.

Den Hintergrund aller vier Szenarien bildete Gbrigens der
israelisch-palastinensische Konflikt; zwei der maglichen
Entwicklungen gingen von seinem Weiterbestehen aus
(,Sklavenschiff” und ,Drei Boote"), zwei von einer fir beide
Seiten annehmbaren (doch unterschiedlich gearteten)
Losung des Konflikts: neben dem ,Schiff in ruhigen Ge-
wassern” interessanterweise auch das ,Geisterschiff-Szena-
rio”. Hinter diesem Paradox steht Folgendes: Gelangt man
nicht zu einer Zwei-Staaten-Losung, dann bleiben - neben
dem unentschiedenen und keinen Frieden garantierenden
Weiter-So" - angesichts der demographischen Tatsachen
eigentlich nur zwei Méglichkeiten: Eine Annexion der
(noch) besetzten Gebiete bei gleichzeitiger Verweigerung
gleicher staatsbirgerlicher Rechte fur die paléstinensische
Bevolkerung - dann bleibt der jidische Charakter des
Staates gewahrt - oder ein binationaler Staat ,aller seiner
Burger”, einschlieBlich der dann gleiche Rechte wie die ju-
dischen Einwohner genieBenden Palastinenser - dann gin-
ge, bei einer etwa gleich groen Bevolkerungszahl beider
Gruppen - der judische Charakter des Staates verloren.
Auch deshalb ist die Zwei-Staaten-Lésung noch immer die
beste aller méglichen Optionen und wird - auch wenn sie
in der Region selbst mehr und mehr als Illusion betrachtet
wird - von der internationalen Politik weiter gefordert und
unterstitzt.
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Literatur

Unter den neueren Nachschlagewerken und Uberblicks-

darstellungen zu Israel sind insbesondere zu empfehlen:

- Michael Brenner: Israel - Traum und Wirklichkeit des
judischen Staates. Von Theodor Herzl bis heute,
Minchen 2016.

- Michael Wolffsohn/Tobias Grill: Israel - Geschichte,
Politik, Gesellschaft, Wirtschaft, 8. Auflage, Opladen/
Berlin/Toronto 2016.

Etwas alter, aber sehr informativ:
- Angelika Timm: Israel - Geschichte des Staates seit
seiner Griindung, Bonn 1998.

Wer sich mit dem Zionismus und der Vorgeschichte des

judischen Staates beschaftigen méchte, dem sei noch

immer ans Herz gelegt:

- Walter Laquer, Der Weg zum Staat Israel. Geschichte des
Zionismus, Wien 1975.

Die Literatur zum Nahostkonflikt ist Legion, insbesondere

was englischsprachige Publikationen betrifft. Grundlegen-

de Informationen vermitteln:

- Muriel Asseburg/Jan Busse: Der Nahostkonflikt.
Geschichte, Positionen, Perspektiven, Miinchen 2016.

- Martin Pabst: Der Nahostkonflikt. Eine Einfihrung,
Stuttgart 2018.

- Rolf Steininger: Der Nahostkonflikt, 5. Auflage, Frankfurt
am Main 2009.

Ebenfalls sehr zu empfehlen sind die folgenden, aus einer

journalistisch-historischen Perspektive verfassten Werke:

- Tom Segev, Es war einmal ein Palastina. Juden und
Araber vor der Staatsgriindung Israels, Miinchen 2005.

- Ders., 1967. Israels zweite Geburt, Miinchen 2007

- Ders., Die ersten Israelis. Die Anfange des judischen
Staates, Miinchen 2008.

- Ari Shavit: Mein gelobtes Land. Triumph und Tragdédie
Israels, Minchen 2015.

Wer sich umfassender liber die israelische Gesellschaft
informieren méchte, kann immer noch den Klassiker von
Shmuel Noah Eisenstadt, Die Transformation der israe-
lischen Gesellschaft, Frankfurt am Main 1987, zur Hand
nehmen. Kurzweiliger und up-to-date ist das folgende
Werk:
- Natan Sznaider: Gesellschaften in Israel. Eine Einfiihrung
in zehn Bildern, Berlin 2017

Unterhaltsam und unbedingt empfehlenswert, um den

Ernst der Dinge einmal aufzulockern, ist:

- Roni Levit: Atlas Israel | Pal&stina. Subjektive und
unkonventionelle Wahrnehmungen, Berlin 2011.
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Zu den deutsch-israelischen Beziehungen empfiehlt sich

die Lektiire von:

- Dan Diner: Rituelle Distanz. Israels deutsche Frage,
Minchen 2015

- Jenny Hestermann: Inszenierte Verséhnung. Reisediplo-
matie und die deutsch-israelischen Beziehungen von
1957 bis 1984, Frankfurt am Main 2016.

Fir den Unterrichtsgebrauch eignen sich insbesondere:

- Kultusministerkonferenz und Botschaft des Staates Israel
in Deutschland (Hg.): Deutschland und Israel. Stationen
eines einzigartigen Verhéltnisses. Eine kommentierte
Quellensammlung fir den Geschichts- und Politikunter-
richt, Berlin 2015 (https://www.kmk.org/fileadmin/
Dateien/pdf/PresseUndAktuelles/2015/KMK Brosch
Delsrael Handreichung Web.pdf)

- Deutsch-Israelische Schulbuchkommission (Hg.):

Migration aus bilateraler Perspektive. Deutsch-Israelische
Unterrichtseinheiten, 2019 (https://migration.cet.ac.il/

de/) - hier auch zwei Unterrichtseinheiten zur 5. Aliya
und zum Luxemburger Abkommen

- Wolfgang Geiger/Martin Liepach: Naher Osten. Historische
Wourzeln eines weltpolitischen Konflikts (Abitur-Wissen),
Minchen 2012.

Weiteres:

- Deutsch-Israelische Schulbuchkommission (Hg.):
Deutsch-Israelische Schulbuchempfehlungen, 2015
(https://repository.gei.de/handle/11428/122)

- Dirk Sadowski (Hg.): Israel 2025 - Szenarien der zuklnfti-
gen Entwicklung. Ein Projekt des Israel-Biros der
Friedrich-Ebert-Stiftung, Herzliya 2001 (kann vom Autor
in Kopie zur Verfigung gestellt werden).

Informationen zum Autor

Dr. Dirk Sadowski ist wissenschaftlicher Mitarbeiter am
Leibniz-Institut fir Bildungsmedien | Georg-Eckert-Insti-
tut in Braunschweig, dort koordiniert er die Tatigkeit der
Deutsch-Israelischen Schulbuchkommission. Seine For-
schungen sind vor allem der jidischen Geschichte zur Zeit
der Aufklarung gewidmet.
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1. Jladisch sein - was heif3t das eigentlich? -

Facetten judischer Identitat

Ubersicht

Fach bzw. Fachergruppe

Wirtschaft/Politik, Geschichte, Religion, Philosophie

Themenschwerpunkt

Auseinandersetzung mit Aspekten religidser Identit&t

Zielgruppe

Sek. I (Jahrgangsstufen 8 - 10)

Bezug zu Fachanforderungen

Empfehlungen KMK: Vielfaltigkeit des Judentums im schulischen Alltag
sichtbar machen.

Fachanforderungen aller Facher: ,Grundwerte menschlichen Zusammen-
lebens: Menschenrechte, das friedliche Zusammenleben in einer Welt mit
unterschiedlichen Kulturen, Religionen ..."

Erforderliches Vorwissen

Hilfreich ist Vorwissen zum Thema Antisemitismus und Holocaust sowie
Grundlagen zu anderen Religionen.

Sequenzvorschlag

Hauptintention: Die SuS erarbeiten verschiedene Moglichkeiten, das Judentum zu definieren, und beurteilen die
Bedeutung von Religion fir die individuelle Identitat.

Fahrplan Stunde 1

Mégliche Differenzierung

Einstieg

L konfrontiert SuS mit folgenden

Wahlmaoglichkeiten:

Das Judentum

- ist eine Religionsgemeinschaft?

- ist eine Nation oder ein Volk?

- isteine Kultur?

- vereint Menschen, die eine jldische
Mutter haben?

SuS positionieren sich, begriinden Zuordnung

(anschlieBend: Gruppenbildung anhand der

Antworten méglich)

Alternative oder Ergénzung:
Impuls: ,Wo ist euch jiidisches Leben bisher begegnet?”
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Fahrplan Stunde 1

Mégliche Differenzierung

Erarbeitung I:

Facetten judischer Identitat (M1)

1. (in Gruppen mit identischer Antwort auf
die Einstiegsfrage)

Fasst das Wesentliche ,,eurer” Definition des
Judentums zusammen.

Vergleicht diese mit den weiteren Definitionen
auf dem Arbeitsblatt: Worin unterscheiden
sich die Definitionen?

2. (in gemischten Gruppen):

a) Stellt ,eure” Definition vor.

b) Diskutiert, ob sich die verschiedenen
Definitionen gegenseitig ausschlieBen oder
miteinander vereinbaren lassen.

ggf. Erlauterungsbedarf beim Begriff ,Lehre”

ggf. Abgrenzungsnotwendigkeit von (im Material nicht auf-
geflhrten) rassistischen Wahrnehmungen des Judentums
oder antisemitischen Verschwérungserzahlungen.

Auswertung (im Plenum)

Vergleich der verschiedenen Sichtweisen auf
das Judentum (s. 0.)

Wer oder was bestimmt jeweils (ber Zuge-
hérigkeit zum Judentum, wenn man die einzel-
nen Sichtweisen zugrunde legt?”

ggf. Rolle von Selbst- und Fremdzuschreibung fir die Identi-
tat thematisieren (s. u.)

Fahrplan Stunde 2

Mégliche Differenzierung

Erarbeitung lI:

Lest das Interview mit Benjamin und arbei-

tet die Charakteristika seines Lebens in SH

heraus.:

- Wie beeinflusst das Judentum sein
Alltagsleben?

- Welche der geschilderten Erfahrungen
kennt ihr auch, welche sind euch neu?

- Welche derin M1 genannten Facetten
judischer Identitat spielen flir Benjamin
eine Rolle?

Alternative oder Ergénzung:

Anfertigung von Steckbriefen (Benjamins und eigene der
SuS) als Grundlage der Diskussion von Gemeinsamkeiten
und Unterschieden bzw. Fremdheitsaspekten

Urteilsphase II:

Diskutiert mit eurem Nachbarn die Frage, ob
es eine klar abzugrenzende jiidische Identitat
Uberhaupt gibt.

Hausaufgabe:

Verfasst eine Stellungnahme zu folgendem
Zitat des Historikers Michael Brenner:

+Man kann auf sehr viele Arten und Weisen
definieren, was jidische Identitat ist. Wahrend
es in Deutschland mehr um den Begriff der
Religionsgemeinschaft geht, meint Judentum
in Israel mehr die Nationalitt. Und in Amerika
sagen die meisten - dazu gibt es Umfragen -,
dass der Begriff der Kultur auch sehr pragend
ist. Da geht es dann neben Uberresten von na-
tionalen Hintergriinden auch um Alltagskultur
wie Esskultur - Bagel und Lachs zum Beispiel.”
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Ausblick

Die Doppelstunde kann Ausgangspunkt dafir sein,
gegenwartiges judisches Leben in Deutschland zu thema-
tisieren (Materialvorschlage s. u.).

Moglichkeiten zur Differenzierung:

Mégliches Warm-Up zum Thema Identitét (Stunde 1)
Menschen gehdren gleichzeitig sehr verschiedenen Grup-
pen an (z. B. Geschlecht, Alter, Schulklasse, Sportverein,
Staatsangehdrigkeit, Religion ...).

- Liste auf, welchen Gruppen du dich zugehérig fihlst.
Versuche zu begriinden, welche Gruppen fir dich
besonders wichtig sind.

- Unterscheide Gruppen, denen du aus eigener
Entscheidung angehdrst, und Gruppen, denen du
aufgrund von Entscheidungen anderer angehérst.
(oder ,in deiner eigenen Wahrnehmung” bzw. ,in der
Wahrnehmung anderer”). Gibt es Gruppenzuschrei-
bungen durch andere, mit denen du nicht einverstan-
den bist?

Mégliche Vergleichsmomente zum Interview (Stunde 2)

Interview-Filme mit jungen jidischen Menschen, i. B.

- Jung und jidisch in BW (Interview-Film mit 3 Studieren-
den, 2021, 45 Minuten; Material zu |dentitatsfragen
verflgbar:
https://www.Imz-bw.de/index.php?id=16079)

- Unter https://www.meetajew.de/angebote/#materialien

werden in Kurzfilmen drei junge Menschen vorge-
stellt, die sich zu dhnlichen Fragestellungen wie Benja-
min duBern, sodass sie ergéanzend eingesetzt werden
kénnen, zum Teil gibt es auch vorbereitende Arbeits-
blatter.

Texte, die Aspekte judische Identitat thematisieren (fur

leistungsstarke Gruppen oder ggf. als Zusatzreferat)

- Mirna Funk: ,Mein Judentum definiert sich mehr Gber
Chuzpe als Gber Gott”, in Zeitmagazin 47/2021

- Josef Schuster und Meron Mendel ,Wer ist Jude - und
wer nicht?” Zeit 05.09.2021

- Maseltov Cocktail. Preisgekronter fiktionaler Kurzfilm
Uber junges jlidisches Leben in Deutschland (2020,
30 Minuten; in der IQSH-Mediathek online verfligbar,
mit Zusatzmaterial und Arbeitsblattern
https://sh.edupool.de/home)
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Weiterfihrende Literatur

Andreas Nachama, Hartmut Bomhoff, Walter Homolka:
Basiswisssen Judentum, Schriftenreihe der Bundes-
zentrale fir politische Bildung, Bd. 10307, Bonn 2019,
688 S.

Walter Homolka, Heinz-Peter Katlewski, Hartmut
Bomhoff: Modern aus Tradition: 250 Jahre liberales
Judentum, Verlag Patmos, Ostfildern 2021, 254 S.


https://www.lmz-bw.de/index.php?id=16079
https://www.meetajew.de/angebote/#materialien
https://sh.edupool.de/home
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Material
M1 - Facetten jidischer Identitat

Judentum als Religion

Das Judentum ist eine der funf groBen Weltreligionen. Es entstand etwa 2.000 Jahre vor unserer Zeitrechnung. Welt-

weit gehoren Gber 14 Millionen Menschen dem Judentum an. Unter den Weltreligionen, die nur einen Gott verehren

(den sogenannten monotheistischen Religionen), ist das Judentum die &lteste. Auf seiner Basis haben sich das Chris-
5 tentum und der Islam entwickelt.

Die Juden glauben an einen Gott, der als Schopfer der Welt betrachtet wird. Die wichtigsten Schriften sind die He-

bréische Bibel, die weitgehend dem Alten Testament des Christentums entspricht (darin die als ,Tora' bezeichneten 5

Blicher Mose), sowie der Talmud (die Sammlung der Gesetze und religiésen Traditionen). Das Gotteshaus der Juden

heilt Synagoge. Wichtig fur das Judentum als Religion ist die Einhaltung der religiésen Ge- und Verbote wie z. B.

10 Speisevorschriften oder die Ruhe am Schabbat. Das ist der wéchentliche Festtag, der am Freitagabend beginnt und bis
zum Samstagabend dauert. Die Juden haben einen eigenen Kalender und eigene religiése Feiertage. Verschiedene re-
ligidse Strémungen unterscheiden sich darin, wie sie die Tora auslegen und wie sie die Gebote und die religidse Praxis
an das moderne Leben anpassen.

Juden als Volk

15 In der Tora (in der der Begriff ,Juden” noch nicht vorkommt), werden die Juden als ,Volk Israel” bezeichnet. Viele Juden
betrachten sich dementsprechend als Angehérige eines Volks, trotz unterschiedlicher Herkunft und Hautfarbe. Allein in
Israel leben heute Juden aus tber 120 Herkunftslandern. Aber das jidische Volk lebt nicht nur in Israel, sondern auf der
ganzen Welt.
Die Vorstellung davon, was die Gemeinsamkeit dieses Volks ausmacht, hat eine religidse und kulturelle Basis. Der

20 mittelalterliche judische Gelehrte Saadja Gaon hat das so formuliert: ,Unser Volk ist nur ein Volk durch seine 20 Lehren.”
Mit ,Volk” ist hier also eine Gemeinschaft bezeichnet, die ihre Verbundenheit aus gemeinsamen Lehren und gemeinsa-
mer Traditionen bezieht. Eine Vorstellung biologischer Verwandtschaft ist damit nicht notwendig verbunden.

Judentum und israelische Nation
Israel versteht sich als judischer Staat, der allen Juden die Einwanderung erméglicht. Aber nicht alle Israelis sind Juden.
25 Esistalso wichtig, zwischen der abstrakten Vorstellung eines judischen Volkes und der Staatsangehdrigkeit Israels zu
unterscheiden.
Im israelischen Heimkehrgesetz von 1950 hiel3 es zunachst: ,Jeder Jude ist berechtigt, in das Land einzuwandern.”
Daflr gentligte schon der Nachweis eines jiidischen GroBelternteils. Mit dieser sehr weiten Auslegung wurden in etwa
diejenigen erfasst, die als Juden von nationalsozialistischer Verfolgung betroffen waren.
30 1970 wurde das israelische Einwanderungsrecht auch auf Familienangehérige ausgedehnt, die nach religiésen Krite-
rien nicht selbst als jidisch gelten (s. u. Matrilinearitat).

Jiidische Kultur
Menschen, die sich dem Judentum zugehérig fiihlen, ohne religids zu sein, bezeichnen sich als sékulare (weltliche)
Juden. Fir sie ergibt sich die judische Identitdt aus der Zugehdrigkeit zu einer besonderen Schicksalsgemeinschaft mit
35 gemeinsamer Geschichte und einem religiésen Erbe, das u. a. in Brduchen und Festen zum Ausdruck kommt.
Beispiel judische Esskultur: Die religiésen Speisevorschriften (,Kaschrut’) definieren, was koscher ist: Wichtig sind dabei
das Verbot von Schweinefleisch und die Vorschrift, Fleisch und Milchprodukte zu trennen. Viele liberale oder nichtre-
ligidse Juden befolgen diese Vorschriften im Alltag nicht oder nicht streng, betrachten aber Gerichte, die auf solchen
Vorschriften basieren, als Teil ihrer judischen Identitat. Bekannt sind z. B. das ungesauerte Brot ,Matze’, der Eintopf
40 Tscholent’ oder die Tomate-Ei-Pfanne ,Shakshuka’.
Nicht nur in der Kiiche, sondern in fast allen kulturellen Bereichen des Judentums bildet sich auch die jahrhundertelan-
ge Diaspora ab (also das in der Welt verstreute Leben als Minderheit in der jeweiligen Umgebung).

Matrilinearitat
Dem judischen Religionsgesetz, der Halacha, zufolge ist jemand judisch, der eine jidische Mutter hat und oder formell
45 ins Judentum aufgenommen worden ist. Das bedeutet, dass z. B. ein ehemaliger Sowjetbiirger, in dessen Pass als Na-
tionalitat ,judisch” eingetragen ist, nach der Selbstdefinition des Judentums nicht unbedingt Jude ist, wenn der Vater
Jude war. In traditionell ausgerichteten judischen Gemeinden wird dies nicht anerkannt. Diese Regelung wird aus dem
Talmud abgeleitet.
Nicht in allen jidischen Gemeinschaften auf der Welt wird diese halachische Definition des Judentums verwendet.
50 Die Central Conference of American Rabbis hat seit 1983 eine andere, wonach Juden und Jiidinnen Kinder jiidischer
Mitter oder von einem judischen Vater und einer nicht jidischen Mutter sind, wenn sie judisch erzogen wurden. In
GroBbritannien gibt es seit 2015 eine &hnliche Regelung.

Quelle: Autorentext (Jenna Melzer, Gunnar Meyer)
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Aufgaben

1. (in Gruppen mit identischer Antwort auf die Einstiegsfrage)
a. Fasst das Wesentliche ,eurer” Definition des Judentums zusammen.
b. Vergleicht diese mit den weiteren Definitionen auf dem Arbeitsblatt: Worin unterscheiden sich die Definitionen?

2. (in gemischten Gruppen)

- Stellt ,eure” Definition vor und diskutiert im Anschluss, ob sich die verschiedenen Definitionen gegenseitig
ausschlieBen oder miteinander vereinbaren lassen.

M2 - Interview mit Benjamin

Benjamin (14) kommt aus Bad Oldesloe und verbringt gerade ein halbes Jahr im Ausland am Scarborough College in
England. Er erzéhlt, wie sein Glaube sich in seinem Alltag wiederfindet und dass er froh ist, Antworten tber seine
Religion zu bekommen. Seine Eltern stammen beide aus Russland und sind als Kontingentflichtlinge in den 90er
Jahren nach Deutschland gekommen.

5 Wie sieht das jldische Leben in Schleswig-Holstein fiir dich aus?
Mein judischer Alltag spielt sich fast ausschlieBlich in meiner Familie ab, weil ich ansonsten in meinem Umfeld keine
anderen Juden kenne. Ich hatte aber auch schon Kontakt zur judischen Gemeinde in Hamburg und Libeck.

Welche Erfahrungen hast du in den Gemeinden gemacht?

Die Gemeinde in Libeck ist recht klein und es geht hauptséchlich darum, gemeinsam zu beten. In meinem Alter gibt es
10 leider niemanden zurzeit, sodass man z. B. keine neuen Freundschaften schlieBen kann. In Hamburg ist die Gemeinde

gréBer und man betet zusammen, geht zur Sonntagsschule, lernt aber auch Leute in seinem Alter kennen, woraus auch

schon Freundschaften entstanden sind und man auBerhalb der Gemeinde mal etwas zusammen unternimmt.

Hattest du schon einmal negative Erlebnisse in Bezug auf deinen Glauben?
Ja, das ist schon vorgekommen. Einmal auf dem Schulhof hat ein Schiiler einer anderen Schule gerufen ,Ihr habt
15 einen Juden? Den misst ihr verbrennen.” Ich habe das damals als dummen Witz abgetan, heute wiirde ich darauf

reagieren.

Was macht das Jidischsein fir dich aus?
Wenn ich daran denke, fallen mir als Erstes die Traditionen ein, die Essensregeln und die Musik, besonders die Klezmer-
Musik mag ich gern. Wir singen auch gerne zu Hause.

20 Wie ernédhrst du dich zurzeit hier im Internat?
Hier gibt es kein koscheres Essen, daher ernahre ich mich einfach vegetarisch. Die Trennung von Milch und Fleisch
kann ich somit einhalten. Aber ich kann natlrlich nicht alle Regeln einhalten, das finde ich auch nicht schlimm, dafir
wird man in meiner Religion auch nicht verurteilt. Jeder lebt seinen Glauben so liberal oder streng, wie er meint.

Warst du schon einmal Israel?

25 Ja, das ist aber schon langer her, da war ich 8 Jahre alt. Ich wollte mit meiner Familie 2019 wieder hinfahren, aber das
hat wegen der Pandemie nicht geklappt. Wir wollen aber baldméglich wieder fahren. Die Atmosphére dort ist anders,
denke ich. Es ist vollig normal, Menschen mit Kippa auf der StraBBe zu sehen, es gehért zum Stadtbild. Auch der Schab-
bat ist anders.

Ist dir deine Religion wichtig?
30 Ja, schon. Sie ist hilfreich, weil es fiir eigentlich jede Frage eine Antwort in der Thora gibt. Man kann dann tberlegen, ob
man es genauso sieht oder anders und mit anderen dartber diskutieren.

Was sagst du zum orthodoxen Judentum?
Ich habe nichts dagegen, wenn Menschen orthodox leben, solange sie nicht versuchen, andere zu zwingen, es ebenso
zu machen und zu missionieren. Auch muss man bedenken, dass es verschiedene Auslegungen von orthodox gibt,

35 einige sind sehr streng, andere weniger.
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M2 - Interview mit Benjamin - Fortsetzung

40

45

Was macht fir dich die jidische Identitét, das Jldischsein, aus?

Es gibt nicht eine jldische Identitét, es ist davon abhéngig, wie die Person das Judentum ausleben will. Bei uns ist es
so, dass man judisch geboren wird und dann damit anfangen kann, was man méchte. Die Person bleibt jidisch, egal
wie sie lebt und jeder macht es so, wie er meint. Ich bin froh dariiber, dass ich judisch geboren wurde, weil ich viele
Ideen des Judentums gut finde. Ich fiihle mich wohl in meinem Glauben und erhalte Antworten auf meine Fragen. Das
Judentum besteht aus vielen Regeln, die ein Konzept fiir mich ergeben, das finde ich angenehm. Dabei muss man nicht
unbedingt glauben, man kann die Religion von der Identifikation mit dem Judentum trennen. Fir mich ergeben sich
aus den vielen Regeln im Judentum auch Freiheiten und Chancen. Wenn man bestimmte Grenzen gesetzt bekommit,
beginnt man darlber nachzudenken, woflr die gut sind. Manchmal entstehen daraus auch neue Ideen oder Interessen.
Am Abend des Schabbats mUssen elektronische Geréte fir einen Tag weggelegt werden, ich habe also fiir 24 Stunden
kein Handy. Da muss ich tberlegen, was ich stattdessen mache. Ich greife zu einem Buch oder denke tber Verschiede-
nes nach. Daraus entstehen schon manchmal Ideen, die mir neue Méglichkeiten erdffnen. Das finde ich gut.

Quelle: Das Interview fihrte Jenna Melzer.

Aufgaben

1. Lest das Interview mit Benjamin und arbeitet die Charakteristika seines Lebens in SH heraus:

a) Wie beeinflusst das Judentum sein Alltagsleben?
b) Welche der geschilderten Erfahrungen kennt ihr auch, welche sind euch neu?
c) Welche der in M1 genannten Facetten judischer Identitat spielen fir Benjamin eine Rolle?

2. Diskutiert mit eurem Nachbarn die Frage, ob es eine klar abzugrenzende jldische Identitat Uberhaupt gibt.

3. Verfasst eine Stellungnahme zu folgendem Zitat des Historikers Michael Brenner: ,Man kann auf sehr viele Arten und
Weisen definieren, was jludische Identitét ist. Wahrend es in Deutschland mehr um den Begriff der Religionsgemein
schaft geht, meint Judentum in Israel mehr die Nationalitdt. Und in Amerika sagen die meisten - dazu gibt es

Umfragen -, dass der Begriff der Kultur auch sehr pragend ist. Da geht es dann neben Uberresten von nationalen

Hintergrinden auch um Alltagskultur wie Esskultur - Bagel und Lachs zum Beispiel.”

(Quelle: Auszug aus einem Interview mit Michael Brenner, in: Bayerische Landeszentrale fir politische Bildungsarbeit:
Einsichten und Perspektiven, Themenheft 2 | 2021, S. 12)
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Teil Il
2. Judische Feiertage - ganz eigen oder

vergleichbar mit anderen?

Ubersicht

Fach bzw. Fachergruppe Geschichte, Religion, Kunst (faicheribergreifend)

Themenschwerpunkt Jidische Feiertage und die dazugehérigen Riten, Gemeinsamkeiten mit
Festen und Gebrauchen anderer Religionen

Zielgruppe Sek. I (ab Jahrgangsstufe 5)

Bezug zu Fachanforderungen Empfehlungen KMK: Vielféltigkeit des Judentums im schulischen Alltag
sichtbar machen.

Fachanforderungen aller Facher: ,Grundwerte menschlichen Zusammen-
lebens: Menschenrechte, das friedliche Zusammenleben in einer Welt mit
unterschiedlichen Kulturen, Religionen ..."

Erforderliches Vorwissen -

Sequenzvorschlag

Hauptintention: Die SuS erarbeiten wesentliche jidische Feiertage und deren Hintergriinde und vergleichen diese
mit Festen und Gebrduchen anderer Religionen.

Fahrplan Stunde 1 Mégliche Differenzierung

Einstieg Alternativ kdnnen die SuS einen kurzen Text niederschreiben

- Lblendet Foto einer judischen Feier ein zum Thema ,Der schénste Feiertag im Jahr”. SuS lesen einige
(Abb. 1). SuS beschreiben Foto und Kurztexte vor; L leitet Uber zu Feiertagen des Judentums.

stellen begriindete Vermutungen an,
welche Handlung und welcher Anlass auf
dem Foto abgebildet sein kénnten.

- Lfordert SuS auf, Beziige zu ihrem eigenen
Leben herzustellen.

- Lfordert SuS auf, das Foto einer Religion
zuzuordnen.
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Fahrplan

Mégliche Differenzierung

Erarbeitung

L benennt das Thema ,Jidische Feiertage”.

L fordert SuS auf, sich wesentliche judische
Feiertage und deren Hintergriinde zu
erarbeiten (Expertengruppe) und die
Ergebnisse in einer weiteren Gruppe zu
prasentieren (Mischgruppe).

L fordert die SuS auf, die Feste in den
Jahreskalender einzutragen.

Alternativ kann auf eine Zweiteilung in Experten- und Mischgruppen ver-
zichtet werden, indem alle finf verschiedenen Feiertage auf die SuS einer
Gruppe verteilt werden, die sich die Feiertage dann gegenseitig vorstellen.

Sicherung

SuS tragen sich ihre Ergebnisse in einer
Mischgruppe gegenseitig vor und
informieren sich so tber die wesentlichen
judischen Feiertage.

gdgf. Rolle von Selbst- und Fremdzuschrei-
bung fur die Identitat thematisieren (s. u.)

Alternativ kann das Eintragen der Feiertage in den Jahreskalender zentral

durch die Lehrkraft (Beamer) vorgenommen werden.

Urteilsphase

L fordert SuS auf, die jidischen Feiertage
mit denen weiterer den SuS bekannten
Religionen bzw. den jeweils selbst prakti-
zierten Feiertagen zu vergleichen. SuS
stellen ggf. begriindete Vermutungen
an, wie es zu Gemeinsamkeiten zwischen
den Feiertagen verschiedener Religionen

kommt.

Hier bieten sich natirlich in erster Linie Vergleiche zwischen dem Judentum
und dem Christentum an, allerdings lassen sich einzelne Gemeinsamkeiten
auch zum Islam finden. Diese sind ggf. entsprechend zu akzentuieren. -
Wichtig ist die Information, dass das Christentum aus dem Judentum her-
vorgegangen ist. Des Weiteren ist v. a. mit Blick auf Chanukka und Pessach
bzw. Weihnachten und Ostern darauf hinzuweisen, dass sie im Jahreska-
lender dhnlich terminiert sind. Die Riten und Gebrduche verweisen im Kern
auf ein gemeinsames menschliches Grundbedurfnis nach Licht und Warme
(Chanukka) bzw. Anbrechen des Friihlings (Pessach). Diese Informationen
kédnnen sich z. B. durch Internet-Recherchen der SuS ergeben.

Ausblick

Vertiefend kénnte im Anschluss mit dem Interkulturellen Kalender des Beauftragten des Berliner Senats fir Integration und
Migration (https://www.berlin.de/Ib/intmig/service/publikationen/interkultureller-kalender/)

oder auch mit diversen themenspezifischen Angeboten des Jidischen Museums Berlin
(https://www.jmberlin.de/thema-juedische-feiertage) gearbeitet werden.
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Material
M1 - Jidische Familie feiert Chanukka

Quelle: istockphoto.com

M2 - Der Schabbat - Ruhetag in der Woche

Der Schabbat erinnert an den siebten Tag der Schépfung. Er ist der Tag, an dem Gott ruhte. ,Schabbat” bedeutet Un-
terbrechung, und zwar Unterbrechung jeder schépferischen Tatigkeit. Glaubigen Juden ist es verboten, am Schabbat
zu arbeiten. Alle fir den Schabbat notwendigen Tatigkeiten wie das Brotbacken, das Reinigen des Hauses usw. missen
am Tage vorher erledigt werden.

Der Schabbat kehrt wochentlich wieder. Er beginnt am Freitagabend und endet am Abend des Samstages. Eingelei-
tet wird der Schabbat durch das Entziinden von Kerzen. Nach dem Lichteranziinden geht man in die Synagoge, das
judische Gotteshaus. Wieder zu Hause, werden einige Loblieder gesungen, dann segnen Vater und Mutter ihre Kinder
durch Handauflegen. Die anschlieBende Zeremonie des Kiddusch (,Heiligung”) besteht darin, dass vor dem Festtags-
essen ein Segen Uber einen Becher Wein gesprochen wird. Auch die Schabbatbrote, die Challot, werden gesegnet.
Sie erinnern an das Brot, das nach Uberlieferung der Bibel vom Himmel fiel, als das Volk Israel aus Agypten in die Frei-
heit zog. Der Schabbat endet mit einer Schlusszeremonie, in deren Verlauf Gewlrze in eine eigens geschaffene Biichse
geflllt werden. Sie sollen den Wohlgeruch des Ruhetages in die miihsame Arbeitswoche hiniiber retten.
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M3 - Rosch Hashana - Auf ein Neues!

Rosch Hashana, das jidische Neujahrsfest (hebr. rosch = Kopf, hebr. shana = Jahr, ,Kopf des Jahres’), dauert zwei Tage
und fallt in die Monate September/Oktober. Das Judentum hat einen eigenen Kalender, der im Jahr 3761 vor unserer
Zeitrechnung beginnt und dessen normale Jahre nur 354 Tage lang sind - deshalb variieren die Tagesdaten jldischer
Feiertage im christlichen Kalender. Um ein Nachdenken tber das vergangene wie auch das kommende Jahr anzu-
regen, erklingt bei den Morgengottesdiensten in der Synagoge, dem jidischen Gotteshaus, das Widderhorn, das
Schofar. Die beiden Festabende sind gepragt durch besondere Speisen. Viele jidische Gemeinden haben den Brauch,
ein Stlickchen Apfel in Honig zu tauchen und zu sprechen: ,Mége dieses Jahr so siB werden wie der in Honig ge-

|

tauchte Apfel.” Andere Gemeinden hingegen decken eine reichliche Festtafel, auf der ebenfalls vor allem siiBe Speisen
zu finden sind. Dazu kénnen z. B. ein Schalchen mit Sesam und Puderzucker gehéren, das man mit der Bitte erhebt,
so zahlreich zu werden wie die Sesamkdrner. Auch gibt es vielfach einen Teller mit Datteln, der dafiir steht, dass alle

Feinde ,verzehrt” werden mégen.

Quelle: Autorentext (Jan-Christian Schwarz)

M4 - Jom Kippur - Verséhnung mit Gott

Jom Kippur ist der Verséhnungstag. Er ist das am meisten geachtete Fest im Judentum und wird auch Schabbat Schab-
baton, der Schabbat der Schabbate, genannt. Was immer der Mensch fir Stinden und Fehler begangen haben mag,
Gott kann ihm verzeihen. Voraussetzung daflr sind innere Einkehr und der Entschluss, das Leben in Zukunft vorbild-
lich und nach den Regeln des religiésen Gesetzes zu fuhren. Es gibt drei Méglichkeiten, um Vergebung zu erlangen:
das Gebet, das die Vergehen nennt und in dem um Vergebung nachgesucht wird; das Fasten, also der Verzicht auf
Nahrung, und milde Gaben. Jom Kippur dauert vom Sonnenuntergang bis zum Beginn der Nacht am folgenden Tag.
Das hebréische Datum fiir Jom Kippur fallt in die Monate September und Oktober, das Fest liegt zehn Tage nach dem
judischen Neujahrsfest, Rosch Hashana. Es ist Ublich, am Vorabend des Fastentages Geld- und Lebensmittelspenden zu
tatigen. Dazu finden sich in den judischen Geschéften weltweit und in Israel sogar an Baumen hangend sog. Zedaka-
Blchsen, in denen das Geld fur die Bedurftigen gesammelt wird.

Quelle: Autorentext (Jan-Christian Schwarz)

M5 - Chanukka - Lichter in der Dunkelheit

Im zweiten Jahrhundert vor der christlichen Zeitrechnung besiegten die Juden unter Judas Makkab&us die griechischen
Besatzer, die zu der Zeit im Gelobten Land herrschten. Sie konnten ihren Tempel in Jerusalem zuriickerobern und erneut
einweihen. Chanukka ist ein Einweihungsfest und liegt im Dezember. Es ist zugleich ein Lichterfest, denn nachdem die
Juden den Tempel gereinigt hatten, wollten sie den Leuchter, die siebenarmige Menora, anziinden. Da dieser Leuchter
von den Griechen gestohlen worden war, schufen sich die Juden einen neuen Leuchter, fir den sie allerdings nur ein
Kannchen Ol hatten. Auf wunderbare Weise leuchtete diese Behelfs-Menora dennoch acht Tage lang und nicht - wie Gb-
lich - nur einen Tag. Gott musste seine Hand im Spiel gehabt haben! Um an Gottes Wundertaten zu erinnern, schufen die
Juden einen dem siebenarmigen Leuchter sehr &hnlichen achtarmigen Kerzenhalter, die Chanukkia. An ihr wird wahrend
des achttdgigen Chanukkafestes Tag flr Tag eine Kerze angeziindet, so dass am Ende das festlich geschmuckte Zimmer
in hellem Glanz erstrahlt. Gerade das Lichteranziinden deutet auf zugrundeliegende vorjldische Brauche hin, nach
denen man der schwachen Sonne um die Wintersonnenwende herum durch Kerzen von der Erde her Kraft spendet.

Quelle: Autorentext (Jan-Christian Schwarz)

Mé - Pessach - Friihling und Freiheit

Pessach feiert man sieben oder acht Tage, das Fest fallt fir gewdhnlich in den April. Wahrend dieser Zeit ist es verboten,
sauerteighaltige Nahrungsmittel zu verzehren. Deshalb werden ungesauerte Brote, sog. Mazzot, gegessen. Der Feier-
tag beginnt mit einer ganz besonderen Mahlzeit, die Seder genannt wird. Der Tisch ist in der Mitte reich gedeckt, es
finden sich dort alle Gerichte, die fir den Verlauf des Pessachabends bené&tigt werden. Pessach ist einerseits Feier des
Frihlings und der ersten Getreideernte. Es ist aber besonders ein feierliches Gedenken an den Auszug der Juden unter
Moses aus Agypten, der die Sklaverei beendete. Der Drang nach Freiheit spiegelt sich auch im zentralen Gebet der
Seder-Zeremonie, das da lautet: Le'shana habaa bijirushalajim - ,Nachstes Jahr in Jerusalem”. Auch das ungesduerte
Brot steht fiir die Freiheit. Weil die Juden auf der Flucht vor dem Pharao durch die Wiiste keine Zeit mehr hatten, das
Brot richtig aufgehen zu lassen, stellten sie es ohne Treibmittel her. Am Abend vor dem Pessachfest verbrennen glaubi-
ge Juden darum auch den letzten Krimel herkémmlich gebackenen Brotes in ihren Wohnungen.

Quelle: Autorentext (Jan-Christian Schwarz)
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M7 - Jahreskalender
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25 M 265 se 26 s 25 0 25 Do 265 So 250 25 Fr 25 M ## 26 M 25 s 265 M ##
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310 B 3 B PEES no B

Quelle: IQSH

Aufgaben

1. Erarbeitet den euch zugewiesenen jidischen Feiertag und vergleicht eure Stichworte (Expertengruppe).

2. Informiert euch gegenseitig Gber die verschiedenen judischen Feiertage. Tragt die Feiertage in den
Jahreskalender ein (Mischgruppe).

3. Uberlegt, welche Gemeinsamkeiten es zu Festen gibt, die ihr mit euren Familien oder Freunden feiert (Mischgruppe).

4. Stellt begriindete Vermutungen dazu an und/oder recherchiert, wie es zu diesen Gemeinsamkeiten kommt
(Mischgruppe).
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Teil Il
3. Jiddisch - eine heute weithin unbekannte

Sprache?

Ubersicht

Fach bzw. Fachergruppe Deutsch, Religion, Geschichte, Weltkunde

Themenschwerpunkt Kennenlernen des Jiddischen, dessen Geschichte und Entwicklung
Zielgruppe Sek. | (ab Jahrgangsstufe 5)

Bezug zu Fachanforderungen Deutsch: Kompetenzbereich Lesen (u. a. kursorisches und genaues Lesen,

Informationsméglichkeiten nutzen, Wortbedeutungen erfassen; Sprache
in ihren Wirkungszusammenhéngen und in ihrer historischen Bedingtheit
erfassen)

Geschichte Sek. I: allgemein - eigene Geschichte, Lokalgeschichte; 2. Das
Mittelalter - eine finstere Zeit (Juden, Christen und Muslime); 6. Deutschland
zwischen 1918 und 1945

Geschichte Sek. II: E1: Vergangenheit und Gegenwart - Lernen aus der Ge-
schichte?; E2: Begegnungen von Kulturen - Konfrontation, Abgrenzung oder
Integration?; Q1.2: Nationale Identitaten seit dem 19. Jahrhundert - Realitat
oder Konstruktion?; Q2.1: Diktatur und Demokratie im Zeitalter der Extreme.

Weltkunde: Jg. 5/6 Zusammenleben in einer Gemeinschaft; Migration;
Jg. 7/8: Das Mittelalter - ,Finster” oder Fantasy?; Jg. 9: Shoah

Ev. Religion: z. B. Jg. 7-9/10 Verhéltnis von Juden und Christen in Geschichte
und Gegenwart; Verstédndigung zwischen Juden, Christen und Muslimen;
Antijudaismus, Antisemitismus, Shoah

Kath. Religion: z. B. Kompetenzbereich 4: Religionen und Weltanschauungen:
Geschichte und Gegenwart des Judentums, jidisch-christliches Verhéltnis
(RW 4)

Erforderliches Vorwissen -
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Teil Il 3. Jiddisch - eine heute weithin unbekannte Sprache?

Sequenzvorschlag

Hauptintention: Die SuS Ubersetzen einen jiddischen Text, erarbeiten grundlegende Fakten zur Sprache, erldutern die
N&he u. a. zum Deutschen und diskutieren final die Bedeutung des Jiddischen.

Fahrplan Stunde Mégliche Differenzierung

Einstieg Wortwolke (s. Arbeitsmaterialien)

- Brainstorming/Mindmap: L erfragt, was
den SuS bereits zur Sprache Jiddisch
bekannt ist.

- Darauf kénnte L folgendermaBen zur
Problematisierung tUberleiten: Wir wissen
nur wenig Uber Jiddisch. Ist Jiddisch eine
heute unbekannte Sprache?

Erarbeitung 1 Mithilfe des Internets oder der beiliegenden Wortwolke kénnen weitere

- Die SuS erhalten das Arbeitsblatt mit dem Begriffe und Worter erforscht, kann die Worterliste ergénzt werden.
Gedicht ,Jiddisch is gor nischt asoi schwer!"
von Chaim Frank. Sie Ubersetzen den Text
mundlich und fertigen eine Vokabelliste an.

Sicherung 1: Ubersetzungshilfe:
- Die SuS prasentieren die Ubersetzung https://www.nizza-thobi.com/jiddisch is gor nischt asoj schw.htm

sowie ihre Vokabelliste.
- Lfordert SuS darauf auf, erste Eindriicke
zum Verstandnis zu schildern, z. B.: Was

war leicht, was schwierig zu verstehen?

Erarbeitung 2

L verweist auf die Geschichte und Entstehung
des Jiddischen, welche Ursache dafir sei, dass
manche Wérter schwierig, andere wiederum
einfach zu verstehen seien, und bittet die SuS
folgende Aufgaben (M4) zu bearbeiten:

Markiere wichtige Fakten zur Herkunft und Ent-
wicklung des Jiddischen!

Notiere Griinde, warum Jiddisch heute eine

eher unbekannte Sprache ist.

Sicherung 2:

- Lsammelt die Antworten im Plenum und
notiert die wesentlichen Punkte an der
Tafel (z. B.: Mittelhochdeutsch (daher
grofe Ahnlichkeit mit dem Deutschen),
hebraische Einflisse (Worter, Schrift),
slawische Einflisse (Worter, Grammatik/
Wortstellung)

Urteilsphase:

- L bittet SuS zu diskutieren, inwieweit
Jiddisch eine heute unbekannte Sprache
darstellt.

- Lfordert SuS auf zu beurteilen, inwieweit
es wichtig sei, dass das Jiddische auch
weiterhin lebendig bleibt.
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Teil Il 3. Jiddisch - eine heute weithin unbekannte Sprache?

Fahrplan Stunde Mégliche Differenzierung
Vertiefung: Erstellung eines Podcasts zur Jiddischen Sprache zur Verwendung z. B. fir
- Lkénnte hier optional die SuS zur weiteren weiteren Unterricht

Ausgestaltung der im Einstieg begonnenen
Mindmap mit dem jetzt Gelernten anregen.

Ausblick

Gerade in héheren Klassen bietet es sich an, auf die Problematik der sich verdndernden jiddischen Begriffe ins Negative
bei der Adaption der deutschen Sprache einzugehen und Zusammenhange mit Antisemitismus zu diskutieren.

Material

Ronen Steinke: Antisemitismus in der Sprache. Warum es auf die Wortwahl ankommt. Berlin 2022. (Das zweite Kapitel
.Schmusen wie meschugge - gutes Jiddisch”, S. 17 - 23, kann gut zur Erarbeitung 2 herangezogen werden, der ganze Band
bietet einen Ubergang zum weiterfithrenden Thema).

https://www.deutschlandfunk.de/antisemitismus-in-der-sprache-wenn-die-mischpoke-schachert-100.html
(zuletzt gepriift am 06.12.2022).

https://www.juedische-allgemeine.de/kultur/jiddisch-anerkennen/ (zuletzt geprift am 06.12.2022).

Literaturtipp zur untergegangenen Welt der galizischen Schtetl: Edgar Hilsenrath: Jossel Wassermanns Heimkehr. (Roman)

M1 - Wortwolke

Techtelmechtel

Schmiere stehen
quf"‘“l“d‘en i “chen Schlamassel

Tinnef ...

e dllfte \*hmmmln s O O wonssverkohlen
B (nSC\hldslh]]dks(\ I Hals und Beinbruch kess
[[\[ hl()ln“,( hl(‘ schmonzelle Schmiere stehen

h musen’

Hals und Beinhruch Hals und Beinbruch
vie Heehitsy

l|l|h nes
' tofte
Midia Lanove I{thmus(n
neht wi histin ‘ | (Im/)v .
'Nhhmhl » {fr Geld) |hlll en aCke | h}\l“llu
k Z O Ztlwlsvn 57 )
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; hu""v
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Quelle: Meike Niehaus
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Teil Il 3. Jiddisch - eine heute weithin unbekannte Sprache?

M2 - Chaim Frank: Jiddisch is gor nischt asoi schwer! (1983)

W TR VWS IR PR WOT
(1983 787D 217 119)

20

25

30

35

Jiddisch, is die schprach, wol3 ich hob sejer schtark lib,
Be is a jerusche, wol3 fun majn kindhajt mir blib.

Ich hob si tomed gehert, tog oiB3 un tog arajn,
machmeB, men hot'3 geredt baj unds in der hejm.

Un welt ir'3 gich lernen, asoi hert ale gut her,

wajl jiddisch, undser loschn, is gor nischt asoj schwer!

A por werterl wil ich ajch lernen, Be senen nischt fil,

asoi kent ir farschtejen, wen klej-smer singen bam schpil.
masl, sogt men zum glik, - un tov, dofB3 hejBt gut;

zoreB senen di sorgn, un rojgeB, sogt men zur wut.

Is ajner klug, asoi is er a chochem, un koved, doB is di ehr"...

anu - ir set, undser loschn is doch gor nischt asoi schwer!

meloche hejBt hantwerk, un parnoBe is sejerer lojn,

un rachmoneB, is derbarmen, nur - oft hot me hon!

Zum dib sogt men ganev, wajl er ganevet wof3 im nit gehert,
un er dergejt sich arg, wenn di tasch nebech is schojn gelert.
Un daleB, B'is di oremut, sej ken trefn ajedn gor sejer, anu, asoi
lernt er sich jiddisch, B'is jo nit gor asoj schwer!

Di worhajt hejBt emeB, wo3 men gor seltn nor hern kan,
almone is a witwe, un bocher sogt men zu an junger man ...
un der wer’ doch meschuge, doB hejB3t, gor mer wi bled,
wen er sich onschtot a mejd| an alte kale nemen tet'.
tipesch hej3t dumkop, un scheigez is a limel, bitte sejer;
anu ir set, schimpn off jiddisch is oichet nit asoi schwer!

chejvre-kadische, asoi nent me ba unds dem ba'erdikung-farajn,
un lewaje is der trojer-zug, wen me lejgt'n guf in erd arajn.

Un wen der nifter a gute rejne neschome - a fajne sel’ gehat,
asoi kumt er inem himl, un wet nischt funem sotn geplagt.
Umfajn far erbn is nur, wen durch bankrot 3'’konto war ler ...

anu, woB sol'B, jiddisch is oich on a gelt gor nischt asoi schwer!

Zum schluB noch a por werterl - sej welt ir schoin behaltn:
nacheB hejB3t fargnign, un mit'n wort sokn mejnt men di altn.

,2%9 PRV TPIT 2T PR ORN IRV 9T PR WIS
L2992 T BWITIP T PO ORI ,TWIT R PN VO
LTHON ARD 1K OMIN ARD ,LIDAVA TN 5T AT TR
L2997 T PR TTIN 12 UTYIYS OUNT IR N
LD Y3 YRR LIPT NN LIPITYY TR 0IIR uRYM 1IN
19919 SITR BROT N PR L JIWY IWITIN ,WIT D1

290 PRSI WIDT YD ,IVINPY TR TR M Suapn 8D R
BIDW ZND JWAT T PN LIWIVYIRS PR VIV SUR
$1I3 VDI ORT LMW NN - PR DIN TN VAT O

L0719 A TR WANT TA IR LIAINT 0T I MR

vy TV 9T TR ORT,TIED TINLBOM K W N UK LADP WIBK PR

1999 SITR PRSI IR IRT TR PRWS WITIIN LLYT TR BN

L1779 9UOOT 19K 570198 PIN,PIVNILINGT VOO ORI

198057 U7 BT VBK - N1, IWHINR2'IPT N NI TIN
LUDYA U1 DN ORI Y313 P 51,335 R UANT 207 1N
JWHYA IR IR AP WRY 7 W L,AIR TT USAWT W PR
LD IRA JTYY R IEYI PP T, LINPIN OT PR'D MDY PR
1901 SR NRA VI N RO LWITI TOT Y BINYY UN LUK

SIRP IPT INT JUEDT N (YR DR LABK VO WITIRN 07
v TRP WA N WL TN VAT M2 PN L,PNWIM R PR TIROR
,TURR MY R W LBONT ORT LU INT WM WT PN
JUDY JERpI DD PUDR IR DT K URDRIR 0T W PN
$TPT PLID,OURM R PR PRATR PIN DRPRIT VDN W
19D IR O VYONIN IR WOTI AR PR L UPT R NN

,TONREANPITIVRD 2T TN K3 Y VIVI MR RWSTRIIAR

IR TV PR D33 703D DR PN LARTIWN WT PR TN PR

LRIV IDT PIMD N - AW YITT YUIA R 85N WT PN PN
JARDEYA JULY DD LRSI LY PN ,PANT AVIR W UMD IR

v TP IR NVIND'D UNIPIND TIT PN, PN 1299 NS J25mIN
19919 SITR VI N VIDA R IR TR PR WO ,0ONT OXN NN

JTUERITYE P TR BHYIY T — BPVIDT IS R N 00w N
JRRR T R BIVM IRT BIRN 109 IR LIACIAIRD v nm

Di klej-smer, doBB senen musikantn - doB3 hobt ir gewuBt baschtimt; sBROWWRI WOINZA R VIR ORT — JWIRPTIR WIVT ORT ,IRT=MD T

un a schiker sogt me zu a selchenem, wof3 zufil bronfn trinkt.
Izt, le-Bof, is doB blatl ba mir endgiltik blank un ler;
Sogt'sche, hob ich recht: jiddisch is doch gor nischt asoi schwer!

JUPIIY JBINN2 AT H ORM LOPISPT RN W VART 712 X 1IN

$PD TIN PN POUDIATIY R X2 PuRYa ORT IR ,N00 Uy

1290991 IR VRTINS TRT PR WITH 1UOYT TR 2N L VWUINT

Quelle: Chaim FRANK © 1983, http://www.jiddisch.org/chaim-frank/jidish-d.htm (aufgerufen am 06.12.2022)

Eine Vertonung des Gedichts durch die Musikerin Nizza Thobi ist bei mehreren Streaming-Diensten abrufbar, u. a. unter

https://www.youtube.com/watch?v=6p2aaWudODw

Aufgaben
Ihr findet hier ein Gedicht in jiddischer Sprache.

1. Lest das vorliegende Gedicht zunéchst fir euch und dann in der Gruppe laut vor. Ubersetzt es gemeinsam (mindlich).
2. Im Gedicht sind verschiedene Wérter fett und kursiv gedruckt, die im Gedicht erklart werden. Fertigt mit diesen Woértern
eine Vokabelliste (Jiddisch - Deutsch) an. Ihr kdnnt zusétzlich noch weitere Worter eintragen, die ihr Gbersetzen konnt.

3. Auf der rechten Seite ist das Gedicht (mit identischem Wortlaut) in hebraischer Schrift abgedruckt. Diese wird von

rechts nach links gelesen.

a) Markiert die fett gedruckten Worte aus Aufgabe 2 im hebraischen Text.
b) Vergleicht die hebréische Schreibweise dieser Worter mit der lateinischen (Tipp: Versucht, einzelnen hebréaischen

Schriftzeichen Laute zuzuordnen. Achtet besonders auf Konsonanten).
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M3 - Jiddische Texte aus dem Mittelalter und dem 20. Jahrhundert

Links: Alteste tiberlieferte Abbildung eines kompletten jiddischen Satzes (hier mit hebraischen Schriftzeichen) aus dem
Wormser Machsor, 1272: Die roten Schriftzeichen innerhalb einer Uberschrift enthalten einen gereimten Segensspruch

- tome

#

& g, R
S o, Ll ol
M{"’ ke 7

(Bedeutung: Ein guter Tag sei dem beschieden, der dieses Machsor in die Synagoge trégt).

https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Machzor.jpg (aufgerufen am 06.12.2022, als gemeinfrei gekennzeichnet)

Teil Il 3. Jiddisch - eine heute weithin unbekannte Sprache?

Rechts: lllustration des jiddischen Kinderbuches ,In wald" von Leib Kwitkos (Berlin 1922), Quelle: Center for Jewish History,
NYC, https://www.flickr.com/photos/center_for_jewish_history/3922978327/ (aufgerufen am 06.12.2022)

M4 - Herkunft und Entwicklung des Jiddischen

20

25

30

Jiddisch ist eine Sprache, die eng mit der jidischen Geschichte in Europa verkniipft ist. So ist oder war sie keinem Land
zugeordnet, sondern wird von verschiedenen Jidinnen und Juden in allerlei Orten der Welt gesprochen. Gleichzeitig
sprechen nicht alle Juden ,automatisch” Jiddisch und auch einige Nichtjuden kénnen bzw. lernen die Sprache.

Entstanden ist Jiddisch vermutlich im Mittelalter zwischen dem 9. und 12. Jahrhundert in der Region Stddeutschland
Osterreich-Béhmen." Das sieht man z. T. an Wértern, die gleich oder dhnlich sind, und daran, wie Formen gebildet
werden. In Norddeutschland sagt man z. B. ,Stddtchen” zu einer kleinen Stadt, in der beschriebenen Region ,Stadtle”/
Stadtlein und im Jiddischen Schtetl.? Den genauen Ursprung der Sprache festzustellen ist schwierig, weil es so wenige
schriftliche Quellen aus dem Friih- und Hochmittelalter gibt. Eine davon siehst du hier auf dem Arbeitsblatt. Der lteste
bekannte jiddische Satz wurde im Wormser Machsor gefunden, das ist ein préachtig gestaltetes jlidisches Gebetsbuch
aus dem 13. Jahrhundert.

Das Jiddische entwickelte sich aus dem Mittelhochdeutschen, einer &lteren Form unserer jetzigen Sprache. Dadurch,
dass viele hebréische Wérter integriert wurden, wurde es eine eigene Sprache. Es ist also kein Dialekt und wird in der
Regel auch mit hebraischen Buchstaben geschrieben. Das kannst du auf dem ersten Arbeitsblatt sehen, denn der

Titel des Gedichtes ist zunéchst in lateinischer und daneben in hebraischer Schrift abgedruckt. Hebréisch und das mit
hebréischen Buchstaben geschriebene Jiddisch liest man lbrigens von rechts nach links. Genau genommen hat es
sogar einige ,Buchstaben” mehr als das Hebraische. Im Mittelalter wurden &stliche Gebiete Europas besiedelt und
kolonialisiert. So kamen auch Jidinnen und Juden nach Osteuropa. Vor allem zu Zeiten, in denen sie diskriminiert und
verfolgt wurden (z. B. zur Zeit der Kreuzzliige oder der Pest), flichteten sie unter anderem nach Polen-Litauen, wo gréBe-
re religidse Toleranz gelibt wurde. Auf diese Weise kamen viele slawische Einflusse ins Jiddische (Wérter, Grammatik),
das sich im Osten verbreitete und zum Ostjiddischen wurde. Das ist die Sprache, die wir heute ,Jiddisch” nennen. Das
Westjiddische starb hingegen nach und nach aus. (Ost-)Jiddisch verbreitete sich vor allem im 19. und beginnenden
20. Jahrhundert weiter, weil viele Menschen aus den dstlichen Gebieten, darunter auch Jidinnen und Juden, wieder
nach Westeuropa, aber auch nach Amerika und Pal&stina auswanderten. Eines der Zentren des jiidischen Lebens und
damit des Jiddischen blieb aber Galizien, eine Region, die damals zu Osterreich-Ungarn gehérte und Gebiete der heu-
tigen Lander Polen, Ukraine, Slowakei und Russland umfasste. Aus diesem Gebiet stammt auch das Musical ,Anatevka”,
das auf dem jiddischen Roman ,Tewje, der Milchmann” von Scholem Alejchem beruht und noch heute oft in Theatern
gespielt wird (dann allerdings in der Regel auf Deutsch).

Zu Beginn des 20. Jahrhunderts sprachen etwa 10 - 11 Millionen Menschen Jiddisch. Durch die Shoah, die Ermordung
von ca. sechs Millionen Jidinnen und Juden durch die Nationalsozialisten, dezimierte sich die Zahl der Jiddisch-
Sprechenden deutlich. Heute gibt es schatzungsweise noch weniger als eine Million Menschen mit Jiddisch als
Mameloschn, als Muttersprache.

" Béhmen ist heute ein Teil Tschechiens.

2 Beispiel entnommen aus: Gabor Paal: Wie ist Jiddisch entstanden? SWR Wissen 2021,
https://www.swr.de/wissen/1000-antworten/wie-ist-jiddisch-entstanden-100.html (aufgerufen am 06.12.2022)
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Teil I 3. Jiddisch - eine heute weithin unbekannte Sprache?

M4 - Herkunft und Entwicklung des Jiddischen - Fortsetzung

35

40

In der heutigen Zeit wird die Sprache vor allem noch von sehr strengglaubigen Juden gesprochen. Man hért sie z. B. in
Me’a She‘arim in Jerusalem, in London oder Antwerpen oder Crown Heights, einem Stadtteil von Brooklyn / New York.
Besonders in Nordamerika lebt das Jiddische gerade wieder auf. Es werden viele Serien, Podcasts oder Blcher in der

Sprache verfasst. Auch die digitale Jiddisch-Blicherei des Hollywoodautors Steven Spielberg ist bemerkenswert.

Im deutschsprachigen Raum wird das Jiddische ebenfalls durch Kultur tradiert. Es gibt moderne Gedichte, traditionelle
jiddische Lieder, aber auch jiddischen Rap, z. B. ein Lied ,Gey nisht avek” von Zionlight. Es handelt vom Wunsch, dass
die jiddische Sprache weiter lebendig bleibt. Festivals wie Yiddish Summer Weimar, das traditionelle und zeitgends-
sische jiddische Kultur lehrt, weiterentwickelt und prasentiert, gehéren genauso dazu wie Filme (z. B. Wolkenbruchs
wunderliche Reise in die Arme einer Schickse, 2018) oder Serien (z. B. die israelische Serie Shtisel, 2013 - 2021, seit
2018 auf Netflix), die ganz oder teilweise auf Jiddisch gedreht werden. Uber Jiddisch wird an Universitaten geforscht
(z. B.in DUsseldorf oder Trier) und es gibt Jiddisch-Kurse, in denen man die Sprache lernen kann. Jiddisch ist vielleicht
eine heute teils unbekannte Sprache, aber eine mit Zukunft.

Quelle: Autorentext (Meike Niehaus)

Aufgaben

1.

Markiere wichtige Fakten zur Herkunft und Entwicklung des Jiddischen!

2. Notiere Griinde, warum Jiddisch heute eine eher unbekannte Sprache ist.

3. Diskutiert, weshalb es wichtig ist, dass das Jiddische auch weiterhin lebendig bleibt.
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Teil Il

4. Intervention bei Hakenkreuzgraffiti in der

Schule - wie kann auf Verbotenes reagiert
werden?

Ubersicht

Fach bzw. Fachergruppe

Geschichte und Wirtschaft/Politik. Sequenz kann dartiber hinaus von jeder
Lehrkraft im Falle eines Hakenkreuzgraffitos durchgefiihrt werden.

Themenschwerpunkt Geschichtliche Hintergriinde des Hakenkreuzes und (strafrechtliche)
Bewertung in der Gegenwart.
Zielgruppe Sek. I/1l (ab Jahrgangsstufe 8)

Bezug zu Fachanforderungen

KMK/Zentralrat ,Empfehlungen zum Umgang mit Antisemitismus in der Schule
(2021)": ,Bei Vorfallen intervenieren: Erkennen, benennen und reagieren”;

Fachanforderungen aller Facher: ,Grundwerte menschlichen Zusammenle-
bens: Menschenrechte, das friedliche Zusammenleben in einer Welt mit unter-
schiedlichen Kulturen, Religionen ..."

Erforderliches Vorwissen

Hilfreich ist eine zuvor erfolgte unterrichtliche Auseinandersetzung mit den The-
men ,Nationalsozialismus/Shoah/Holocaust”, ggf. auch im Rahmen der Kinder-
und Jugendliteratur (z. B. ,Als Hitler das rosa Kaninchen stahl”). Die Sequenz
kann aber auch unabhangig davon eingesetzt werden.
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Teil I 4. Intervention bei Hakenkreuzgraffiti in der Schule - wie kann auf Verbotenes reagiert werden?

Sequenzvorschlag

Hauptintention: Die SuS informieren sich tber die geschichtlichen Hintergriinde und die strafrechtliche Bewertung von
Hakenkreuzgraffiti und bewerten diese als Straftat, die vom Recht auf Meinungsfreiheit nicht gedeckt ist.

Fahrplan

Mégliche Differenzierung

Einstieg

- L projiziert Hakenkreuzgraffito (Abb. 1).
SuS duBern sich zur Abbildung.
.Beschreibt, was ihr seht. Tragt zusammen,
was ihr zu diesem Symbol bereits wisst.”

Im Einstieg kann alternativ zum Material ggf. auf konkrete Hakenkreuzgraffiti
aus der eigenen Schule zuriickgegriffen werden.

Erarbeitung

- SuS erarbeiten sich die unterschiedlichen
Aspekte von Hakenkreuzgraffiti im Gruppen-
puzzle-Verfahren (M1 - M6). Je drei bis finf
SuS spezialisieren sich auf einen Aspekt
(Expertengruppe), finden eine entspre-
chende Uberschrift und informieren dann
andere (Mischgruppe).

In der Erarbeitung kann aus Griinden der Zeitersparnis auf die Experten-
gruppen verzichtet werden. Die SuS bekommen unterschiedliche Aspekte
zugeteilt und begeben sich nach einer kurzen Erarbeitung sofort in die
Mischgruppen.

Sicherung

- SuS halten die Uberschriften fiir die
jeweiligen Aspekte und basale Hinter-
grundinformationen auf dem Auswer-
tungsbogen (M 5) fest.
,Notiert euch Stichworte zu den einzelnen
Aspekten auf eurem Auswertungsbogen.”/
.Begriindet das Verbot von NS-Symbolen
wie dem Hakenkreuz in Deutschland.”

Urteilsphase

- Lprojiziert Auszug aus GG Art. 5 (1):
LJeder hat das Recht, seine Meinung in
Wort, Schrift und Bild frei zu duBBern und zu
verbreiten.” SuS bewerten Auszug aus
GG Art. 5 (1) und stellen Zusammenhang
zu Hakenkreuzgraffito her.

Der Auszug aus GG Art. 5 kann ggf. zur Vereinfachung noch wie folgt
erweitert werden: ,Diese Rechte finden ihre Schranken in den Vorschriften
der allgemeinen Gesetze.” (GG Art. 5 (2))

Transfer (fakultativ)

- L projiziert Solidarisierung mit jidischen
Mitburgerinnen und Mitbirgern (Abb. 2).
SuS stellen Zusammenhang zur Erar-
beitung her und erldutern werbewirksame
Aktion. Sie leiten Handlungsempfehlun-
gen bei Hakenkreuzgraffiti her.

.,Stellt begriindete Vermutungen zum
Hintergrund dieser Aktion an."/,,Uberlegt
gemeinsam mégliche Handlungsschritte,
falls ihr in eurer Schule ein Hakenkreuz
entdeckt.”

L muss ggf. Uber die Person Ulrich Wickert und dessen Hintergriinde (nicht-
judisch) sowie dessen 6ffentliche Bedeutung informieren.

Ausblick

Ausgehend von der vorliegenden Sequenz kénnen Themenbereiche wie ,Holocaust”/,Shoah” vertieft werden, aber vor

allem sollte eine Befassung mit den unterschiedlichen (Erscheinungs-)Formen des Antisemitismus anschlieBen.
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Material

Nachfolgend findet ihr verschiedene Materialien zum Thema ,Hakenkreuzgraffiti”.

Achtet auf die Nummerierung, sie gibt eine Reihenfolge vor.

M1

Quelle: Schade, op-online.de, https://www.op-online.de/offenbach/hakenkreuz-beschmiert-graffiti-lilienthalstrasse-offenbach-wer-
den-entfernt-9511400.html (aufgerufen am 06.12.2022)

M2

Quelle: https://www.horizont.net/agenturen/nachrichten/-Promis-gegen-Rassismus-Wickert-Kavka-und-van-Dyk-zeigen-Gesicht-113566

(aufgerufen am 06.12.2022), mit freundlicher Genehmigung von Gesicht Zeigen! Fir ein weltoffenes Deutschland e.V.
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M3 - Strafgesetzbuch der Bundesrepublik Deutschland, § 86 und § 130

20

§ 86 (1) Wer Propagandamittel [= Mittel zur politischen Beeinflussung][...] einer Vereinigung, die unanfechtbar verboten
ist, weil sie sich gegen die verfassungsméaBige Ordnung oder gegen den Gedanken der Vélkerverstandigung richtet,
oder von der unanfechtbar festgestellt ist, dass sie Ersatzorganisation einer solchen verbotenen Vereinigung ist, [...] die
nach ihrem Inhalt dazu bestimmt sind, Bestrebungen einer ehemaligen nationalsozialistischen Organisation fortzusetzen,
im Inland verbreitet oder der Offentlichkeit zuganglich macht oder zur Verbreitung im Inland oder Ausland herstellt, vor-
ratig halt, einfihrt oder ausfihrt, wird mit Freiheitsstrafe bis zu drei Jahren oder mit Geldstrafe bestraft.[...]

(4) Die Absatze 1 und 2 gelten nicht, wenn die Handlung der staatsbirgerlichen Aufklarung, der Abwehr verfassungs-
widriger Bestrebungen, der Kunst oder der Wissenschaft, der Forschung oder der Lehre, der Berichterstattung tber
Vorgange des Zeitgeschehens oder der Geschichte oder dhnlichen Zwecken dient.

§ 130 (1) Wer in einer Weise, die geeignet ist, den ffentlichen Frieden zu stdren, 1. gegen eine nationale, rassische,
religidse oder durch ihre ethnische [= einer bestimmten Volksgruppe angehérend] Herkunft bestimmte Gruppe, gegen
Teile der Bevélkerung oder gegen einen Einzelnen wegen seiner Zugehdrigkeit zu einer vorbezeichneten Gruppe [...]
zum Hass aufstachelt, zu Gewalt- oder WillkiirmaBnahmen auffordert oder die Menschenwiirde anderer dadurch angreift,
dass er eine vorbezeichnete Gruppe [...] oder einen Einzelnen wegen seiner Zugehorigkeit zu einer vorbezeichneten
Gruppe [...] beschimpft, béswillig verachtlich macht oder verleumdet, wird mit Freiheitsstrafe von drei Monaten bis zu
funf Jahren bestraft. [...]

(3) Mit Freiheitsstrafe bis zu fiunf Jahren oder mit Geldstrafe wird bestraft, wer eine unter der Herrschaft des National-
sozialismus begangene Handlung der in § 6 Abs. 1 des Vdlkerstrafgesetzbuches bezeichneten Art in einer Weise, die
geeignet ist, den &ffentlichen Frieden zu stéren, 6ffentlich oder in einer Versammlung billigt, leugnet oder verharmlost.

(4) Mit Freiheitsstrafe bis zu drei Jahren oder mit Geldstrafe wird bestraft, wer &ffentlich oder in einer Versammlung den
offentlichen Frieden in einer die Wirde der Opfer verletzenden Weise dadurch stért, dass er die nationalsozialistische
Gewalt- und Willkirherrschaft billigt, verherrlicht oder rechtfertigt.

Quelle: Strafgesetzbuch der Bundesrepublik Deutschland, § 86 und § 130

M4 - Dafiir steht das Hakenkreuz ...

20

In der Bundesrepublik Deutschland sind die Verwendung und das Zeigen des Hakenkreuzes strafbar.
Es sei denn, es wird zum Zweck der Aufklérung, wie zum Beispiel in diesem Beitrag, oder zur Abwehr verfassungswidriger
Bestrebungen gezeigt.

Wer hat's erfunden?

Wieso?, mag manch einer einwenden. Das Hakenkreuz hat Adolf Hitler schlieBlich nicht erfunden. Das Zeichen ist schon
aus der asiatischen und européischen Frihgeschichte bekannt. Es symbolisiert ein laufendes Sonnenrad und gilt noch
heute in vielen asiatischen Ladndern als Zeichen des Heils und der Wende zum Glick. In diesem Sinne ist es zum Beispiel
als Gestaltungselement in den Tempeln des Dalai Lamas [= geistiges Oberhaupt des Buddhismus] zu finden.

Das stimmt. Aber, und auch das stimmt, in Deutschland wurde das Hakenkreuz Ende des 19. Jahrhunderts vor allem
durch vélkisch-nationalistische und esoterische Gruppen wiederentdeckt. Das Zeichen erhielt eine arisch-germanische
[Arier = ,Herrenrasse” in der Weltanschauung der Nationalsozialisten] sowie antisemitische [= judenfeindliche] Bedeutung.

1920 wurde das Hakenkreuz unter Adolf Hitler zum Zeichen der nationalsozialistischen Partei (NSDAP). 1933 wurde es
zum offiziellen Zeichen des Nationalsozialismus, 1935 im Rahmen der Nurnberger Gesetze schlieBlich zum Staatssymbol
des ,Dritten Reiches”. Mit dem Reichsadler symbolisierte es die Einheit von Partei und Staat.

Warum ist in Deutschland verboten, was in anderen Kulturen erlaubt ist?

Zur Beantwortung der Frage reicht ein Blick darauf, woflir das Hakenkreuz steht: Biicherverbrennung, Menschenverbren-
nung, Zerstérung birgerlicher Rechte und Freiheiten, Krieg und Vernichtung. 42.500 nationalsozialistische Lager zahlten
amerikanische Wissenschaftler kirzlich. Fir all das steht das Hakenkreuz in der deutschen Geschichte.

Wer es heute verwendet, spricht sich daher gegen die Menschenwirde, gegen den Gleichheitsgrundsatz, gegen die
Handlungs- und Meinungsfreiheit, mit anderen Worten gegen die bei uns gesetzlich verankerten Grundrechte aus.

Ein Hakenkreuz als Scherz, einfach so, aus Langeweile, zur Provokation? Einige, die NS-Propaganda nachahmen oder
rechtsextremistische Musik horen, sind sich oft gar nicht bewusst, dass die Grundwerte der Demokratie auch sie schitzen
- am Ende vielleicht sogar ihr Leben.
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Quelle: Brandenburgische Landeszentrale fiir politische Bildung (BLPB), Symbole und Kennzeichen der extremen Rechte:
Das Hakenkreuz, https://www.politische-bildung-brandenburg.de/themen/die-extreme-rechte/lifestyle/das-hakenkreuz
(aufgerufen am 06.12.2022)
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Neonazis sind Vertreter einer Ideologie [= Weltanschauung], der die Wiederaufnahme nationalsozialistischer Ansichten
nach dem Zweiten Weltkrieg zugrunde lieg[t]. Der Begriff Neonazismus beschreibt Personenzusammenschlisse und
Aktivitdten, die sich an der Ideologie des Nationalsozialismus (1933 - 1945) orientieren. Im Rechtsextremismus, der Teil
des Neonazismus ist, gilt die Auffassung, der Wert eines Menschen werde tber dessen Zugehdrigkeit zu einer Rasse oder
Ethnie definiert, was in einem grundlegenden Widersprich zum Grundgesetz steht. Neonazis lehnen die demokratische
Regierung ab und fordern stattdessen ein totalitares [= alles unterwerfendes] diktatorisches Regime. GréBtenteils orien-
tiert sich die Szene an dem Vorbild des Dritten Reiches unter Adolf Hitler [...]. Von Neonazis spricht man seit 1970 - die
Nationalsozialisten aus friiherer Zeit werden heute als Altnazis bezeichnet. [...] In diesem Sinne idealisieren Neonazis die
Vorstellung eines Reichs, das von einer ethnisch homogenen [= nur zu einem Volk gehérend], mit ihren Worten ,rein-
rassigen” Volksgemeinschaft gepragt ist. Regiert werden solle diese Einheits-Gesellschaft laut NS-Ideologie von einer
einzigen Person, dem Reichs-Fiihrer. Neonazis fallen vor allem durch ihre Gewaltbereitschaft gegentiber Personen mit an-
derem ethnischen Hintergrund auf. Zu ihrem Feindbild gehdren Juden und Auslander, die sie als rassi[sch] minderwertig
betrachten, aber auch Deutsche mit Migrationshintergrund sowie die politisch links eingestellte Bevolkerungsgruppe.
Neo-nationalsozialistische Gruppierungen gibt es weltweit. So herrscht in den USA beispielsweise Hass gegen Latinos,
Asiaten, Juden und Schwarze und die ,arische” [Arier = ,Herrenrasse” in der Weltanschauung der Nationalsozialisten]
oder ,weiBe” Rasse wird als rein angesehen. Neonazis sind immer auch Rechtsextremisten - diese wiederum kdnnen je-
doch nicht automatisch als Neonazis bezeichnet werden. Mal3nahmen, die der Verbreitung von neonazistischem Denken
entgegenwirken, geschehen auf staatlicher Seite vor allem durch Pravention [= Vorbeugung] und Repression [= Bekdmp-
fung]. Die Bundeszentrale fir politische Bildung stellt Material zur Aufklarung zur Verfigung und ladt Burger dazu ein,
sich aktiv an PréventivmaBnahmen zu beteiligen. Dariiber hinaus wurden und werden von staatlicher Seite im Rahmen
repressiver MaBnahmen Verbote von neonazistischen Vereinen und Organisationen durchgefihrt.

Quelle: www.rtl.de/themen/thema/neonazis-t4071.html (aufgerufen am 06.12.2022)

Mé - Das sagen Betroffene zum Hakenkreuz ...

20

25

Interview mit Dr. Keren Miriam Stopka, Frauenérztin

Was bedeutet dir dein Judentum?
Es ist ganz eng mit mir verbunden, es ist nicht nur Glaube und Religion. Ich bin judisch, nicht nur jidischen Glaubens, son-
dern Teil eines Volkes, das total heterogen ist, aber eine gemeinsame Kultur und Geschichte hat.

Erzahle einmal, wie du deine Religion lebst.

Die Feiertage sind ein fester Bestandteil, ich richte meinen Kalender danach aus. Die Samstage begehen wir besonders,
ebenso ist koscheres [= nach den jid. Speisevorschriften] Essen flr uns wichtig. Was Gottesdienste angeht, so hat sich
durch Corona doch vieles verandert. Davor war ich regelmaBig in der Synagoge, zurzeit ist die Teilnahme nur online még-
lich. AuBerdem habe ich eine enge Verbindung zu Israel, ich bin oft da und habe dort einen zweiten Lebensmittelpunkt.

Auf welche Art zeigst du dein Judentum &ffentlich?
Ich trage den Davidstern immer und immer sichtbar. Ich habe Mesusot [= Schriftkapseln am Turpfosten mit dem Gebet
,Schma Israel”] an den Tiren, auch an meinen Praxistiren. Den Davidstern sehen also auch meine arabischen Patientinnen.

Zum Gliick gab es noch nie Probleme.

Wann und wo sind dir schon Hakenkreuze begegnet?

Ich kann das so gar nicht richtig sagen, obwohl es schon oft vorgekommen ist. Ich glaube, das ist ein Mechanismus. Ich
straube mich innerlich, mich mit dem Thema Hakenkreuze auseinanderzusetzen. Das macht etwas mit mir, aber ich ver-
drénge es sofort wieder. Wenn ich Hakenkreuze sehe, habe ich sogleich die Bilder der Massen vor Augen, die ,Heil Hitler”
schreien, und die Leichenberge der Shoah. Das ist so entsetzlich - mein Inneres straubt sich, dort zu verweilen. Es ist unfass-
bar, undenkbar, was meinem Volk angetan wurde. Das Hakenkreuz steht fir mich fur eine totale Verachtung von Mensch-
lichkeit und Menschenwiirde. Das Hakenkreuz in der Offentlichkeit zeigt mir, das ist noch da, irgendwo gibt es das noch. Die
Juden sehe ich eigentlich nicht, Davidsterne und Kippot [= Kopfbedeckungen der Juden] werden oft versteckt. Dabei sollte
es andersherum sein.

Welche Erwartungen hast du an die Mitmenschen?

Das ist eine schwierige Frage. Lass uns von ,Wiinschen” sprechen. Ich wiinsche mir, dass meine nichtjiidischen Mitmen-
schen das gleiche Entsetzen splren wie ich. Dass sie spiiren und sich bewusst machen, mit welchen Gréueltaten dieses
Symbol verbunden ist. Der Kampf gegen Antisemitismus hat sicher etwas mit Bildung zu tun, aber es kann nicht nur Gber
den Kopf laufen, sondern vor allem tGber Emotionen. Die Gesellschaft sollte auch ,hinfihlen”, nicht abstumpfen.

Quelle: das Interview fihrte Dr. Jan-Christian Schwarz.
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Aufgaben

1. Lest den euch zugewiesenen Text und markiert zentrale Informationen (EA).

2. Findet gemeinsam eine passende Uberschrift fiir euren Themenaspekt und notiert Stichwérter (Expertengruppe).

3. Informiert euch gegenseitig Gber eure Themenaspekte und notiert euch wichtige Hintergrundinformationen

(Mischgruppe).

4. Begrindet das Verbot von NS-Symbolen wie dem Hakenkreuz in Deutschland.

Weiterfihrende Arbeitsauftrage/Recherchehinweise/Literaturtipps

1. Informiert euch mithilfe der Darstellung M7 Uber weitere Symbole und Zeichen des (Neo-)Nationalsozialismus.

2. Diskutiert Méglichkeiten, gegen rechtsradikale Kleidung in der eigenen Schule vorzugehen..

M 7 - Rechtsextremes Verhalten: Symbole und Codes

20

25

30

35

Im Bereich des Rechtsextremismus findet man immer wieder Symbole und Codes, welche eindeutig fir die rechte Szene
stehen und eindeutig eine politische Botschaft tragen (offene oder verschliisselte Symbole). Auf der einen Seite stehen
sie fur das ,Wir-Gefuhl” in der rechten Szene. Auf der anderen Seite dienen sie haufig als Erkennungsmerkmale innerhalb
der Szene, welche oft durch verschliisselte Symbole nur schwer erkennbar sind. Viele dieser Symbole und Codes sind

an die Zeit des Nationalsozialismus angelehnt bzw. von dieser Zeit hergeleitet und lassen sich eindeutig erkennen. Da es
eine sehr groBe Vielzahl dieser Symbole und Codes gibt, wurde hier eine Auswahl an Symbolen und Codes getroffen,
welche als exemplarische Beispiele dienen sollen.

a) Szenecodes

88: Die 88 steht fur Heil Hitler (H ist der 8. Buchstabe im Alphabet). Als konspirative GruBformel wurde die 88 bereits in
den Nachkriegsjahren von Nationalsozialist/-innen verwendet. Der Zahlencode 88 findet sich heute unter anderem auf
T-Shirts, Aufndhern, Fahnen und Emblemen. Er ist hdufig Bestandteil von Band- und Organisationsnamen, von Auto-
Wounschkennzeichen oder Telefonnummern und wird zudem als GruBformel in Briefen und Internetbeitragen benutzt.
White-Power-Faust: White Power bedeutet tbersetzt WeiBe Macht und wird im Sinne von ,weil3er Vorherrschaft” oder
JweiBer Vormachtstellung” verwendet. Die White-Power-Faust soll das Gegenstlick zur schwarzen Faust der US-ame-
rikanischen Black-Power-Bewegung sein. Die Bedeutung ist &hnlich der des Keltenkreuzes. White Power ist einer der
Schlisselbegriffe und meistgebrauchten Slogans der neonazistischen Skinhead-Szene weltweit. Selbstbezeichnungen als
White-Power-Bewegung”, ,White-Power-Skinheads” und ,White-Power-Musik” (fir den RechtsRock) sind allgegenwértig.
Die White-Power-Faust meist in Kombination mit dem Schriftzug ,White Power” 20 (wobei die Faust gewdhnlich zwischen
den beiden Wértern platziert ist), gehdrt neben dem Keltenkreuz zu den beliebtesten Symbolen im neonazistischen
Spektrum und findet als T-Shirt-Aufdruck, Aufndher und Anstecker Verwendung. Eine Nutzung des Symbols auf3erhalb
findet praktisch nicht statt.

b) Strafbare Symbole

Keltenkreuz: Das stilisierte Keltenkreuz dient in der extrem rechten Szene weltweit als das Symbol fir die ,Vormacht-
stellung der weiBBen Rasse” und gilt gemeinhin als White-Power-Zeichen. Das Zeichen findet in der Szene beinahe
unbegrenzte Verwendung. Haufig wird in Schriftziigen der Buchstabe ,O" durch das Einfiigen eines Kreuzes verfremdet.
Die Original-Abbildung des Keltenkreuzes mit dem nach unten verldngerten Balken ist in der extremen Rechten kaum
gebrauchlich. In Anbetracht der weit Gber die Neonazi-Szene hinaus bestehenden Wahrnehmung des stilisierten Kelten-
kreuzes als White-Power-Zeichen erscheint eine nicht-rassistische Interpretation des Symbols kaum méglich, obwohl dies
in Teilen des heidnischen Spektrums versucht wird. Der Bundesgerichtshof hat im Oktober 2008 die Verwendung des
stilisierten Keltenkreuzes in der Offentlichkeit generell, also ohne Bezug auf eine verbotene Organisation, fiir strafbar
erklart. ...

c) Nichtstrafbare Symbole

Schwarze Sonne: Im NS diente die schwarze Sonne, die als ein zwdlfarmiges Hakenkreuz oder als Rad aus zwélf Sig-Ru-
nen gedeutet werden kann, der SS als Sinnbild einer nordisch-heidnischen Religion und eines vorgeblich uralten gehei-
men Wissens. In der SS-Kultstatte Wewelsburg ist die Schwarze Sonne als Bodenmosaik ,verewigt”. Heute symbolisiert sie
in extrem rechten Kreisen die ,Verbundenheit mit der eigenen Art und mit den arteigenen Wertvorstellungen”. Entgegen
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M 7 - Rechtsextremes Verhalten: Symbole und Codes - Fortsetzung

mancher Behauptungen aus der rechten Szene ist die Schwarze Sonne (in gezeigter Darstellung) kein historisches
Symbol, sondern ein Kunstsymbol der SS. In weiten Teilen der extremen Rechten, von Neonazi-Skins, der rechten Dark-
Wave-Szene bis hin zur so genannten Neuen Rechten, erfreut sich die Schwarze Sonne nach dem Entwurf der SS hoher

40 Popularitat. Sie findet Verwendung als Gruppensymbol, als Schmuckstiick, Anstecknadel, Tischdecke, Fahne, Uhrenzif-
fernblatt und T-Shirt-Motiv. Das Symbol ist nicht verboten.

Reichskriegsfahne: Die Reichskriegsfahne existiert seit 1867 in verschiedenen Darstellungsformen. Beliebt unter Neona-
zis ist die urspriingliche Variante mit schwarzem Kreuz, in dessen Mitte ein Kreis mit dem Reichsadler sowie in der oberen
linken Ecke das Eiserne Kreuz auf schwarz-weiB-rotem Hintergrund abgebildet sind. Die Variante der Reichskriegsfahne,

45 die im NS am weitesten verbreitet war, unterliegt dem Verbot, da sie in Originaldarstellung ein Hakenkreuz in der Mitte
hélt. Die Reichskriegsfahne ist eines der meist verwendeten Symbole in der Neonazi-Szene und haufig als Aufndher oder
als Motiv auf T-Shirts und CDs zu sehen. Laut giltiger Rechtsprechung kann das 6ffentliche Zeigen der Reichskriegsfahne
in der Variante von 1867 bis 1921 im Einzelfall eine polizeiliche Sicherstellung zur Abwehr ,konkreter Gefahren fur die
offentliche Sicherheit und Ordnung” nach sich ziehen.

50 d)Verwirrspiel
Rote und schwarze Fahne: Gerne von ,Autonomen Nationalisten” verwendet wird eine Abwandlung des Symbols der
JAntifaschistischen Aktion”, wobei die schwarze und rote Fahne erhalten bleiben, jedoch der Schriftzug zumeist gegen
LAutonome Nationalisten” oder ,Nationale Sozialisten” ausgetauscht wird. Manchmal wir die rote Fahne, alternativ der
rote Stern, sogar ohne weitere Zusatze gezeigt. Haufiger - auch historisch - wurde und wird jedoch die schwarze Fahne

55 genutzt, im allgemeinen Verstédndnis ein anarchistisches Symbol. Durch einen verkirzten historischen Ruckgriff wird sie
als Symbol der ,Unterdriickten” gedeutet, als ,Fahne der Not” oder als ,leere Fahne”, letzteres als Ersatz fur die verbotene
Hakenkreuzfahne.

Palastinenser-Tuch: Vor dem Hintergrund antisemitischer Ideologie und dem Selbstverstédndnis als ,vdlkische Freiheits-
kdmpferinnen” ergreift die extreme Rechte - quasi nach dem Motto ,Der Feind meines Feindes ist mein Freund” - Partei

60 fir befreiungsnationalistische paléstinensische Stromungen. Das Tragen des ,Palastinenser-Tuches” soll diesem Anliegen
Ausdruck verleihen. Ein Riickgang rassistischer Ressentiments ist damit jedoch nicht verbunden.

Che Guevara: Die Verbreitung von T-Shirts mit dem Konterfei von Ernesto Che Guevara, teilweise erganzt durch den
Schriftzug ,Nicht nur Che ware bei uns”, ist ein Uberaus peinlicher, jedoch in der Szene populérer Versuch, den zum Sinn-
bild des ,Befreiungskampfes” gewordenen siidamerikanischen Revolutionér und Internationalisten vélkisch umzudeuten

65 und damit nutzbar zu machen. Die Nutzung von Che Guevara war in der extremen Rechten in den letzten Jahren zuneh-
mend umstritten, sodass viele Gruppen davon wieder Abstand nahmen.

Quelle: www.bpb.de/lernen/grafstat/rechtsextremismus/172885/m-02-10-rechtsextremes-verhalten-symbole-und-codes
(aufgerufen am 06.12.2022)
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Teil Il
5. Soziale Netzwerke und judenfeindliche

Kommentare - in der Pflicht zu handeln?

Ubersicht

Fach bzw. Fachergruppe Geschichte und Wirtschaft/Politik. Sequenz kann dariber hinaus von jeder Lehrkraft
im Falle eines entsprechenden Vorfalls (z. B. in Chatgruppen) durchgefihrt werden.

Themenschwerpunkt Definition und Erscheinungsformen von Antisemitismus, (strafrechtliche)
Bewertung von antisemitischen AuBerungen.

Zielgruppe Sek. I/1l (ab Jahrgangsstufe 8)
L. sensibilisiert die SuS anhand von M1 fur das Problem antisemitischer
AuBerungen im Internet bzw. in sozialen Medien.

Bezug zu Fachanforderungen KMK/Zentralrat ,Empfehlungen zum Umgang mit Antisemitismus in der Schule
(2021)": ,Bei Vorfallen intervenieren: Erkennen, benennen und reagieren”;
Fachanforderungen aller Fécher: ,Grundwerte menschlichen Zusammen-
lebens: Menschenrechte, das friedliche Zusammenleben in einer Welt mit
unterschiedlichen Kulturen, Religionen ..."

Erforderliches Vorwissen Hilfreich ist eine zuvor erfolgte unterrichtliche Auseinandersetzung mit den
Themen ,Nationalsozialismus/Shoah/Holocaust”, ggf. auch im Rahmen der
Kinder- und Jugendliteratur (z. B. ,Als Hitler das rosa Kaninchen stahl”).

Die Sequenz kann aber auch unabhangig davon eingesetzt werden.

Sequenzvorschlag

Hauptintention: Die SuS erarbeiten unterschiedliche Formen des Antisemitismus, weisen diese in authentischen Social Media
Posts nach, bewerten die Posts strafrechtlich und diskutieren final die Verantwortung von den Betreibern der Plattformen.

Fahrplan Mégliche Differenzierung
- Lsensibilisiert die SuS anhan?I von M1 fiir Es bietet sich auch an, sollte eine gréBere Einheit geplant

das Problem antisemitischer AuBerungen sein, hier eine Verkniipfung zur Stunde ,Intervention bei

im Internet bzw. in sozialen Medien. Hakenkreuzgraffiti in der Schule’ vorzunehmen. Ggf. kénnen tagesaktuell
- Darauf fordert die Lehrkraft die SuS auf, konkrete Beispiele antisemitischer Posts herangezogen werden.

eine Problemfrage zu formulieren, wie z. B.
,Soziale Netzwerke und judenfeindliche
Kommentare - in der Pflicht zu handeln?"
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Teil I 5. Soziale Netzwerke und judenfeindliche Kommentare - in der Pflicht zu handeln?

Fahrplan

Mégliche Differenzierung

Erarbeitung |

- L. fordert die SuS auf, M2 in EA zu lesen
und die wichtigsten Informationen zu
markieren.

Bei lernschwécheren Klassen bietet sich ein kleinschrittigeres
Vorgehen an, bspw. kénnten die SuS angehalten sein, sich
Notizen zu den einzelnen Erscheinungsformen zu machen.

Sicherung |

- L. fordert die SuS auf, die jeweiligen
Erscheinungsformen des Antisemitismus
mdl. in eigenen Worten zu erlutern.

Erarbeitung Il

- Teilt die SuS in 3er-Gruppen ein und leitet
eine zunachst themendifferenzierte Einzel-
arbeitsphase ein (M3a - c) ein.

- Darauf sind die SuS angehalten, zunachst
in ihren Gruppen ihre Ergebnisse zu
prasentieren und die Resultate der
Gruppenmitglieder zu notieren.

- Darauf prifen die Gruppen unter Rick-
bezug auf §130 StGB (M5), inwiefern die
vorliegenden Posts strafbar sind.

Dieses Vorgehen ermdglicht nicht nur kooperatives Arbeiten, sondern auch
eine Binnendifferenzierung in der Gruppe, insb. im Hinblick auf die Text-
ldnge der Posts.

Sicherung Il

- Eine Gruppe présentiert ihre Ergebnisse
per Dokumentenkamera. Die Mitschiler/
-innen ergénzen, hinterfragen und/oder

korrigieren.

Urteilsphase

- Die SuS diskutieren im Plenum, inwiefern
fur die Betreiber von Social Media-Platt-
formen eine Pflicht zum Handeln bestehen
musste.

Vertiefung

- Die SuS verfassen im Anschluss eine E-Mail
an einen Social Media-Anbieter und
begriinden historisch wie strafrechtlich die
Notwendigkeit der Léschung der vorlie-
genden Posts.

Die Vertiefung bietet sich als Hausaufgabe an. Uberleitend kénnte den SuS
bereits vorab mdl. die Frage gestellt werden, inwieweit soziale Netzwerke

verpflichtet wéren, gegen derartige Posts vorzugehen.

63



Teil I 5. Soziale Netzwerke und judenfeindliche Kommentare - in der Pflicht zu handeln?

Material

M1 - Intro: Tatort Internet

Spezifische Tatorte antisemitischer Vorfalle
2020 und 2021

Internet 660

951
StraBe 575

883
Gedenkort 121

160
offentliches 102
Verkehrsmittel 143
Wohnumfeld der 95
betroffenen Person 128
Bildungseinrichtung 70

offentliche Griinanlage 71

.|
. _______________________________________________|
I
|
|
I
|
|
|
|
|
|
|
62 HEm
Gewerbe 41
60 I
offentliches Gebaude 26 W
46 W
Geschéftsstelle 42
43
Synagoge 26 W
36 W
Arbeitsplatz der 12 1
betroffenen Person 29 W
Gastronomie 25 |
25 ®
Stadion oder 71
Sportstatte 20 W
Friedhof 21 0
19 1
Privatgeldnde 91
15 1
sonstiger Tatort 51
14 1
Tatort unbekannt 49 mm
u

Quelle: Bundesverband der Recherche- und Informationsstellen Antisemitismus (RIAS) e. V.:
Jahresbericht Antisemitische Vorfélle in Deutschland 2021, S. 29 (report-antisemitism.de)
https://report-antisemitism.de/documents/Antisemitische_Vorfaelle_in_Deutschland_Jahresbericht_RIAS_Bund_2021.pdf

M2 - Formen der Judenfeindschaft (Antisemitismus)

Der religiése Antisemitismus, auch Antijudaismus, meint insbesondere den christlichen Antijudaismus, der u. a. darauf
basiert, dass Juden die Schuld fur die Tétung Jesu zugeschrieben wird. Er wurde bereits in den Auseinandersetzungen
der Kirchenviter wie auch spater in den Uberzeugungen Luthers grundgelegt. Die aus diesem Antijudaismus entstandene
Damonisierung von Juden, Mythen der Hostienschéndung und der Brunnenvergiftung sowie die Ritualmordlegenden des
Mittelalters finden bis heute Eingang in aktuelle Verschwérungserzahlungen. Auch das als Schimpfwort verwendete ,Du
Jude!” hat seinen Ursprung in der Darstellung des Judas als Verrater und ist antisemitisch konnotiert.

Von sozialem Antisemitismus ist die Rede, wenn Antisemiten Juden als grundsétzlich im Vorteil oder gar ,auserwahlt” konst-
ruieren. Unter diese Definition fallen Stereotype wie der sogenannte ,Wucherjude” oder codierte Umschreibungen wie ,die
amerikanische Ostkiiste/Wallstreet” sowie die Darstellung von Juden als im Finanzbereich besonders einflussreich.

Im politischen Antisemitismus wird die Vorstellung, Juden kénnten auf den internationalen Finanzmarkt besonderen Ein-
fluss nehmen, um die Dimension der Politik erweitert. Er unterstellt, Juden wéren Teil einer verschwérerischen Gruppe,
welche die Macht hat, politische Prozesse zu steuern. Der politische Antisemitismus wirkt z. B. da, wo Juden fur den

Kommunismus oder den Neoliberalismus verantwortlich gemacht werden.
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Teil I 5. Soziale Netzwerke und judenfeindliche Kommentare - in der Pflicht zu handeln?

M2 - Formen der Judenfeindschaft (Antisemitismus) - Fortsetzung

Der rassistische Antisemitismus geht Gber den nationalistischen Antisemitismus und dessen Ausgrenzung der Juden als
nicht zur Nation gehérige Fremde hinaus. Er konstruiert das Judentum als ,Rasse” mit spezifischen kérperlichen, physio-
gnomischen, mentalen sowie psychischen Merkmalen und schlieft die gleichzeitige Zuschreibung von Minderwertigkeit

und Allmacht mit ein. Dieser rassistische Antisemitismus gipfelte in der Schoah, dem Vélkermord an den européischen

Juden. Diesen Antisemitismus greifen heute volkisch-rechtsextreme Bewegungen auf, weshalb er weiterhin eine grof3e

Gefahr darstellt, die sich beispielsweise in terroristischen Angriffen duf3ert.

20 Ppost-Holocaust-Antisemitismus, auch als sekundarer Antisemitismus bezeichnet, duBert sich u. a. im Ruf nach einem

Schlussstrich: Demnach sei die Schoah zur Genlige aufgearbeitet worden, ,die Juden” gédben aber nie Ruhe und er-

innerten ,die Deutschen” fortdauernd an ihre Schuld. Diese Erinnerungs- und Schuldabwehr findet ihren Ausdruck in der

Relativierung der Schoah, der Relativierung von Taterschaft und auch dort, wo familidre Verstrickungen tabuisiert werden.

Er zeigt sich im Vorwurf Giber eine vermeintliche Instrumentalisierung der Schoah seitens der Juden sowie in der Tater-

25 Opfer-Umkehr. Der Post-Holocaust-Antisemitismus kulminiert in der Holocaust-Relativierung oder -Leugnung.

Israelbezogener Antisemitismus legt an das politische Handeln des Staates Israel besondere moralische WertmalBstébe an,

die so auf keine andere Demokratie angewandt werden. Er kann so weit gehen, dass Israel das Existenzrecht abgesprochen

wird. Diese Form liegt auch vor, wenn Antisemiten Judinnen und Juden als vermeintliche Représentanten auffordern, sich

fur die Politik Israels zu rechtfertigen, oder sie fur diese verantwortlich machen. Damit scheint es méglich, Juden zu kritisie-

30 ren, ohne sich offen antisemitisch zu zeigen. Dieses Phanomen wird als Umwegkommunikation bezeichnet.

In bestimmten muslimisch geprégten Sozialkontexten lassen sich auch in Deutschland antisemitische Einstellungen und

Haltungen feststellen, die insbesondere mit dem Nahostkonflikt in Zusammenhang stehen und ihren Ausdruck in Nar-

rationen eines israelbezogenen Antisemitismus finden. Zudem werden antisemitische Stereotype und Verschworungs-

mythen im Rahmen der politischen Instrumentalisierung durch islamistische Stromungen oftmals religiés konnotiert und

35 legitimiert. [...]

Quelle: Gemeinsame Empfehlung des Zentralrats der Juden in Deutschland, der Bund-Ldnder-Kommission der Antisemitismus-

beauftragten und der Kultusministerkonferenz zum Umgang mit Antisemitismus in der Schule (10.06.2021). S. 4 - 6.

M3 - Posts in sozialen Medien (Youtube-Kommentare, Fan-Foren von Fantasy- und Spiele-Communities)

a)

Zu konstatieren ist, dass bereits ab der
ersten Ergebnisseite (sowohl auf Google.
de, Gutefrage.net wie auch YouTube.de)
User bei lhrer Recherche auf Beitrage mit
Antisemitismus stoBBen. Zu Aschkenasim
fand sich z. B. nach wenigen Klicks:

JL...] aber wenn sich eine mikrobe Min-
derheit von 2% der Weltbevalkerung
durch abscheuliche Taten und Mittel seit
jahrhunderten im Hintergrund agierend,
erheben....dagegen muss man kaemp-

und abgrund-perfide Minderheiten die
Mehrheit der Bevglkerung versuchen zu

Die Mehrheit der Produzierenden gegen
die mikrobe Minderheit der parasiteeren
schleimigen-Zionisten!” [ZU_Aschkena-
sim_Youtube.de_S1_L2]

b)

Frequent sind auch Marginalisierungen
des Holocausts durch relativierende Ver-
gleiche:

[...] Den Amerikanern wirft auch keiner
mehr vor wie viele eingeborene sie aus-
geldscht haben [...] Das war in meinen
Augen nichts anderes. Basta...
[PSW_20050509_1503_M]

c)

Ab 2010 werden vor allem Tater-Opfer-
Umkehr-Kodierungen, die den Holocaust
trivialisieren und Israel als Unrechtsregime
diskreditieren, gekoppelt an Verschwo-
rungsphantasien und Untergangsszena-
rien kommuniziert:

,Die Israelis besetzen faktisch Land was
ihnen nicht gehort. Sie tun es weil sie
méchtig sind [...] Denn wenn man immer
Opfer war, macht es kurzfristig bestimmt
spass auch mal téter sein zu kénnen [...]
die Juden werden daran am ende nicht
nur psychisch zu Grunde gehen.”
[UF_20110721_2247_M]

Quelle: Monika Schwarz-Friesel. Judenhass im Internet. Antisemitismus als kulturelle Konstante und kollektives Gefihl. Berlin/Leipzig

2019, S. 95-99
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Teil I 5. Soziale Netzwerke und judenfeindliche Kommentare - in der Pflicht zu handeln?

M4 - Antisemitismus im Internet und den sozialen Medien

10

Das Internet férdert durch freie Zugénglichkeit, globale Verkniipfung, Schnelligkeit und vermeintliche Anonymitat die
ungefilterte und fast grenzenlose Verbreitung antisemitischer Inhalte. Die sozialen Medien bieten der Jahrhunderte alten
Judenfeindlichkeit ideale Voraussetzungen, um sich enttabuisiert explizit und implizit sowie viral zu verbreiten. Informatio-
nen kénnen ohne groBen Aufwand, kostenglinstig bzw. kostenfrei und an traditionellen Qualitatsschranken der klassischen
Medien vorbei an ein nationales bis internationales Publikum gerichtet werden. Darliber hinaus kénnen sich Gleichge-
sinnte einfacher als offline vernetzen. Vor der Zeit des Web 2.0 war dies nur mit wesentlich gréBerem Aufwand maglich.
Hinzu kommt, dass in bestimmten Staaten die Verbreitung antisemitischer AuBerungen gesetzlich verboten ist, in anderen
wiederum nicht, wodurch die weltweite Verbreitung antisemitischer Inhalte nur schwer unterbunden werden kann. Die
Nutzung indirekter Andeutungen oder von Codes und Chiffren (z. B. "Rothschild"), auch durch Bilder und Memes, die erst
im Kontext decodiert ihre antisemitische Lesart offenbaren, erschwert das gesetzliche Vorgehen zusatzlich.

Quelle: Rocio Rocha Dietz, Jan Rathje: Antisemitismus im Internet und den sozialen Medien, 26.11.2020,
https://www.bpb.de/themen/antisemitismus/dossier-antisemitismus/32 1584/antisemitismus-im-internet-und-den-sozialen-medien/,

abgerufen am 06.12.2022

M5 - Strafgesetzbuch § 130: Volksverhetzung

§ 130 (1) Wer in einer Weise, die geeignet ist, den &ffentlichen Frieden zu stéren, 1. gegen eine nationale, rassische, reli-
gidse oder durch ihre ethnische [= einer bestimmten Volksgruppe angehdérend] Herkunft bestimmte Gruppe, gegen Teile
der Bevélkerung oder gegen einen Einzelnen wegen seiner Zugehdrigkeit zu einer vorbezeichneten Gruppe [...] zum
Hass aufstachelt, zu Gewalt- oder WillkirmaBnahmen auffordert oder die Menschenwiirde anderer dadurch angreift, dass
er eine vorbezeichnete Gruppe [...] oder einen Einzelnen wegen seiner Zugehorigkeit zu einer vorbezeichneten Gruppe
[...] beschimpft, boswillig veréchtlich macht oder verleumdet, wird mit Freiheitsstrafe von drei Monaten bis zu finf Jahren

bestraft.[...]

(3) Mit Freiheitsstrafe bis zu fiinf Jahren oder mit Geldstrafe wird bestraft, wer eine unter der Herrschaft des Nationalsozia-
lismus begangene Handlung der in § 6 Abs. 1 des Vélkerstrafgesetzbuches bezeichneten Art in einer Weise, die geeignet
ist, den 6ffentlichen Frieden zu stéren, 6ffentlich oder in einer Versammlung billigt, leugnet oder verharmlost.

(4) Mit Freiheitsstrafe bis zu drei Jahren oder mit Geldstrafe wird bestraft, wer 6ffentlich oder in einer Versammlung den
offentlichen Frieden in einer die Wirde der Opfer verletzenden Weise dadurch stért, dass er die nationalsozialistische Ge-
walt- und Willkiirherrschaft billigt, verherrlicht oder rechtfertigt.

Quelle: Strafgesetzbuch der Bundesrepublik Deutschland,
https://www.gesetze-im-internet.de/stgb/ _130.html (aufgerufen am 06.12.2022)

Aufgaben

1.

66

Lest den Informationstext zu den unterschiedlichen Erscheinungsformen des Antisemitismus (M2) und markiert
wichtige Informationen.

Arbeitet heraus, welche unterschiedlichen Formen des Antisemitismus sich in den Posts in M3 finden.
Arbeitet hierfur in 3er-Gruppen zusammen.
a) Einzelarbeit: Untersucht arbeitsteilig zunéchst je einen der Posts (M3a - ¢).

Handreichung ,Judentum - Antisemitismus - Israel im Unterricht’ Seite 65

b) Gruppenarbeit: Présentiert eure Ergebnisse in der Gruppe und macht euch Notizen. Prift darauf unter Rickbezug auf

§130 StGB (= Strafgesetzbuch) (M5), ob und inwiefern solche Posts strafbar sind.

c) Plenum: Prasentiert eure Ergebnisse anschlieBend in der Klasse.

Diskutiert, inwiefern - angesichts derartiger Kommentare - die Betreiber von Social Media-Plattformen in der Pflicht
sind zu handeln. Nutzt dafir auch M4.

Auf der Webseite der Medienanstalt Hamburg/Schleswig-Holstein lassen sich derartige Posts melden
(https://www.ma-hsh.de/service/beschwerde.html). Verfasst eine fiktive Beschwerde-Nachricht Gber die oben

abgebildeten Posts. Begriindet eure Forderung historisch und strafrechtlich.



https://www.ma-hsh.de/service/beschwerde.html
https://www.gesetze-im-internet.de/stgb/__130.html
https://www.bpb.de/themen/antisemitismus/dossier-antisemitismus/321584/antisemitismus-im-internet-und-den-sozialen-medien/

Teil Il
6. Selfies in Auschwitz - virtuelles Erinnern oder

Verunglimpfung der Opfer und Verharmlosung
des Geschehenen?

Ubersicht

Fach bzw. Fachergruppe Geschichte, Weltkunde, Wirtschaft/ Politik, Deutsch, Philosophie, Religion,
Medienunterricht, Kunst

Themenschwerpunkt Auseinandersetzung mit der Anwendung sozialer Medien in Verbindung mit
dem Gedenken an die Shoah

Zielgruppe Sek. I/1l (ab Jahrgangsstufe 9)

Bezug zu Fachanforderungen Geschichte: Sek. |, Thema 6: Deutschland 1918 - 1945: Zweiter Weltkrieg
und Holocaust; Sek. Il E1: Vergangenheit und Gegenwart - Lernen aus der
Geschichte?, Q2.1: Nationalsozialistische Diktatur / Holocaust;

Der Nationalsozialismus - Vergangenheit, die nie vergeht?

Weltkunde: Jg. 9 Der Nationalsozialismus - eine Frage der Verantwortung?;
Shoah/Holocaust: Die SuS nehmen einen begriindeten Standpunkt zu einer
aus den Verbrechen des NS abgeleiteten besonderen Verantwortung der
Deutschen und dem heutigen Umgang mit dem Nationalsozialismus ein.

Deutsch: u. a. Jg. 9: Medien - Medientexte, soziale Medien;
Wirtschaft/Politik Q2.4

Erforderliches Vorwissen Basis ist ein Grundwissen Uber die Shoah. Detailwissen ist hilfreich und
zur Weiterfiihrung ggf. notwendig, muss aber zur Diskussion der zentralen
Fragestellungen nicht zwingend vorhanden sein.
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Teil Il 6. Selfies in Auschwitz - virtuelles Erinnern oder Verunglimpfung der Opfer und Verharmlosung des Geschehenen?__

S

equenzvorschlag

Hauptintention: Die SuS setzen sich kritisch mit der Erstellung von Selfies in Auschwitz sowie an Mahn- und
Gedenkstatten der Shoah auseinander und entwickeln abschlieBend eine Anleitung zum Umgang mit diesen.

Fahrplan Stunde

Mégliche Differenzierung

Einstieg

- L prasentiert zwei gegensatzliche Zitate
(Schlagzeile und Untertiberschrift von
Zeitungsartikeln), um fir das Thema zu
sensibilisieren: Auschwitz: ,Gute Laune-
Selfies aus der Todeshélle. Menschen
posieren lachend vor dem Krematorium,
balancieren auf den Gleisen.
Die Gedenkstétte bittet um mehr Respekt.”
(kurier.at 2019) vs.
LJAuschwitz-Selfies? Bitte mehr davon.
Jugendliche machen Selfies in Auschwitz
und der Medien-Mainstream verféllt in
betroffene Schockstarre. Fragt sich nur:
Warum um Himmels Willen? Das ist doch
eigentlich nicht despektierlich, sondern
vielmehr extrem erfreulich.”
(heise.de 2014).

Mégliche Problemfrage: Selfies in Auschwitz -

in Ordnung oder nicht in Ordnung?

a) freie Assoziation zum Thema anhand der Frage ,Selfies in Auschwitz?”
(bietet sich v.a. an, wenn selbst dhnliche Beobachtungen gemacht wurden
oder das Thema anderweitig beim Gedenkstattenbesuch aufkam)

b) Gegenlberstellung von Bildern/Bildcollage: Hier lohnt sich eine Internet-
recherche mit den Suchwortern ,Selfie”, ,Auschwitz”, die die hier verwende-
ten Symbolbilder aktualisiert.

c) Alternativ kdnnen zentrale in den Materialien 2 bis 4 enthaltene Textposi-
tionen auch durch Bildmaterial veranschaulicht werden, z. B. einerseits einen
klassischen Selfie-Post, ein Posing oder ein Balancieren auf den Todesgleisen,
andererseits ein neutraleres Bild, das Menschen beim Fotografieren in Ausch-
witz/einer Gedenkstatte zeigt und sowohl positiv als auch negativ gedeutet
werden kann, sowie ein Social Media Post einer Gedenkstatte selbst aus
sozialen Netzwerken (z. B. https://de-de.facebook.com/auschwitzmemorial/

oder https://www.tiktok.com/@belsenmemorial/).

Erarbeitung anhand der Arbeitsauftrage auf
dem AB:

1. Erldutern Sie anhand des vorgegebenen
Materials die Problematik des Umgangs mit
Selfies in Auschwitz und an anderen Mahn-
und Gedenkorten der Shoah! (Bei schwé-
cheren Lerngruppen kann der Auftrag noch
differenziert werden: Bildanalysen, Zusammen-
fassungen der Sachtexte.)

2. Diskutieren Sie, ob die Erstellung von Selfies
in KZ-Gedenkstétten dem virtuellen Erinnern
dient oder eine Verunglimpfung der Opfer
und eine Verharmlosung des Geschehenen
beinhaltet!

Fir altere und versiertere Schiilerinnen und Schiler kdnnen die Links zum
Material auch als Materialpool dienen, den die SuS selbststandig erarbeiten.

Mégliches Zusatzmaterial:

- https://www.belltower.news/selfies-in-auschwitz-der-holocaust-auf-
social-media-110735/

- https://www.mdr.de/nachrichten/welt/osteuropa/land-leute/social-

media-auschwitz-gedenken-100~amp.html
(beide zuletzt geprift am 06.12.2022)

Sicherung:

- Lfordert SuS auf, Problematiken von
Selfies in Mahn- und Gedenkstatten der
Shoah zu erlautern, ggf. Sicherung an der
Tafel durch L oder SusS.

s. links, ggf. zusatzliche Sicherung der Erkenntnisse zum sinnvollen virtuellen
Erinnern

Urteilsphase:

- Lfordert SuS zu einem ihrer Meinung nach
angemessenen Vorgehen mit Selfies/
sozialen Medien im Zusammenhang mit
Mahn- und Gedenkorten Stellung zu
nehmen.

Die Diskussion kann mit eigenen Erfahrungen bei moglichen Besuchen
von Gedenkorten im Klassenverband oder von einzelnen SuS verknlpft
werden.
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__Teil ll 6. Selfies in Auschwitz - virtuelles Erinnern oder Verunglimpfung der Opfer und Verharmlosung des Geschehenen?

Fahrplan Stunde Mégliche Differenzierung

Vertiefung/Transfer: Optional:

1. Erarbeiten Sie anhand des Materials M&g- Die Gedenktag-AG an lhrer Schule setzt sich fiir ein Verankern des Ge-
lichkeiten von sinnvollem virtuellen Erinnern in denkens an die Shoah und fiir den Besuch einer KZ-Gedenkstétte ab der
den sozialen Medien! 9. Klasse ein. Schreiben Sie aus Sicht der AG-Mitglieder eine Anleitung fir
2. Erstellen Sie einen eigenen Post, der an xxx Jugendliche zum Thema Selfies an Gedenkstétten, die diesen vor einem
erinnert. Besuch ausgehéndigt werden kann! (ggf. Anwendung auf ein Denkmal o. &.

Ort; A d f. bei, t nach ei Gedenkstéttenb h
a. Stellen Sie lhren Post in der Lerngruppe vor. ver nwendung ggf. bei, sonst nach einem Gedenkstattenbesuch)

b. Nehmen Sie kritisch Stellung zum Post der
anderen Gruppen!

Material

M1 - Gedenkstétten-Selfies (Symbolbilder)

B
iy

Bildquelle: Meike Niehaus; Silhouetten istockphoto.com

M1b - Erlduterungen zu den Bildmotiven

Das KZ Auschwitz ist das groBte und wohl auch eindrucksvollste Symbol fir den Massenmord der Nationalsozialisten
an vor allem judischen Menschen. Allein in diesem Lager wurden nédherungsweise 1 Mio. Menschen umgebracht. Es
gab verschiedene Lager in Auschwitz. Die wichtigsten waren Auschwitz | (Stammlager) und Auschwitz lI/Birkenau (Ver-
nichtungslager). In Auschwitz | wurden Menschenversuche durchgefiihrt, es wurde gefoltert und auch hier gemordet. In

5 Auschwitz Il erfolgte die planmé&Bige Massenvernichtung tausender Menschen. Beide Orte gehdéren heute zur Gedenk-
statte Auschwitz, die seit 1979 zum UNESCO Weltkulturerbe gehért.

Viele Besucherinnen und Besucher der Gedenkstétte dokumentieren ihren Besuch mit Fotos auf Social Media-Kanélen.
Eine Bildrecherche mit den Suchbegriffen ,Selfie Auschwitz” liefert zahlreiche Belege.

Das linke Bild zeigt das Eingangstor des Stammlagers Auschwitz |, im rechten Bild sind Gleise und Rampe im ehemaligen

10 Vernichtungslager Auschwitz Il (Birkenau) zu sehen. Die Ziige mit den Opfern fuhren ab 1944 durch das Tor direkt ins
Lager. Gegeniiber dem Tor (Entfernung ca. 800m) am Ende der Gleise befanden sich die beiden gréBten Gaskammern |l
und lll, die heute zerstért, aber bei einem Besuch noch gut zu erkennen sind.

Quelle: Autorentext (Meike Niehaus)
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Teil Il 6. Selfies in Auschwitz - virtuelles Erinnern oder Verunglimpfung der Opfer und Verharmlosung des Geschehenen?__

M2 - Stephanie Kowalski ,Wer hat eigentlich das Selfie erfunden?”, (2019)

Tagtéglich schauen mehrere Millionen Menschen in die Kamera und knipsen ein Foto von sich. Das Selfie ist aber keine
bloBe Modeerscheinung. Die Geschichte hinter dem Begriff ist viel alter. Selfies sind im Social Web tberall zu finden: Auf
Facebook, Twitter, Instagram und Co. Stars und Sternchen nutzen sie gerne zur Selbstdarstellung und fir kostenglinstige
Social-Media-Kampagnen. Fir viele Social-Media-Influencer sind Selfies die wichtigsten Kommunikationsinstrumente, mit

5 denen sie nicht nur ihre Zielgruppe unterhalten. [...] Doch auch ,normale” Menschen fotografieren sich selbst gerne und
teilen diese Bilder mit ihrem eigenen Netzwerk. [...] Was ist ein Selfie Gberhaupt? Ein Selfie ist im Grunde nichts anderes
als ein Selbstportrat, das auf Armeslénge aus der eigenen Hand aufgenommen wird. Solche Bilder werden gerne in den
sozialen Netzwerken geteilt und bilden entweder eine oder mehrere Personen ab. Selbstportréts als Fotografie sind eine
Weiterentwicklung der Portréts in der Malerei. [...]

10 Selfie oder nicht Selfie: keine Frage, sondern Selbstverstandlichkeit.
Grinde, warum wir Selfies anfertigen, gibt es viele. Die einfachste Erklérung ist, dass diese Bilder einfach zu erstellen und
weiterzugeben sind. AuBerdem geben Selfies dem Fotografen, der gleichzeitig das Motiv ist, die Kontrolle dartber, wie
er oder sie sich darstellen will. Psychologisch betrachtet dient das Selfie als Selbstvergewisserung fur den Fotografen. Sie
wollen ein moglichst authentisches Bild von sich selbst machen und dieses Selbstbild anderen vermitteln. Die Idee des
15 Selbstportrats ist einige Jahrhunderte alt.

Quelle: Stephanie Kowalski ,Wer hat eigentlich das Selfie erfunden?”, https://www.basicthinking.de/blog/2019/04/02/selfie-ursprung/
(aufgerufen am 06.12.2022)

M3 - Stefanie Benzaquen: Virtuelles Erinnern. (2013)

1. Liegt die Zukunft der Erinnerung in den sozialen Medien?
Ich weiB nicht, ob die Zukunft der Erinnerung in den Sozialen Medien liegt, aber ich bin mir sicher, dass soziale/digitale
Medien - neben Gedenkstétten, Museen, Ausstellungen, Biichern und Filmen - eines der Hauptinstrumente sein werden,
um die Erinnerung an den Holocaust in den kommenden Jahren und Jahrzehnten zu vermitteln, zu teilen und fortzufihren.
5 Deswegen sehe ich auch keinen radikalen Bruch zwischen den Sozialen Medien und der vorangegangenen Vermittlung
des Holocaust. Vorstellungen von Kontinuitat, Annédherung und Hybriditat beschreiben sicherlich treffender, wie die Sozia-
len Medien Teil dessen geworden sind, was als "visuelle Geschichte des Bezeugens des Holocaust" beschrieben werden
kann. Beispielsweise gibt es Tumblr (Mikroblogs) Giber Auschwitz, welche Archivbilder, Ausschnitte aus Dokumentarfilmen,
selbst geschossene Fotos der Blogger oder Fotos aus anderen Social Media wie Flickr, Timelines, Exzerpte wissenschaftli-
10 cher Arbeiten oder Memoiren sowie Kommentare enthalten. Das zeigt, wie wichtig es ist, die Interaktion zwischen sozialen
Medien und friheren Vermittlungsmethoden und Formen der Représentation zu verstehen. Die Zukunft der Erinnerung
liegt in dieser Interaktion und seinem Vermagen, gleichzeitig akkurate und kritische Informationen zu kommunizieren und

Benutzer zu ermutigen, Empathie auszudricken.

2. Tweets, Instagram-Selfies und Facebook-Posts vom Gedenkstéattenbesuch - kénnen die Social Media die Vorstellung von
15 Auschwitz "lebendig” halten?
Soziale Medien halten die Wahrnehmung von Auschwitz auf mindestens zwei verschiedenen Wegen lebendig. Wenn eine
Person einen Selfie von sich in Auschwitz macht, bewahrt sie fir sich diesen Moment und den Effekt der Gberwéltigenden
Erfahrung des Besuchs des ehemaligen Konzentrations- und Vernichtungslagers. Man wird vermutlich wieder und wieder
auf dieses Foto zuriickkommen und sich sagen: "So habe ich mich gefiihit". AuBerdem wird das Selfie - sobald es gepostet
20 wurde und sich an andere richtet - zu einem Weg, zu sagen: "Ich war dort". Vor diesem Hintergrund haben soziale Medien
eine zeugnishafte Dimension. Sie erlauben dem Nutzer, selbst ein Glied in der langfristigen Traditionslinie der Weitergabe
zu werden oder eines hinzuzufligen. Tatsachlich ist es das, wo die individuelle Dimension von Erinnerung in den Sozialen
Medien mit der kollektiven Dimension des Gedenkens zusammenkommt. [...]

3. Besteht dabei nicht die Gefahr, dass Geschichte so zu etwas Banalem wird und wir zu emotionslosen Rezipienten?

25 Klar, die sozialen Medien sollten auch nicht "glorifiziert" werden. Ohne Zweifel bringen sie auch verstérende Effekte mit
sich. Auschwitz mit denselben Instagram-Farbfiltern, die auch flr Fotos vom Essen genutzt werden, abgelichtet zu sehen,
ist problematisch. [...] Angst vor der Banalisierung des Holocaust, unsere Sorge davor, weniger und weniger emotional auf
das Ereignis zu reagieren, sind tief verwurzelt - legitim im Diskurs Gber die Erinnerung an den Holocaust. Das sind Risiken,

derer wir uns immer bewusst sein mussen. [...]

Quelle: Stefanie Benzaquen: Virtuelles Erinnern. https://www.bpb.de/dialog/202623/virtuelles-erinnern
(aufgerufen am 06.12.2022)
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__Teil ll 6. Selfies in Auschwitz - virtuelles Erinnern oder Verunglimpfung der Opfer und Verharmlosung des Geschehenen?

M4 - Gute Laune Selfies aus der Todesholle (2019)

Menschen posieren lachend vor Krematoriumséfen, balancieren auf den Gleisen. Die Gedenkstatte bittet um mehr
Respekt.

[...]Mehr als eine Million Menschen besuchen das Lager jedes Jahr. Es sollte Ort der Besinnung sein, der geschichtlichen
Aufarbeitung, Mahnstatte fur nachfolgende Generationen. Doch Europas gréBter Friedhof ist fur viele Besucher zu einer

5 Art makaberen Touristenattraktion geworden. Touristen grinsen posierend vor Krematoriumséfen in ihre Smartphones,
hiipfen vor der Todeswand, an der die ErschieBungen stattfinden, auf und ab und lassen sich fotografieren, wie sie mit
ausgestreckten Armen auf Schienen balancieren. Jenen Gleisen, die direkt zur Selektionsrampe fiihrten.

Die Gedenkstatte hat Besucher nun zu einem respektvollen Verhalten aufgefordert und an sie appelliert, nicht auf den
Gleisen zu balancieren und Fotos davon zu machen. "Denken Sie daran, dass Sie sich an dem Ort befinden, an dem mehr

10 als eine Million Menschen getdtet wurden", teilte die Gedenkstétte per Twitter mit und rief dazu auf, der Holocaust-Opfer
respektvoll zu gedenken.

"Es gibt bessere Orte, um das Laufen auf einem Schwebebalken zu lernen als den Ort, der die Deportation von Hundert-
tausenden Menschen in den Tod symbolisiert”, hie3 es in dem Post.

Das Fotografieren auf dem Gelande wird nicht verboten. "Wir bitten Besucher jedoch, sich auch beim Fotografieren
15 respektvoll zu verhalten." (...)

Quelle: https://kurier.at/chronik/welt/auschwitz-gute-laune-selfies-aus-der-todeshoelle/400442788 (aufgerufen am 06.12.2022)

Aufgaben

1. Erldutern Sie anhand des vorgegebenen Materials die Problematik des Umgangs mit Selfies in Auschwitz und an
anderen Mahn- und Gedenkorten der Shoah!

2. Diskutieren Sie, ob die Erstellung von Selfies in KZ-Gedenkstatten dem virtuellen Erinnern dient oder eine
Verunglimpfung der Opfer und eine Verharmlosung des Geschehenen beinhaltet!

3. Bearbeiten Sie die folgenden Auftrédge zum sinnvollen virtuellen Gedenken in den sozialen Medien:
a. Erarbeiten Sie anhand des Materials M&glichkeiten von sinnvollem virtuellen Erinnern in den sozialen Medien!
b. Erstellen Sie einen eigenen Post, der den Anforderungen von sinnvollem virtuellen Erinnern entspricht!
c. Stellen Sie Ihren Post in der Lerngruppe vor und diskutieren Sie die Vorschlage im Plenum!

4. Die Gedenktag-AG an lhrer Schule setzt sich fir ein Verankern des Gedenkens an die Shoah und fir den Besuch einer
KZ-Gedenkstétte ab der 9. Klasse ein. Schreiben Sie aus Sicht der AG-Mitglieder eine Anleitung fir Jugendliche
zum Thema Selfies an Gedenkstatten, die diesen vor einem Besuch ausgehandigt werden kann!
(ggf. Anwendung auf ein Denkmal o. &. vor Ort; Anwendung gdf. bei, sonst nach einem Gedenkstéttenbesuch)

Weiterflhrende Arbeitsauftrage/Recherchehinweise/Literaturtipps

- Informieren Sie sich tber das Projekt ,Yolocaust” des Kiinstlers Shahak Shapira. Diskutieren Sie die Wirkung des
Kunstprojektes!

- Das jludische Museum Rendsburg regt auf seiner Homepage an, sich darliber Gedanken zu machen, wie (zukinftig)
Uber den Holocaust gesprochen werden soll (https://gedenken.jmrd.de/de/start). Hier gibt es viele Mitmachmaglich-
keiten vor allem fur jingeres Publikum. Erforschen Sie die Seite. Suchen Sie sich verschiedene Mitmachaufgaben aus,

|6sen Sie sie und diskutieren Sie sie in der Klasse!
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Teil Il
7. Antisemitismus in der Migrationsgesellschaft -

ein spezifisches Problem?

Ubersicht

Fach bzw. Fachergruppe Wirtschaft/Politik, Geschichte, Religion, Philosophie

Themenschwerpunkt Erscheinungsformen und Hintergriinde der Judenfeindschaft in arabisch-
islamischen Kontexten.

Zielgruppe Sek. I/ll (ab Jahrgangsstufe 10)

Bezug zu Fachanforderungen Empfehlungen KMK/Zentralrat: ,Antisemitismus in seinen Komponenten
reflektieren”; Fachanforderungen aller Facher: ,Grundwerte menschlichen Zu-
sammenlebens: Menschenrechte, das friedliche Zusammenleben in einer Welt
mit unterschiedlichen Kulturen, Religionen ..."

Erforderliches Vorwissen Hilfreich sind eine zuvor erfolgte unterrichtliche Auseinandersetzung
mit den Themen ,Antijudaismus/Antisemitismus”/,Nationalsozialismus"/
,Shoah/Holocaust” und Grundkenntnisse zum Nahost-Konflikt.

Sequenzvorschlag

Hauptintention: Die SuS erarbeiten Erscheinungsformen und Hintergriinde des Antisemitismus in arabisch-islamischen Kon-
texten und prifen diesen auf Beziige zum Antisemitismus allgemein.

Fahrplan Mégliche Differenzierung

Einstieg | L informiert ggf. Gber Hintergriinde des gezeigten Fotos
- Lprojiziert Foto ,Du Jude!” (M1). SuS (Amadeu-Antonio-Stiftung).
duBern sich zur Abbildung.
,Beschreibt, was ihr seht.” - ,Stellt begrin-
dete Vermutungen dazu an, warum diese
Aufschrift fir eine Plakat-Aktion gewéhlt
wurde.” - ,AuBert euch dazu, ob und wo
euch solche Beschimpfungen schon
begegnet sind.”
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Fahrplan Stunde

Mégliche Differenzierung

Erarbeitung |

- SuS erarbeiten sich den Debattenbeitrag
(M2) einer jidischen Lehrerin aus Berlin.
JArbeitet heraus, welchen Vorurteilen und
Beleidigungen Hannah Kushnir ausgesetzt
ist.” - ,Stellt zusammen, welche Reaktionen
auf die Beleidigungen sie erlebt und
welche Erwartungen sie dazu hat.” -
.Nennt Sorgen und Angste, die Hannah
Kushnir hat.” - ,Analysiert die Sprache des
Texts: Was verrét sie Uiber die Gefiihlslage
der Autorin?”

Insb. bei leistungsschwécheren Klassen sollte die Reihenfolge der Auftrédge
beachtet werden: In der Erarbeitung analysieren die SuS den Text zunéchst
inhaltlich, ergédnzen dann aber Erkenntnisse zur Sprache, die bewusst gewahlt
ist und die inhaltlichen Positionen untermauert.

Sicherung |

- SuS nennen entsprechende Textstellen.
L fasst Ergebnisse in einem Tafelbild
zusammen (M3).

- SuS nennen inhaltliche Aspekte; SuS
nennen als aufféllige sprachliche Merk-
male z. B. die Kriegsmetaphorik (,Front
bericht”, Z. 5), negative Lexeme mit Anbin-
dung an NS (,grélende Horden", Z. 44)
sowie die Ironie (,Aber ach, was rege ich
mich auf - ich Jude!”, Z. 45) = Geflihl von
Bedrohung und Resignation.

Urteilsphase |

- Lfordert SuS auf, begriindet zu folgender
AuBerung Stellung zu nehmen:

.Du Jude!’ Das sagt man halt so.
Das ist nicht so gemeint.”

- Der Text erschien 2015 in einer Rubrik
einer Berliner Tageszeitung, die ausdrick-
lich subjektive und provozierende Texte
enthélt. Diskutiert, welche Absicht die
Autorin mit der Veréffentlichung verfolgt
haben kénnte.

Uberleitung

Die Autorin von M2 formuliert verschiedene
Vorwdirfe an unterschiedliche Bevélkerungs-
gruppen. U. a. thematisiert sie ,antijidische
und antiisraelische Spriiche” von ,arabischen
Jugendlichen”. In der &ffentlichen Diskussion
wird in diesem Zusammenhang héufig von
sislamischem Antisemitismus” gesprochen.

An dieser Stelle sind ergénzende und differenzierende Anmerkungen der
Lehrkraft dringend erforderlich dahingehend, dass arabisch-stdammige und
muslimische Jugendliche nicht die einzige Gruppe sind, die diese Form der
Beleidigung benutzt, dass diese aber wissenschaftlichen Erkenntnissen zufol-
ge unter diesen Jugendlichen besonders verbreitet ist. (Vgl. hierzu ,Mach mal
keine Judenaktion!” Hrsg. v. Julia Bernstein u. a. Frankfurt a. M. 2018) - SuS
rekurrieren v. a. auf den Nahost-Konflikt als Ursache fiir arabisch-muslimische
Judenfeindschaft.

Erarbeitung Il

- Untersucht anhand von M3, inwiefern von
einem spezifisch islamischen Antisemitis-
mus gesprochen werden kann.

Die SuS kénnen den Text in einer Mind Map wiedergeben, sie konnen die
Struktur aber z. B. auch an einen Zeitstrahl anlehnen.
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Fahrplan Stunde Mégliche Differenzierung

Sicherung |l

- SuS nennen entsprechende Textstellen.

Urteilsphase Il

- Lrekurriert auf den Begriff ,islamischer
Antisemitismus”. L fordert SuS auf, diesen
Begriff auf der Grundlage von M3 kritisch
zu Uberprifen.

- SuS bewerten AuBerung kritisch und
differenzieren, indem sie z. B. auf die
vergleichsweise geringen historisch-
theologischen Anteile, aber v. a. auf die
Einflusse des europaischen Antisemitis-
mus hinweisen. SuS kategorisieren den
sog. ,islamischen Antisemitismus” als in
weiten Teilen herkémmlichen Anti-
semitismus.

Ausblick

Mithilfe der vorliegenden Sequenz kann das Bild vom Antijudaismus/Antisemitismus in die unmittelbare Gegenwart
ausgeweitet und vervollstandigt werden.

Material

M1 - Plakate ,Du Jude”

Jude ist keine
DBeleidigung
Dutude =) W

Quelle: Plakatmotive einer Kampagne gegen Antisemitismus der Amadeu Antonio Stiftung in Kooperation mit dem
Anne Frank Zentrum aus dem Jahr 2019. (© Amadeu Antonio Stiftung)
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M2 - Hannah Kushnir: Antisemitismus in Berlin - ,,Du Jude!”

Teil I 7. Antisemitismus in der Migrationsgesellschaft - ein spezifisches Problem?
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Nein, dies ist kein Zitat aus dem ,Stlirmer” [= Hetzzeitschrift der Nationalsozialisten], sondern eine verbreitete
Beschimpfung auf Berliner Schulhédfen und StraBen. Unsere Autorin wei3, wovon sie redet: Sie ist Jidin und Lehrerin in
Charlottenburg-Wilmersdorf. Ein Brandbrief.

Ich bin gebdrtige Judin, Lehrerin an einer Berliner Sekundarschule, ich lebe von Geburt an in diesem Land. Dies ist ein
Frontbericht.

Jahrelang war ich die einzige Judin: die einzige Jidin in meinen Seminaren an der Uni, die einzige Jidin im Referen-
dariat, die einzige Judin im Lehrerkollegium. Meist erfuhren die anderen eher durch Zufall, dass ich Jidin bin. Ab da an
glich ich eigentlich immer einem seltsamen Tier im Zoo, von dem Grauen und Faszination ausging. Von selbst habe ich
mein Jidischsein schon seit dem Gymnasium nicht mehr thematisiert. Zu lehrreich war mir der Geschichtsunterricht bei
Herrn S., dessen Teil der Abiturvorbereitung darin bestand, uns einzutrichtern, Israel sei unrechtmaBig errichtet worden.
Zu lehrreich auch die Kommentare: ,Ach, du bist Jidin? Das sieht man ja gar nicht so” oder, genau entgegengesetzt:
,Du bist Judin? Stimmt, das sieht man aber!”

Nun ist ein Wunder geschehen, und an meiner Schule arbeitet eine andere Jiidin. Zwei Juden! An einer Schule! Beide
als Lehrer! Wir kénnen unser Gliick immer noch nicht fassen. In der simplen Tatsache, nicht mehr die Einzigen zu sein,

erschopft sich dann aber auch unser Gluck.
Israel oder Judentum im Unterricht lieber aussparen

Fur den Hintergrund muss ich kurz meine Schule schildern: extrem hoher Anteil von Kindern mit Migrationshintergrund,
hoher Anteil von Schilern aus sehr bildungsfernen Schichten, unter beiden Kategorien ein sehr hoher Anteil an arabi-

schen Kindern.

Meine Kollegin vergaB eines Tages, dass sie noch ihren Davidsstern um den Hals trug. Fataler Fehler. Seither fallen
permanent antijidische und antiisraelische Spriiche im Unterricht. Auf der StraBBe wird ihr ,Du Jude, verrecke” hinterher-
gerufen.

Thema Israel oder Judentum im Ethik- oder Geschichtsunterricht? Besser nicht, da startet gleich eine kleine Intifada
[= Aufstand der Palastinenser gegen die israelische Besatzungspolitik] im Klassenraum. Da ist einer Christ? ,Du Hund!”
Beliebtestes Schimpfwort auf dem Schulhof und im Unterricht? ,Du Jude!” Das ist ja inzwischen an vielen anderen

Schulen auch so.

Ich frage mich: Héren nur meine Kollegin und ich das? Wo ist das Empfinden der ,Anstdndigen” (Zitat Angela Merkel),
der anderen Lehrer, die auf die Verfassung der Bundesrepublik geschworen haben, wo das Empfinden der deutschen
Schiler? Und was sagte die Schulleitung, der von diesen Vorgéngen berichtet wurde? Sie sagte tatséchlich: ,Nun seien

|

Sie mal nicht so empfindlich
Wo ist hier die ,immerwéhrende Verantwortung"?

Wo soll das Aufbegehren der Bevdlkerung gegen Antisemitismus herkommen, wenn nicht einmal Staatsorgane dagegen
vorgehen? Wo ist hier die ,immerwahrende Verantwortung” (Zitat Angela Merkel)? Und selbst wenn diese Anfeindungen
an hoherer Stelle gemeldet wiirden, selbst wenn ein Antisemitismusbeauftragter vor Ort erschiene, selbst dann frage ich:
Was wiirde schon passieren? Die arabischen Jugendlichen jedenfalls wirden sich kringelig lachen.

Den Deutschen, das ist mein Eindruck nach einem 35-jahrigen Leben in Deutschland, sind Juden egal. Hauptsache, wir
erinnern sie nicht an diese schlimme Sache damals. Hauptsache, wir sind schén unsichtbar. Hassen, nein, hassen tun

sie uns nicht. Das Ubernehmen in diesem Land und in Europa die Araber, oder jedenfalls eine bedrohliche Vielzahl von
ihnen. Und das deutsche Volk schaut zu. Jidische Schiiler gibt es an meiner Schule schon lange nicht mehr. Die waren
dann offenbar doch zu ,empfindlich”.

In einer Stadt und einem Land, wo ich mich nicht mehr traue, meinen Schiilern die israelischen Vornamen meiner Kinder
zu verraten, in einem Land und einer EU, wo ich mich nicht mehr trauen kann, meinen Davidsstern sichtbar zu tragen, wo
Juden auf offener StraBe und vor der eigenen Haustir krankenhausreif geschlagen werden, warte ich eigentlich nur noch
auf grélende Horden. Wie damals. [...]

Aber ach, was rege ich mich auf - ich Jude!

Quelle: https://www.tagesspiegel.de/berlin/antisemitismus-in-berlin-du-jude/11876102.html, 2015 (aufgerufen am 06.12.2022)
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Aufgaben

1.

Arbeitet heraus, welchen Vorurteilen und Beleidigungen Hannah Kushnir ausgesetzt ist.

Stellt zusammen, welche Reaktionen auf die Beleidigungen sie erlebt und welche Erwartungen sie dazu hat.

Nennt Sorgen und Angste, die Hannah Kushnir hat.

Analysiert die Sprache des Texts: Was verrét sie Uber die Gefuhlslage der Autorin?

~Du Jude!’ Das sagt man halt so. Das ist nicht so gemeint.” Nehmt begriindet Stellung zu dieser Aussage.

Der Text erschien 2015 in einer Rubrik einer Berliner Tageszeitung, die ausdriicklich subjektive und provozierende

Texte enthalt. Diskutiert, welche Absicht die Autorin mit der Veréffentlichung verfolgt haben kénnte.

M3 - Matthias Klintzel: Islamischer Antisemitismus
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Die Bezeichnung ,islamischer Antisemitismus" bezieht sich weder generell auf den Islam, noch pauschal auf Muslime.
Stattdessen verweist dieser Begriff auf eine spezifische Auspragung von Judenhass, die besondere Kennzeichen auf-
weist, besondere Konsequenzen nach sich zieht und deshalb auch gezielt zu bekdmpfen ist - besonders innerhalb der
muslimischen Welt.

Der islamische Antisemitismus speist sich aus zwei Quellen, die sich deutlich voneinander unterscheiden: dem islami-
schen Antijudaismus des 7. und 8. Jahrhunderts sowie dem européischen Antisemitismus, der erstim 19. Jahrhundert
entstand.

Als Mohammed seine Laufbahn als Prophet im 7. Jahrhundert in Mekka begann, war er den jidischen Traditionen noch
zugeneigt. Dies &nderte sich nach seinem Auszug nach Medina und dem Beginn der politischen und theologischen Aus-
einandersetzungen mit den dortigen jidischen Stdmmen. Mohammed gelingt es, die Juden aus Medina zu vertreiben
und Hunderte von ihnen zu téten. Seither wurden Juden im Einflussbereich des Islam allenfalls als feige und gedemiitigte
Zeitgenossen betrachtet. Sie galten neben den Christen als Dhimmis - als ,Schutzbefohlene", als Menschen zweiter Klas-
se, denen eine Sonderstellung eingerdumt wurde, d. h. sie mussten eine zusatzliche Steuer zahlen und Diskriminierungen
erdulden. Im Gegenzug erhielten sie das Recht, auf islamischem Gebiet zu leben und ihre Religion auszuliben. Zwar

gibt es im Koran auch pro-jidische Aussagen; es dominieren jedoch Verse, in denen Juden als Feinde dargestellt, gar
als ,Affen" und ,Schweine" abgewertet werden. Dieser degradierende Blick ist bis heute ein Kennzeichen muslimischer
Judenfeindschaft geblieben. So skandierten beispielsweise im Sommer 2014 junge Muslime bei pro-paléstinensischen
Demonstrationen in Berlin die Parole ,Jude, Jude, feiges Schwein, komm’ heraus und kampf" allein”. Und im April 2018
sorgte ein Angriff bundesweit fir Empdrung, als ein junger Syrer in Berlin einen Kippa-Trager mit einem Gurtel peitschte
und ihn zu demlitigen suchte.

Wahrend historisch betrachtet Juden fir Muslime also keine nennenswerte Gegnerschaft darstellten und als eher
schwach und feige galten, gingen die Christen davon aus, dass nicht der Prophet die Juden, sondern die Juden den Pro-
pheten, Gottes einzigen Sohn, getdtet haben. Im Christentum wurden Juden deshalb als dunkle und Gberméachtige In-
stanz damonisiert. Nur auf christlichem Boden konnte die Propaganda von der ,jidischen Weltverschwérung" gedeihen.
Sie wurde zum Kennzeichen des ,Antisemitismus" - einer sich im 19. Jahrhundert in Europa ausbreitenden Ideologie,
die die Juden nicht langer aus religidsen, sondern aus rassistischen Griinden ausgrenzte und fir alles ,Bdse" in der Welt
verantwortlich machte. Dieses Denkmuster ist auch gegenwartig virulent: Antisemiten beschuldigen Juden wahlweise
als vermeintliche Drahtzieher der Fllichtlingsstréme nach Europa oder machen sie fir den ,Islamischen Staat" oder die
Corona-Krise verantwortlich.

Im islamischen Antisemitismus werden die negativsten Judenbilder aus Christentum und Islam vereint. Hier werden die
muslimischen Uberlieferungen von jiidischer Schwache und Feigheit mit der paranoiden Vorstellung vom Juden als dem
heimlichen Herrscher der Welt verbunden und somit das 7. mit dem 20. Jahrhundert verknipft. [...]

Auch wenn die Ubersetzung westlich-antisemitischer Schriften ins Arabische schon um die Jahrhundertwende des 20.
Jahrhundert begann, kam es erst in den DreiBigerjahren des letzten Jahrhunderts zu einer flichendeckenden und syste-
matischen Verbreitung des europaischen Antisemitismus im arabischen Raum. Zu diesem Zeitpunkt setzte Nazi-Deutsch-
land alle Hebel in Gang, um seinen Judenhass in diese Region zu exportieren. Die Nazis verfolgten damit ein doppeltes
Ziel: Zum einen wollten sie Araber gegen den jidischen Teilstaat mobilisieren, den die britische Peel-Kommission 1937
im Rahmen des ersten Teilungsplans fiir Palastina vorgeschlagen hatte. Zum anderen hatte Adolf Hitler dem Mufti von
Jerusalem, dem Fiihrer der paléstinensischen Nationalbewegung Amin el-Husseini (1897-1974), zugesagt, die Shoah zu
gegebener Zeit auch auf die etwa 700.000 Juden im arabischen Raum auszuweiten - ein Mordplan, bei dem er auf auf-
gehetzte arabische Kollaborateure zuriickgreifen wollte. [...]
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Wichtigstes Werkzeug fir die Propagierung des Nazi-Antisemitismus in der arabischen/muslimischen Welt war ein
Radiosender aus dem brandenburgischen Zeesen, einem kleinen Ort siidlich von Berlin, der sechs Jahre lang - vom

25. April 1939 bis zum 26. April 1945 - den Judenhass allabendlich auf Arabisch, Persisch und Tiirkisch von Berlin aus in
die muslimische Welt sendete. Radio Zeesen sprach die Zuhorerschaft nicht als Araber, sondern als Muslime an. Der Sen-
der engagierte erstklassige arabische Sprecher, rezitierte zu Beginn der Sendungen den Koran und wirzte die Program-
me mit sorgfaltig ausgewéhlter arabischer Musik.

Die zeitgendssischen Berichte betonen, wie beliebt dieser deutsche Propagandasender war. Selbst Araber, die dem Na-
zireich distanziert gegenlberstanden, ergétzten sich an dem drastischen Judenhass, den er verbreitete. Die Nazis knipf-
ten damit an latent vorhandene Aversionen an, wie sie in den judenfeindlichen Koranversen und dem jahrhundertealten
Status der Juden als Dhimmis zum Ausdruck kamen. Zudem nutzten sie den lokalen Konflikt zwischen der zionistischen
Bewegung und den Arabern in Paldstina, um diesen antisemitisch aufzuladen und Kompromisslésungen zu torpedie-
ren. Mit ihrem theologisch angepassten Antisemitismus verédnderte diese Radiopropaganda das Bild vom Juden in der
arabischen Welt. Sie beférderte eine (ausschlieBlich) antijidische Lesart des Koran, popularisierte die europdischen Welt-
verschwérungsmythen und prégte eine genozidale Rhetorik gegeniber Israel. Nach und nach begannen muslimische
Araber, die christlich-europaische Vorstellung vom Judentum als einem ,kosmischen Ubel" zu tibernehmen.

So blieb der arabische Raum nach 1945 die einzige Region in der Welt, in der eine pro-nationalsozialistische Vergan-
genheit als eine Quelle des Stolzes angesehen wurde, nicht der Scham. Dies zeigt das Beispiel der 1928 gegriindeten
agyptischen Muslimbruderschaft, die in den Dreif3igerjahren von Nazideutschland mit Geldern bedacht und ideologisch
unterstltzt worden war. 1945 war sie mit 500.000 Mitgliedern die einflussreichste Massenbewegung und der wichtigste
Tréger des islamischen Antisemitismus in der arabischen Welt. Im November 1945 - sechs Monate nach Ende des Nazi-
Kriegs - zettelten sie in Kairo und Alexandria die ersten antijiidischen Pogrome der neueren Geschichte Agyptens an. Sie
stellten sich uneingeschrankt hinter die Zusammenarbeit zwischen Amin el-Husseini und dem NS-Regime und trugen
1948 mit ihrer Massenmobilisierung maBgeblich dazu bei, dass der Teilungsplan fir Paldstina, den die Vereinten Natio-
nen am 27. November 1947 mit mehr als Zweidrittel ihrer Mitglieder beschlossen hatten, sabotiert wurde und arabische
Armeen Agyptens, Transjordaniens, Syriens, des Irak und des Libanon in der Nacht vom 14.zum 15. Mai 1948 in Palastina
einmarschierten, um die unmittelbar zuvor erfolgte Griindung Israels riickgéngig zu machen.

Die Tatsache, dass in diesem Krieg die zuvor noch als Dhimmis verlachten Juden die arabischen Armeen besiegten,
erlebten viele Araber als Schock, was ihre Anfalligkeit fur antisemitische Mythen erhéhte. Anfang der Fiinfziger Jahre
verdffentlichte der prominente Muslimbruder Sayyid Qutb einen weiteren Schlisseltext des eliminatorischen islamischen
Antisemitismus: den religiésen Essay ,Unser Kampf mit den Juden", in dem europaisch-antisemitische Stereotype, die
Verschwérungstheorien der ,Protokolle der Weisen von Zion" und antijidische Koranstellen zu einer gedanklichen Ein-
heit verbunden werden. ,Seit dem ersten Tag ihrer Existenz verschworen sich die Juden gegen die muslimische Gemein-
schaft", behauptet hier Qutb. "Der erbitterte Krieg, den die Juden gegen den Islam anzettelten”, heiB3t es weiter, ,ist ein
Krieg, der in beinahe vierzehn Jahrhunderten nicht fiir einen einzigen Moment unterbrochen wurde." Dieser Krieg setze
Lsich gewalttatig fort und wird auf diese Weise weitergehen, weil die Juden erst mit der Zerstérung des Islam zufrieden
sein werden."

Die kurzzeitige Begegnung mit der NS-Ideologie hat die arabische Welt langfristig verandert. Bis heute werden hier die
antijudischen Passagen aus den Frithschriften des Islam unablassig wiederholt, bis heute wird der Weltenlauf mithilfe der
.Protokolle der Weisen von Zion" erklart, bis heute betrachten filhrende Vertreter der Palastinensischen Autonomiebehér-
de jeden Versuch, das Verhaltnis zu Israel zu normalisieren, als Hochverrat. 2014 ermittelte eine weltweit durchgefihrte
Studie der Anti-Defamation-League, dass im Nahen Osten und Nordafrika 75 Prozent der befragten Musliminnen und
Muslime antisemitischen AuBerungen zustimmten, wahrend es bei Muslimen in Asien, wohin die Radiowellen aus Zeesen
nie gelangten, 37 Prozent und im Durchschnitt der Weltbevolkerung 26 Prozent waren Die antisemitische Aussage ,,Ju-
den sind flr die meisten Kriege in der Welt verantwortlich" bezeichneten 20 Prozent der Befragten auBBerhalb des Nahen
Ostens als ,mdglicherweise wahr". Im Nahen Osten teilten jedoch 65 Prozent der Befragten diese Meinung.

[...]1 Gleichwohl haben in jingster Zeit einzelne arabische Politiker und Journalisten damit begonnen, sich von den anti-
judischen Parolen zu distanzieren, die die arabische Welt seit 80 Jahren dominieren. So erklérte der saudische Kronprinz
Mohammed Bin Salman, dass auch Israelis ,das Recht haben, friedlich in ihrem Staat zu leben”. Arabische Kommentato-
ren versichern, dass der Islam einer Normalisierung der Beziehungen zu Juden keineswegs im Wege stehe. Die Zeitung
Al-Sharq Al-Awsat, die dem saudischen Herrscherhaus nahesteht, berichtete - durchaus zutreffend! -, dass der Mufti von
Jerusalem mit seinem Versuch, ,die Ideologie der Muslimbruderschaft mit der der Nazis zu kombinieren ... der palasti-
nensischen Sache mehr als irgendjemand sonst geschadet” habe.

[...] Die Tatsache, dass der islamische Antisemitismus erst vor 80 Jahren entstand, verweist zugleich auf die Chance, ihn
im Kontext der neuen innerislamischen Auseinandersetzungen zu Gberwinden.

Quelle: Matthias Klintzel, Islamischer Antisemitismus, https://www.bpb.de/politik/extremismus/antisemitismus/307771/islamischer-anti-
semitismus (Aufruf: 06.12.2022)
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Aufgaben

1. Lest den Text und markiert die wichtigsten Informationen.
2. Vergleicht den dargestellten Antisemitismus mit dem euch bekannten NS-Antisemitismus.

3. Uberpriift den Begriff ,islamischer Antisemitismus’ und bewertet diesen.
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Teil Il
8. Never ending Fakenews - neue Gefahr durch

alte Verschworungserzahlungen?

Ubersicht

Fach bzw. Fachergruppe

Geschichte, Weltkunde, Wirtschaft/Politik, Deutsch, Philosophie, Religion,
Medienunterricht, Kunst

Themenschwerpunkt

Reflexion der Tradierung von antisemitischen Verschwérungserzéhlungen

Zielgruppe

Sek. I (ab Jahrgangsstufe 7)

Bezug zu Fachanforderungen

Geschichte: Sek. |, Thema 2: Das Mittelalter - eine finstere Zeit? - Juden, Chris-
ten und Muslime; Thema 6: Deutschland 1918 - 1945: Zweiter WK und Holo-
caust; Sek. Il E1: Vergangenheit und Gegenwart - Lernen aus der Geschichte?;
Sek. I, Q2.1: Nationalsozialistische Diktatur / Holocaust; Der Nationalsozialis-
mus - Vergangenheit, die nie vergeht?

Weltkunde: Jg. 7/8 Das Mittelalter: ,Finster” oder Fantasy? oder Die Stadt

- ein Ort der unbegrenzten Méglichkeiten?; Jg. 9 Der Nationalsozialismus -
eine Frage der Verantwortung?; Shoah/ Holocaust: Die SuS nehmen einen
begriindeten Standpunkt zu einer aus den Verbrechen des NS abgeleiteten
besonderen Verantwortung der Deutschen und dem heutigen Umgang mit
dem Nationalsozialismus ein.

Erforderliches Vorwissen

Hilfreich: Grundbegriff Antisemitismus (fir Jiingere: https://klexikon.zum.de/
wiki/Antisemitismus; fir Altere: s. Unterrichtsvorschlag ,Soziale Netzwerke und
judenfeindliche Kommentare”, Geschichte bzw. Anfange des Antisemitismus
(seit der Spéatantike); Ausgrenzung/Einschréankung von Jidinnen und Juden im
Mittelalter

Fir die Karikatur (Einstieg): Schlafenlocken und Kippa als Teile judischer Kultur
(hier als eine Art Erkennungszeichen/Zuordnung)

Sensibilitat fir pauschalisierenden Sprachgebrauch (,die Juden” - wer soll das
sein? = ,Juden” als pauschaler Sammelbegriff und Schimpfwort)
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Sequenzvorschlag

Hauptintention: Die SuS dekonstruieren verschiedene antisemitische Verschwérungserzahlungen und sie verurteilen,
dass Jidinnen und Juden seit dem Mittelalter bis heute pauschal, stereotyp und unbegriindet fir Unheil und Katastro-
phen verantwortlich gemacht wurden bzw. immer noch werden.

Fahrplan Stunde

Mégliche Differenzierung

Einstieg

- L prasentiert die Karikatur (s. M1a).
,Warum sollen die Juden an allem schuld /
fur alles verantwortlich sein?”

Fur Altere: L spielt das Couplet ,An allem sind die Juden schuld”
von Friedrich Holléander aus dem Jahr 1931 vor.
https://www.youtube.com/watch?v=ajCdCnzBY3Y

(alternative Aufnahme siehe M1b)

Erarbeitung

L fordert SuS auf, die einzelnen Falle arbeits-

teilig zu erarbeiten und im Anschluss einander

zu présentieren. Die Ergebnisse sind auf dem

vorstrukturierten AB zu sichern.

1. Untersucht die einzelnen Félle!

2. Vergleicht die einzelnen Félle und schreibt
Gemeinsamkeiten und Unterschiede auf!

3. Diskutiert, ob die Verwendung alter
Fakenews” heute eine neue Gefahr
bedeutet!

fur Jungere bietet sich ggf. an, die Aufgaben 2 und 3 gemeinsam zu I&sen;
fir Altere (Zusatzmaterial):

Fall 3: https://www.bpb.de/politik/hintergrund-aktuell/316638/der-an-
schlag-von-halle

Fall 3/4: https://kurier.at/politik/ausland/so-wurde-george-soros-zum-best-
gehassten-gutmenschen/400025647

Sicherung

Faktencheck: SuS présentieren ihre Ergebnisse
zu den Féllen sowie zu Gemeinsamkeiten/
Unterschieden

Erkennen, dass die Beschuldigungen auch
Uber die Jahrhunderte hinweg in der Regel
stereotyp und oftmals gleich bzw. dhnlich/
situationsangepasst sind, also nach demsel-
ben Muster erfolgen; erkennen eigentliche
Urheber der Fakenews.

Bei Anwendung des Couplets: Wiederaufnahme des Einstiegs: Klarung der
Couplet-Aussage sowie der angewendeten Mittel (Zynismus/Ironie etc.)
(auch als Uberleitung zum Transfer)

https://de.wikipedia.org/wiki/An_allem sind die Juden schuld
http://www.klassik-heute.de/4daction/www_komponist?id=43738&bio

Urteilsphase

L leitet die Diskussion zur Leitfrage, ob die
Verwendung alter ,Fakenews” heute eine neue
Gefahr bedeutet.

Uberleitung:

,Erldutert die Konsequenzen, welche sich aus
dieser neuen/alten Gefahr ergeben?”

Transfer
,Diskutiert, wie man aktiv solch fehlerhaften
Behauptungen begegnen kann?”

Gdf. lieBe sich der Transfer durch weiteres Material stiitzen, z. B.:
https://ec.europa.eu/info/live-work-travel-eu/coronavirus-response/fighting-

disinformation/identifying-conspiracy-theories de

https://www.amadeu-antonio-stiftung.de/verschwoerungsmythen-und-

antisemitismus/

Chernivsky, M./Hartmann D./Klammt, B./Mkayton N./Rachow E./Scheuring,
J. und Wiegemann. R. (2021): Antisemitismus? Gibt’s hier nicht. Oder etwa
doch? Kompetenzzentrum fur Pravention und Empowerment / Yad Vashem,
S. 40-44: Handlungsoptionen im Umgang mit Antisemitismus
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Ausblick

Geschichte des Antisemitismus (wenn noch nicht zuvor behandelt), https://www.ndr.de/fernsehen/sendungen/extra_3/

Teil I 8. Never ending Fakenews - neue Gefahr durch alte Verschworungserzdhlungen?

Antisemitismus-als-Kern-von-Verschwoerungstheorien,extra19106.html, https://www.bpb.de/politik/extremismus/antise-

mitismus/37951/von-der-antike-bis-zur-neuzeit

- Zusammenhang von (vermehrten Verschwérungserzahlungen im Zusammenhang mit der Corona-Pandemie)
https://www.idz-jena.de/pubdet/wsd9-3

- Vertiefende Analyse der Protokolle der Weisen von Zion (oder eines anderen Beispiels)

- Brauchen wir Sindenbd&cke? Arbeitsblatt von erinnern.at (allgemein zum Begriff Sindenbock, Beispiel der Roma)
https://www.erinnern.at/themen/e_bibliothek/antisemitismus-1/copy of antisemitismus/brauchen-wir-suendenboecke/

resolveuid/d3eeaecea5d3a4821a4a48240f7ef3e02

- https://www.mdr.de/geschichte/weitere-epochen/mittelalter/juden-im-mittelalter-100.html|

Material

Antisemitismus, also die Feindschaft gegen Jidinnen und Juden, gibt es seit der Antike. Er entsteht u. a. aus der Konkur-

renz zwischen Judentum und Christentum. Verbunden mit Antisemitismus sind haufig verschiedene Fakenews. Oftmals

werden judische Menschen fur Schlechtes, fur Katastrophen verantwortlich gemacht. Im Folgenden sollen verschiedene

Falle untersucht werden.

M1a - Karikatur von Ben Gershon

AN JOM KIPPUR

FASTEN WIR, UM FUR
UNSERE SUNDEN zUV
BUREN!

ABER WIE KOMMEN
NICHT-)UDISCHE
MENSCHEN MIT IHREN
SUNDEN ZURECHT?

NAJA, SIE

MACHEN EINFACH
DIE JUDEN FUR ALLES
VERANTWORTLICH!

- BEN GERSHON -
e

Quelle: Karikatur von Ben Gershon. In: #Antisemitismus fir Anfénger. Eine Anthologie. Hg. v. Myriam Halberstam, Berlin

(Ariella Verlag) 2021, S. 25.

Worterklarung: Jom Kippur/Yom Kippur (Verséhnungstag/Verséhnung mit Gott) ist der héchste jidische Feiertag.
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M1b - Der jidischstdmmige Komponist und Musikdichter Friedrich Hollaender schreibt zwei Jahre vor seiner Flucht
aus dem nationalsozialistischen Deutschland das satirisches Couplet ,An allem sind die Juden Schuld’ (1931):

20

1. Strophe 3. Strophe

Ob es regnet, ob es hagelt, 25 Ob der Dietrich dich versteuert,

Ob es schneit oder ob es blitzt Ob die Dietrich Kopf bis Fuf3,

Ob es ddammert, ob es donnert, Ob Okasa sich verteuert,

Ob es friert oder ob du schwitzt, Ob ,ne Jungfrau sagt: ,Ich tu's”,

Ob es schon ist, ob’s bewolkt ist, Ob es kriselt bei der Danat,

Ob es taut oder ob es gieft, 30 Ob ein Witz im Radio alt,

Ob es nieselt, ob es rieselt, Ob die Garbo 'n hohlen Zahn hat,

Ob du hustest, ob du niest: Ob der KuB im Tonfilm knallt:
(Refrain)

Refrain:

An allem sind die Juden schuld! 4. Strophe

Die Juden sind an allem schuld! Dass der Schnee so furchtbar weil3 ist

Wieso, warum sind sie dran schuld? Und dazu, was sagt man, kalt,

Kind, das verstehst du nicht, sie sind dran schuld! 35 Dass dagegen Feuer heif3 ist

Und Sie mich auch! Sie sind dran schuld! Und dass Baume steh’n im Wald,

Die Juden sind, sie sind und sind dran schuld! Dass ‘ne Rose keine Zwiebel

Und glaubst du’s nicht, sind sie dran schuld, Und dass Schabefleisch geschabt

An allem, allem sind die Juden schuld! Ach so! Dass der Heine gar nicht tbel

40 Und der Einstein ganz begabt: ( Refrain)
2. Strophe
Ob das Telefon besetzt ist,
Ob die Badewanne leckt,
Ob dein Einkommen falsch geschétzt ist,
Ob die Wurst nach Seife schmeckt,
Ob am Sonntag nicht gebacken,
Ob der Prinz of Wales schwul,
Ob bei Nacht die Mébel knacken,
Ob dein Hund'n harten Stuhl: (Refrain)

Quelle: © Music Sales Corporation / Bosworth Music GmbH
Tonaufnahme mit der Séngerin Annemarie Hase: https://www.youtube.com/watch?v=EhKtQASpbY0 (aufgerufen am 06.12.2022)

M2 - Fakenews 1: Die Pest (um 1350)

Im Mittelalter erkrankten die Menschen wie heute immer wieder, es gab aber hdufig weder wirksame Medikamente
noch wusste man etwas Uber Verbreitungswege, sodass man sich nicht effektiv vor einer Ansteckung schiitzen konnte.
Ab 1348 verbreitete sich aus siideuropaischen Hafenstadten wie Marseille und Genua kommend ein neuer Erreger: Die
Pest. Sie war hochansteckend und extrem todlich, aber niemand konnte sich zu dieser Zeit ihre Herkunft wissenschaftlich
erklaren. So kursierten Theorien wie die, dass man behauptete, Juden seien verantwortlich. Sie hatten Brunnen vergiftet
und seien an einer groBen Verschwoérung beteiligt, in ganz Europa die Herrschaft Gbernehmen zu wollen. Es |3sst sich
nicht genau sagen, wo diese (sachlich falsche) Erzahlung ihren Ursprung nahm, aber sie verbreitete sich noch schneller
als die Pest. Rasch wurden die ersten Gestéandnisse von gefolterten Juden erpresst. Daraufhin wurden diese in manchen
Stadten schon verfolgt, bevor die Pest die Orte Uberhaupt erreichte. Das nennt man ,Pogrom”. Sie wurden einerseits
haufig korperlich verfolgt, andererseits aber auch ihr Eigentum teilweise eingezogen oder Schulden bei ihnen annulliert.
Im Zuge der Pestepidemie starb etwa ein Drittel der Bevélkerung Zentraleuropas an der Krankheit, fir die Juden war
die Zeit manchmal aber noch schlimmer. Der Historiker Christian Scholl schreibt: ,Das waren die schlimmsten Juden-
verfolgungen in Europa bis zum Holocaust, und diese Pogromwelle hat einen tiefen Einschnitt dargestellt fir die Juden
Mitteleuropas. Ein GroBteil der Gemeinden vor allem in Studfrankreich und dann auch im Heiligen Rémischen Reich sind
im Zuge dieser Welle vernichtet worden.”

Das lag wohl auch daran, dass Juden von der Giberwiegend christlichen mitteleuropéischen Bevdlkerung schon vorher
haufig als ,ungldubig” oder sogar ,teuflisch” angesehen wurden, sodass man ihnen diese Geschichte ohne Weiteres zu-
traute. Gleichzeitig hatten viele Menschen ein Eigeninteresse an den Pogromen: Sie profitierten beispielsweise finanziell
von gestrichenen Schulden.

Quelle: Darstellungstext des Historikers Benjamin Stello, 2022
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M3 - Fakenews 2: Pockenimpfung (um 1880)

Pocken oder Blattern waren eine hochansteckende Viruserkrankung, an der Menschen oft starben. Gegen die Krankheit
wurde schon friih ein Impfstoff entwickelt. Dank der Impfung gilt die Krankheit heute als ausgestorben. Zwischenzeitlich
war diese Impfung aber umstritten.

In Deutschland nahm die Impfgegnerschaft volle Fahrt auf, als der Reichstag 1874 beschloss, die Pockenimpfung zur
5 Pflicht zu machen. Diese Impfpflicht rettete ungezahlte Menschenleben und half auf lange Sicht, die tédliche Krankheit
auszurotten. Die autoritdre® Art aber, in der sie durchgesetzt wurde, gab den Gegnerinnen und Gegnern viele Argumen-
te an die Hand: Zeitungsberichte iber Gendarmen, die die Kinder impfunwilliger Eltern zwangsweise abholten, trugen
kaum zur Akzeptanz der MaBnahmen bei. Der Widerstand gegen das Impfen wurde zur Massenbewegung mit Vereinen
und Zeitschriften, Klagen und Petitionen®. Die offene Verweigerung blieb aber selten, bis 1897 wurden rund 90 Prozent
10 aller Kinder gegen die Pocken geimpft.

Die impfkritische Bewegung beschrénkte sich in ihren Publikationen zumeist auf den Impfzwang und Impfschaden.
Schon bald aber wirkten auch Antisemiten in ihr mit. ,Wir bekdmpfen Juden, [...] Impfer und Juristen!", verkiindete ein
Redner 1896 auf einer antisemitischen Versammlung. Eugen Dihring, einer der Begriinder des modernen Rassenanti-
semitismus®, [...] behauptete auch, jlidische Journalisten und Politiker hatten den staatlichen Impfzwang durchgesetzt,
15 damit sich jiidische Arzte daran bereichern kénnten. Die antisemitische Zeitschrift Der Hammer legte 1911 sogar nahe,
dass jiidische Miitter ihre Kinder gar nicht impfen lieBen. Jiidische Arzte stellten ihnen gefélschte Bescheinigungen aus.
So solle das Judentum freigehalten werden von der Infektion mit ,Kélber-Eiter" (der Pockenimpfstoff wurde lange Zeit
aus dem Immunserum von Kithen gewonnen). Die Impfung von Nichtjuden dagegen diene dazu, ,unser Blut zu verder-

ben und unsere Rasse zu vernichten".[...]

20 Der Judenhass war unter Impfgegnern keine zuféllige Randerscheinung. So war auch Paul Forster, der von 1899 an den
Vorsitz des kurz zuvor gegrlindeten Deutschen Bundes der Impfgegner fiihrte, bekannt als Rassenantisemit. Forster wirk-
te an der Antisemitenpetition mit, die 1880 vom Reichstag verlangte, die ein gutes Jahrzehnt zuvor gewéhrte rechtliche
Gleichstellung der jidischen Bevolkerung wieder aufzuheben. [...]

Quelle: Mathias Berek (Mitarbeiter am Zentrum fiir Antisemitismusforschung der TU Berlin): ,Verunreinigtes Blut”. In: Die Zeit 6/2021,
4.2.2021, online https://www.zeit.de/2021/06/impfgegner-antisemitismus-corona-impfung-geschichte (aufgerufen am 06.12.2022)

M3b - Pockenimpfung im spéaten 18. Jahrhundert

Quelle: Dr. Jenner performing his first vaccination on a child, 1796. Oil painting by Ernest Board, Edward Jenner Vaccinating Child,
c.1796 Stock Photo - Alamy

% autoritar: unbedingten Gehorsam fordernd, diktatorisch

“ Petition: Gesuch, Eingabe an eine offizielle Stelle

° Rassenantisemitismus kommt im 19. Jahrhundert auf. Er basiert auf angeblich erforschten Erkenntnissen, nach denen es bessere oder minderwertige Rassen gebe.

Mit dieser Begriindung grenzte man judische Menschen aus und verleumdete sie. Der Rassenantisemitismus wird auch von den Nationalsozialisten als Begriindung fur die
Vernichtung von Judinnen und Juden genommen. Wissenschaftlich ist der Rassenantisemitismus véllig haltlos.

83


https://www.zeit.de/2021/06/impfgegner-antisemitismus-corona-impfung-geschichte

Teil I 8. Never ending Fakenews - neue Gefahr durch alte Verschworungserzdhlungen?

M4 - Fakenews 3: ,Fliichtlingskrise” (2015 ff.)

Im Jahr 2015 kamen viele Fliichtlinge aus Krisengebieten nach Europa. Wéhrend die Fliichtlinge auch hier in Deutsch-
land zunéchst herzlich willkommen geheiBen wurden, mehrten sich nach und nach kritische Stimmen. Vor allem, wenn
Entwicklungen und Krisen viele Griinde haben und nicht einfach erklart werden kénnen, werden Verschwérungserzéh-
lungen, deren Wahrheitsgehalt nicht tberprift wird und die hiufig antisemitischen Charakter haben, als Erklarung heran-
5 gezogen.

So wird z. B. dem in Ungarn geborenen George Soros, einem jldischen Holocaustiiberlebenden, vorgeworfen, fiir die
Flichtlingsstréme 2015 und in den Folgejahren verantwortlich zu sein und einen Bevélkerungsaustausch in Europa
zu planen, um eine eigene (judische) Weltmacht zu errichten. Diese Vorwdirfe sind haltlos, die Lige vom angeblichen
Bevélkerungsaustausch ist zudem antimuslimisch. Soros gilt als einer der reichsten Ménner der Welt. Sein Vermégen

10 hat er durch verschiedene Finanzgeschéfte verdient, von denen einige auch kritisch betrachtet werden. Allerdings nutzt
Soros erhebliche Summen seines Geldes, um z. B. Blirgerrechtsbewegungen zu untersttzen, sich fir Demokratie und
Menschenrechte einzusetzen und etwas gegen die Armut in der Welt zu tun. Gerade weil er selbst die Verfolgung durch
die Nationalsozialisten erlebt hat, ist ihm der Einsatz des Geldes fir solche Zwecke wichtig. Eine Variante derselben Ver-
schwérungserzdhlung macht alle Juden fir die Fliichtlingskrise verantwortlich:

15 Am 9. Oktober 2019 versuchte der Rechtsextremist Stephan B., bewaffnet in die Synagoge in Halle an der Saale ein-
zudringen, wo sich die jidische Gemeinde versammelt hatte, um Yom Kippur, den héchsten judischen Feiertag, zu
begehen. Weil es ihm nicht gelang, die Tir zum Gebaude zu &ffnen, erschoss er eine Passantin und kurz darauf den Gast
einer nahegelegenen Imbiss-Bude. Bevor er festgenommen werden konnte, verletzte er noch zwei weitere Personen.
Vor seiner Tat, die er per Live-Stream ins Internet tGbertrug, hatte der Tater ein Bekennerschreiben ins Netz gestellt, das

20 von seinem Hass auf Juden und Muslime zeugt. Den Juden unterstellt er darin, muslimische Immigration nach Europa
heimlich zu steuern. Stephan B. glaubt also an eine explizit antisemitische Variante der in rechten Kreisen weitverbrei-
teten Verschwérungstheorie des ,GroBen Austauschs”. Seiner Ansicht nach sind Juden die treibende Kraft hinter einem
angeblichen Plan, die christliche Bevélkerung Europas gegen eine muslimische auszutauschen. Der Anschlag von Halle
ist der bislang schlimmste in einer Reihe von antisemitischen Gewalttaten in den letzten Jahren, die zeigen, dass der Hass
auf Juden in Deutschland wieder zunimmt. Dieser Hass ist fast immer verschwérungstheoretisch motiviert.

Quelle (Zeilen 1 - 14): Autorentext (Meike Niehaus)
Quelle (ab Zeile 15): Michael Butter, Antisemitische Verschwérungstheorien in Geschichte und Gegenwart,

https://www.bpb.de/politik/extremismus/antisemitismus/321665/antisemitische-verschwoerungstheorien (aufgerufen am 06.12.2022)
M4b - Gedenktafel zum Terroranschlag des 09.10.2019 in Halle mit Synagoge im Hintergrund

Quelle: Datesa (https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Gedenktafel in der Mauer mit Synagoge im Hintergrund Querformat.
jpg), https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/legalcode
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M5 - Fakenews 4: Corona-Pandemie (2020 ff.)

Teil I 8. Never ending Fakenews - neue Gefahr durch alte Verschworungserzdhlungen?

20

25

In Internetforen und Videobeitragen wird immer wieder danach gefragt ,Wem niitzt Corona?”. Auf seinem YouTube-Kanal
suggeriert der Berliner Verschwérungsglaubige Heiko Schrang, dass die Pandemie geplant sei - von wem auch immer:
,Stellt Euch immer die W'-Fragen: Warum ist das jetzt da? Wovon kénnte abgelenkt werden? Wer hat ein Interesse dar-
an?” Genannt in dem Kreis mdglicher Profiteure wird der jidische Milliardér George Soros. Er investiere in Pharmafirmen,
die Impfstoffe produzieren und ein Labor in Wuhan betreiben. Auch Journalist und Buchautor Oliver Janich, der bereits
hinter der sogenannten ,Flichtlingskrise” einen ,groBen Plan” von Soros vermutete, unterstellt, dass Corona in Wirklich-
keit dazu diene, eine Weltregierung durchzusetzen. Neben Soros wird die jidische Bankiersfamilie Rothschild fir die
Pandemie verantwortlich gemacht.[...]

.Neue Weltordnung”

Auf Demonstrationen und in den sozialen Medien machen Warnungen vor der Einflihrung einer ,Neuen Weltordnung”
(NWO) die Runde. Ziel von Eliten und Geheimgesellschaften sei es, ein globales Herrschaftssystem zu errichten. Auf
T-Shirts und Transparenten findet sich der Slogan ,,Stopp NWO". Nicht selten wird hinter der globalen ,Elite” eine judi-
sche Machenschaft konstruiert und in Codes oder Personifizierungen wie ,Ostkiste”, ,Globalisten”, ,Soros” oder ,Roth-
schilds” verpackt.[...]

Wurzeln antisemitischer Verschwérungserzdhlungen

Die Verbreitung antisemitischer Verschworungserzahlungen und Ressentiments durch die Corona-Proteste gibt nach
Einschatzung von Expert*innen wie etwa Felix Klein, Antisemitismus-Beauftragter der Bundesregierung oder Dr. Michael
Blume, Antisemitismus-Beauftragter von Baden-Wirttemberg, Anlass zur Sorge. Die Corona-Pandemie sei nicht Ursache
von Antisemitismus, bekomme durch antisemitische Verschwdrungsgeschichten aber ein neues Gesicht. Nach einer
Analyse des israelischen AuBenministeriums werden nach den USA und Frankreich in Deutschland die meisten anti-
semitischen AuBerungen im Zusammenhang mit der Covid-19-Pandemie ins Netz gestellt. Kern der Phantasie ist, dass
Juden* Politik und Wirtschaft fir den eigenen Profit steuern. Wenn Gber die Erschaffung einer ,neuen Weltordnung” oder
von Planen einer Geheimgesellschaft oder Elite gesprochen wird, ist das Nahrboden fir den Glauben, dass ,die Juden”
dahinterstecken. Antisemitismus duBert sich auch offen, zum Beispiel in der Behauptung, der jidische Milliardar George
Soros oder Israel seien Urheber des Virus.

Quelle: Covid 19 - Corona und Antisemitismus. Hg. v. Stadt Dortmund, Amt fir Angelegenheiten des Oberblrgermeisters und des Rates,
Koordinierungsstelle fir Vielfalt, Toleranz und Demokratie, Dortmund 2020, S. 71f., 9f, https://www.dortmund.de/media/p/vielfalt/down-

loads wahlen/01-51-20 CoronaAntisemitismus_Pixi WEB.pdf (aufgerufen am 06.12.2022)

Aufgaben

1. Untersucht die Falle, indem ihr herausfindet,

was den Juden in welchem Zusammenhang vorgeworfen wird;
wer diese Vorwiirfe macht / ins Leben ruft;

warum Jidinnen und Juden beschuldigt werden;

wer davon profitiert, dass die Juden beschuldigt werden;
welche Folgen die Vorwiirfe fir die Juden haben.

Tragt die Ergebnisse zusammen mit den Textbelegen in euer Arbeitsblatt ein.

2. Vergleicht die einzelnen Félle und schreibt Gemeinsamkeiten und Unterschiede auf!

3. Diskutiert, ob die Verwendung alter ,Fakenews” heute eine neue Gefahr bedeutet!
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Teil Il
9. Literature - an adequate way to express the

horrors of the Holocaust?

Ubersicht

Fach bzw. Fachergruppe

Englisch oder Geschichte bilingual

Themenschwerpunkt Literarische Aufbereitung des Holocaust, Konstruktion/Dekonstruktion,
Narrativitat
Zielgruppe Sek. I

Bezug zu Fachanforderungen

Geschichte: E1: Vergangenheit und Gegenwart - Lernen aus der Geschichte,
Q2.1: Diktatur und Demokratie im Zeitalter der Extreme

Englisch: The Individual and Society, Experiencing Literature and the Arts

Erforderliches Vorwissen

Geschichte: Kenntnisse Uber die sich verscharfende nationalsozialistische
Gewaltpolitik gegentiber den européischen Juden sowie die Shoah
Englisch: Stylistic devices, different types of narrators, characterization
techniques

Sequenzvorschlag

Hauptintention: Die SuS dekonstruieren einen Auszug aus dem autobiografischen Roman ,Night” des Holocaust-
Uberlebenden und Friedensnobelpreistrigers Ellie Wiesel und stellen diesen im Anschluss einem Historikertext
gegenuber. AbschlieBend diskutieren sie Vorziige wie Nachteile beider Darstellungsformen und entwickeln so eine
reflektierte Haltung zu Texten, welche den Holocaust literarisch aufbereiten.

Fahrplan

Mégliche Differenzierung

Einstieg

L konfrontiert SuS mit der Aussage Theodor
Adornos: “To write poetry after Auschwitz
is barbaric” und bittet sie, diese und ihre
Implikationen zu erklaren. Sammelt mit
den SuS ihnen bekannte Romane mit
einem Bezug zum Holocaust und stellt
diese dem Zitat gegenlber.

L bittet SuS, den Widerspruch zu benen-
nen und eine Stundenfrage zu formulieren,
wie z. B.: ,Literature - an adequate format
to express the horrors of the Holocaust?”

Alternativ kann L, sollten keine weiteren Werke bekannt sein,
weitere Genre-Bsp. nennen bzw. kurz vorstellen (z. B. Reich-Ranicki:
Mein Leben; Jurek Becker: Jakob der Ligner,...)
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Fahrplan Stunde Mégliche Differenzierung

Erarbeitung | Unbekanntes Vokabular (z. B. death camp, barracks, nocturnal, furnace,

- Fuhrt ggf. vor der ersten Lektiire unbe- crematorium, condemn, antechamber, vigor, sturdy, extant, charnel house)
kanntes Vokabular an der Tafel ein und kann auch vorab Uber eine Vokabelliste eingefiihrt werden.

fordert dann die SuS auf, den Text zu lesen
und sich Notizen zum inneren Konflikt des
Protagonisten sowie zu den Umstanden in
den Baracken des KZs zu machen.

Sicherung Il Bei lernschwacheren Klassen scheint es sinnvoll, die Ergebnissicherung an

Sammelt die Ergebnisse mdl. im Unterrichts- der Tafel vorzunehmen.

gesprach. Erwartbare Antworten:
a) The protagonist’s inner conflict: Having
survived the first selection at the death
camp and having just passed the furnaces,
Elizier struggles to fully comprehend the
atrocities he has already witnessed,
leading him to question his faith in God.
b) The situation in the barracks: poor
mental health of the prisoners, violence
amongst the inmates, new arrivals have
to strip naked in front of SS officers, have
their clothes taken from them, suffer from
the cold, some inmates are selected for
the “Sonderkommando” that is tasked with
cremating the dead prisoners’ bodies.

Erarbeitung Il Fur SuS der Einfihrungsphase und/oder lernschwéchere Q-Jahrgénge
Die SuS erarbeiten zunachst arbeitsteilig nach kann M3 genutzt werden.
der Think-, Pair-, Share-Methode die litera-
rischen Elemente des Auszugs sowie deren
Funktion und stellen diese einander vor:
Autobiographical accounts are often
regarded as a “hybrid of history and
literature”.
THINK: On your own, mark and identify
literary elements in the excerpt above and
explain their function. (Partner A: 1. 5 - 21;
Partner B: 1. 22 - 32)
b) PAIR: Present your findings to your
partner and take notes. Then explain - on
the basis of M3 - differences

Sicherung Il

- Die Arbeitspaare préasentieren ihre
Ergebnisse mithilfe einer Dokumenten-
kamera im Plenum.

Urteil

- Die SuS diskutieren Vor- und Nachteile der
zwei Darstellungsformen und positionie-
ren sich zur Leitfrage.

Weiterfiihrende Arbeitsauftrage/Recherchehinweise/Literaturtipps

1) Comprehensive overview of stylistic devices including examples: https://jochenlueders.de/?page id=413
(aufgerufen am 06.12.2022)

2) Further reading: Cynthia Ozick “The Shawl": https://www.newyorker.com/magazine/1980/05/26/the-shawl|
(aufgerufen am: 06.12.2022)
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Material

M1 - Elie Wiesel: Night (1958)

Teil Il 9. Literature - an adequate way to express the horrors of the Holocaust?

20

25

30

Elie Wiesel's (1928-2016) autobiographical account “Night” (1958) is widely regarded as one of the masterpieces of Ho-
locaust literature. The novel revolves around an adolescent boy and his father and their battle for survival in Auschwitz. In
the following excerpt the novel’s main character, Eliezer, shortly breaks out of his narrative and reflects upon his first night
in the death camp as well as his faith in God:

My heart was about to burst. There. | was face-to-face with the Angel of Death... No. Two steps from the pité, we were
ordered to turn left and herded into barracks. | squeezed my father’s hand. He said: “Do you remember Mrs. Schéchter’

in the train?”

Never shall | forget that night, the first night in camp, that
turned my life into one long night seven times sealed.

Never shall | forget that smoke.

Never shall | forget the small faces of the children whose bodies
| saw transformed into smoke under a silent sky.

Never shall | forget those flames that consumed my faith for-
ever.

Never shall | forget the nocturnal silence that deprived me for
all eternity of the desire to live.

Never shall | forget those moments that murdered my God
And my soul and turned my dreams into ashes.

Never shall | forget those things, even were | condemned to
live as long as God Himself.

Never.

The barrack we had been assigned to was very long. On the roof, a few bluish skylights. | thought: This is what the ante-
chamber of hell must look like. So many crazed men, so much shouting, so much brutality. Dozens of inmates were there
to receive us, sticks in hand, striking anywhere, anyone, without reason. The orders came: “Strip! Hurry up! Raus! Hold on

to your belts and your shoes ..."

Our clothes were to be thrown on the floor at the back of the barrack. There was a pile already. New suits, old ones, torn

overcoats, rags. For us it meant true equality: nakedness. We trembled in the cold.

A few SS officers wandered through the room, looking for strong men. If vigor was that appreciated, perhaps one should
try to appear sturdy? My father thought the opposite. Better not to draw attention. (We later found out that he had been

right. Those who were selected that day were incorporated into the Sonder-Kommando, the Kommando working in

the crematoria. Béla Katz [...], who arrived one week ahead of us. [...] told us that having been chosen because of his

strength, he had been forced to place his own father’s body into the furnace.)

Quelle: Wiesel, Elie: Night. In: The Night Trilogy. Night. Dawn. Day. New York 2008: Wang and Hill, S. 52 f.

M2 - Historian Franciszek Piper about crematorium | at Auschwitz death camp

The so-called old crematorium in Auschwitz,* later designated as crematorium |, was [...] put into operation in September
1940.**[...] The extant plan, dated September 25, 1941, shows that the crematorium building was 26.57 meters long,
14.61 meters wide, and about 3 m high. It had one entrance on the northwest side and included a furnace room with
three two-retort furnaces and a charnel house that was 78.2 sq m (17 m in length and 4,6 m in width).***[...]

According to official German figures, the “capacity” of the expanded crematorium was 340 bodies in 24 hours.

*/**[*** references to sources and/or another historian’s account

Quelle: Piper, Franciszek: “Gas Chambers and Crematoria”. In: Gutman, Israel/Berenbaum, Michael (Hrsg.): Anatomy of the Auschwitz

Death Camp, Washington/Bloomington 1998: Indiana University Press and United States Holocaust Museum, S. 158 f.

¢ they are passing the furnaces where the bodies of dead Jews were burnt.
7 alady who died on the train to the concentration camp. Before her death, she hallucinated about seeing “flames".
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M3 - Exploring literary devices and their function

PARTNER A

example (including line numbers) literary device function

"| was face-to-face with the Angel of
Death” (I. 5)

direct speech

anaphora
parallelism
"under a silent sky” (I. 12)
alliteration
PARTNER B
example (including line numbers) literary device function

narrative perspective

direct speech

enumeration

“So many crazed men, so much
shouting, so much brutality.” (I. 23)

"If vigor was that appreciated, perhaps
one should try to appear sturdy?” (I. 28)

Aufgaben

1. In your own words, describe a) the protagonist’s inner conflict and b) what the situation in the barracks of the
death camp is like.
2. Autobiographical accounts are often regarded as a "hybrid of history and literature”.
a) THINK: On your own, mark and identify literary elements in the excerpt above and explain their function.
(Partner A: 1.5 - 21; Partner B: Il. 22 - 32)
b) PAIR: Present your findings to your partner and take notes. Then - on the basis of M3 - explain differences between
Wiesel's and an historian’s account.
c) SHARE: Present your findings in class.
3. Discuss the defects and merits of the two different accounts of the Holocaust and ultimately say whether you think
that literature is an adequate way to report about the horrors of the holocaust.
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Teil Il
10. Boykott gegen Israel - inwiefern ist das

antisemitisch?

Ubersicht

Fach bzw. Fachergruppe Wirtschaft/Politik, Geschichte
Themenschwerpunkt Kriterienbasierte Urteilsbildung
Zielgruppe Sek. I

Bezug zu Fachanforderungen Wirtschaft/Politik

E1: politische Ordnung, politischer Prozess (Extremismus, Agenda-Setting,
Lobbyismus)

Q2.1: Internationale Friedens- und Sicherheitspolitik im 21. Jahrhundert
(zivilisatorisches Hexagon, Vélkerrecht zwischen Anspruch und Wirklichkeit)
Q2.4: Medien und Politik (Krieg und Frieden in der Berichterstattung - Be-
dingungen und Einflussfaktoren; Agenda-Setting, Framing: Wie aus Positio-
nen Themen werden)

Geschichte

E1: Lernen aus der Geschichte (historische Darstellungen - plausible
Konstruktionen von Geschichte?)

Q2.2: (Konfliktldsungen in der multipolaren Welt)

Erforderliches Vorwissen -

Sequenzvorschlag

Hauptintention: Die SuS erarbeiten sich die BDS-Positionen und beurteilen diese im Anschluss anhand der Antisemitismus-
Kriterien des ,3-D-Tests".

Fahrplan Mégliche Differenzierung
Einstieg ggf. ein aktuelles Boykott-Beispiel mit BDS-Bezug vorschalten (Stand Herbst
- Lprésentiert M1a und M1b (oder 2021 z. B. Sally Rooneys Ubersetzungsrechte ins Hebraische)

vergleichbares Material aus der Tages-
presse) mit dem Ziel, Vorwissen zu
aktualisieren: ,Worum geht es?”
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Fahrplan Stunde Mégliche Differenzierung

Erarbeitung |

ErschlieBen Sie die BDS-Positionen in M2.
Unterscheiden Sie zwischen

- Tatsachen-Behauptungen bzw. Annahmen
- herangezogenen WertmaBstében

- und darauf gegriindeten Forderungen.

Erarbeitung Il Alternativ zur Anwendung der in M3 genannten Kriterien auf die BDS-For-
Der Bundestag hat 2019 die BDS-Forderungen derungen (oder als mégliche Lésung fir die Aufgabe) kann dieses Mate-

so eingeschétzt: ,Die Argumentationsmuster rial eingesetzt werden: Bildungsstatte Anne Frank: 4 Griinde, warum BSD
und Methoden der BDS-Bewegung sind anti- antisemitisch ist, 2019.

semitisch.” (M3, 7. 17)

MutmaBen Sie auf der Grundlage lhrer Aus-
wertung von M2, worauf sich diese Einschét-
zung grinden l&sst.

Stellen Sie dar, wie die Ablehnung von BDS im
Bundestagsbeschluss (M3) begriindet wird,
und beurteilen Sie, inwieweit Sie diesen Griin-
den zustimmen.

Untersuchen Sie, welche BDS-Forderungen
und -Argumente (M2) mit den Antisemitis-
mus-Kriterien des ,3-D-Tests” (M4) adressiert
werden.

Sicherung
L forciert das In-Bezug-Setzen von M2, M3, M4
(vgl. Tafelbild-Vorschlag)

Feststellung, dass die Anwendung der 3-D-
Kriterien Kontext-Informationen erfordert

Urteilsphase

L regt die SuS zur Beurteilung der BDS-For-
derungen und des BT-Beschlusses anhand
politikdidaktischer Kategorien (z. B. Legitimi-
tét, Effizienz in Bezug auf Problemlésung) an:
,Begriinden Sie, inwieweit Sie den 3-D-Test fiir
angemessen halten.”

Transfer (fakultativ)
Hinterfragen der Urteilskriterien des 3-D-Tests

Ausblick

Im Q2-Unterricht (Wirtschaft/Politik: Internationale Friedens- und Sicherheitspolitik, oder Geschichte: Konfliktldsungen in
der multipolaren Welt) kann die Sequenz eine Thematisierung des Nahostkonflikts vorbereiten, in der ein Augenmerk auf
der Perspektivgebundenheit der Positionen liegt - sie kann aber auch in eine Behandlung des Nahostkonflikts integriert
werden, indem die Boykottkampagne als Mittel der Konfliktaustragung betrachtet wird.
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Material

M1 - Demonstrationsplakate

=
|

Abbildung 1a: An der Kélner ,Klagemauer”, © Gerd Buurmann, aufgenommen am 11. April 2015,
https://www.hagalil.com/2021/04/3d-test/ (abgerufen am 06.12.2022)
Abbildung 1b: Mulhouse 2 august 2014 - peace between Israel and Palestine Stock-Foto | Adobe Stock

M2 - Die Forderungen der BDS-Kampagne auf der Webseite bds-kampagne.de/boykott

Teil I 10. Boykott gegen Israel - inwiefern ist das antisemitisch?

20

25

30

Was bedeutet Boykott, Desinvestitionen und Sanktionen?

BOYKOTT bedeutet Entzug von Unterstitzung fur Israel und fur israelische und internationale Unternehmen, die an der
Verletzung der paléstinensischen Menschenrechte beteiligt sind. Dies gilt auch fir beteiligte israelische Sport-, Kultur-
und akademische Institutionen.

DESINVESTITIONS-Kampagnen fordern Banken, Gemeinderate, Kirchen, Pensionskassen und Universitaten auf, Investi-
tionen aus allen israelischen und internationalen Unternehmen, die an der Verletzung palastinensischer Rechte beteiligt
sind, abzuziehen.

SANKTIONS-Kampagnen fordern Regierungen auf, ihren rechtlichen Verpflichtungen nachzukommen und Israel zur
Verantwortung zu ziehen, sowie Waffenhandel und Freihandelsabkommen zu beenden und den Ausschluss Israels aus
internationalen Gremien wie der UNO und der FIFA zu fordern.[...]

Inspiriert von der stidafrikanischen Anti-Apartheid-Bewegung wird im BDS-Aufruf der paléstinensischen Zivilgesellschaft
gefordert, gewaltlos Druck auf Israel auszuiiben, bis es das Vélkerrecht einhélt und folgende drei Forderungen erflillt:

1. Die Besetzung und Kolonisation allen arabischen Lands zu beenden und die Mauer abzubauen Das Vélkerrecht er-
kennt die Westbank einschlieBlich Ost-Jerusalem, Gaza und die Golan-Hdhen als von Israel besetzt an. Als Teil seiner
militarischen Besatzung begeht Israel Landraub und zwingt Palastinenser*innen in Ghettos, die von Kontrollpunkten,
Siedlungen und Wachtirmen und einer illegalen Apartheidmauer umgeben sind. Israel hat eine brutale Belagerung tber
Gaza verhangt und es zum groBten Freiluftgefangnis der Welt gemacht. Israel fihrt auch regelmaBig grof3 angelegte An-
griffe gegen Gaza durch, die weithin als Kriegsverbrechen und Verbrechen gegen die Menschlichkeit verurteilt werden.

2. Anerkennung des Grundrechts der arabisch-paléstinensischen Blrger*innen Israels auf véllige Gleichheit

Ein Flinftel der israelischen Birger*innen sind Palastinenser*innen, die nach 1948 innerhalb der Waffenstillstandslinien
geblieben sind. Sie sind einem System der Rassendiskriminierung ausgesetzt, das in mehr als 50 Gesetzen verankert ist
und jeden Bereich ihres Lebens betrifft. Die israelische Regierung vertreibt auch palastinensische Gemeinden in Israel
von ihrem Land. Fiihrende israelische Persénlichkeiten rufen routinemé&fBig und offen zu rassistischer Gewalt gegen sie
auf.

3. Die Rechte der paléstinensischen Fliichtlinge, in ihre Heimat und zu ihrem Eigentum zurlickzukehren, wie es in der UN
Resolution 194 vereinbart wurde, respektiert, schitzt und férdert.

Seit seiner gewaltsamen Grindung im Jahr 1948 hat Israel durch die ethnische Sduberung des Landes von mehr als
der Halfte der einheimischen Palédstinenser*innen damit begonnen, so viel Land wie mdglich unter seine Kontrolle zu
bekommen und so viele Palédstinenser*innen wie mdglich zu entwurzeln. Als Ergebnis dieser gewaltsamen Vertreibung
gibt es heute mehr als 7,25 Millionen paléstinensische Flichtlinge. Ihnen wird das Recht, in ihre Heimat zurlickzukehren,
abgesprochen, nur weil sie nicht jidisch sind.

Quelle: http://bds-kampagne.de/boykott/ (abgerufen am 06.12.2022)
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M3 - Bundestagsbeschluss

Der Bundestag hat am Freitag, 17. Mai 2019, einen gemeinsamen Antrag von CDU/CSU, SPD, FDP und Biindnis 90/Die
Grinen mit dem Titel ,BDS-Bewegung entschlossen entgegentreten - Antisemitismus bekdmpfen” (19/10191) angenom-
men. Fir den Antrag stimmten die CDU/CSU, SPD, FDP, groBe Teile von Blindnis 90/Die Griinen und der fraktionslose
Abgeordnete Mario Mieruch. Dagegen stimmten groBe Teile der Linksfraktion und Teile der Griinen-Fraktion. Enthalten

5 haben sich die AfD-Fraktion sowie Teile der Linksfraktion und Teile der Griinen-Fraktion. [...]
Wortlaut des angenommenen Antrags (Auszug):

[...] Wer Menschen wegen ihrer jidischen Identitat diffamiert, ihre Freiziigigkeit einschranken will, das Existenzrecht des
judischen und demokratischen Staates Israel oder Israels Recht auf seine Landesverteidigung in Frage stellt, wird auf
unseren entschiedenen Widerstand stoen. Durch eine besondere historische Verantwortung ist Deutschland der Sicher-
10 heitlsraels verpflichtet. Die Sicherheit Israels ist Teil der Staatsréson unseres Landes. Wir halten an der Zweistaatenlosung
fest, wie sie der Sicherheitsrat der Vereinten Nationen in zahlreichen Resolutionen bekraftigt hat: einen jidischen demo-
kratischen Staat Israel und einen unabhéangigen, demokratischen und lebensfahigen palastinensischen Staat. Seit Jahren
ruft die ,Boycott, Divestment and Sanctions”-Bewegung (abgekiirzt BDS) auch in Deutschland zum Boykott gegen Israel,
gegen israelische Waren und Dienstleistungen, israelische Kinstlerinnen und Kiinstler, Wissenschaftlerinnen und Wissen-
15 schaftler sowie Sportlerinnen und Sportler auf. Der allumfassende Boykottauf fihrt in seiner Radikalitét zur Brandmarkung
israelischer Staatsbirgerinnen und Staatsbirger jidischen Glaubens als Ganzes. Dies ist inakzeptabel und scharf zu
verurteilen. Die Argumentationsmuster und Methoden der BDS-Bewegung sind antisemitisch. Die Aufrufe der Kampa-
gne zum Boykott israelischer Kinstlerinnen und Kunstler sowie Aufkleber auf israelischen Handelsgitern, die vom Kauf
abhalten sollen, erinnern zudem an die schrecklichste Phase der deutschen Geschichte. ,Don’t Buy"-Aufkleber der BDS-
20 Bewegung auf israelischen Produkten wecken unweigerlich Assoziationen zu der NS-Parole ,Kauft nicht bei Juden!” und
entsprechenden Schmierereien an Fassaden und Schaufenstern. Der Deutsche Bundestag verurteilt alle antisemitischen
AuBerungen und Ubergriﬁe, die als vermeintliche Kritik an der Politik des Staates Israel formuliert werden, tatsachlich
aber Ausdruck des Hasses auf judische Menschen und ihre Religion sind, und wird ihnen entschlossen entgegentreten.

[..]

Quelle: Deutscher Bundestag, Drucksache 19/10191, https://dserver.bundestag.de/btd/19/101/1910191.pdf (abgerufen am 06.12.2022)

M4 - 3-D-Test fiir Antisemitismus

Wann eine Kritik an Israel antisemitisch ist, Isst sich mit dem so genannten 3-D-Test fiir Antisemitismus prifen, den der
israelische Politiker und Autor Natan Scharanski entwickelt hat, um Kritik am Staat Israel von Antisemitismus zu unterschei-
den. Die Methode enthélt drei Kriterien.
Das erste D steht fir Ddmonisierung. Das sind zum Beispiel Vergleiche von Israel mit Nazi-Deutschland, palastinensi-

5 schen Flichtlingslagern mit dem NS-Vernichtungslager Auschwitz oder Gaza mit dem Warschauer Ghetto. Damit soll
Israel als Inbegriff des Bésen dargestellt werden.
Das zweite D: doppelte Standards - die liegen vor, wenn ausschlieBlich die Politik Israels kritisiert wird, aber Menschen-
rechtsverletzungen in anderen Léandern wie zum Beispiel China, Iran und Russland ignoriert werden.
Und das dritte D: Delegitimierung - danach ist eine Kritik antisemitisch, wenn Israel das Existenzrecht abgesprochen wird.

10 Dabei wird Israelis auch nicht zugestanden, sich zu verteidigen und geschitzt in einem eigenen Staat zu leben [...]

Quelle: Alina Stiegler: #kurz erklart Wann ist ,Israel-Kritik” antisemitisch?” auf tagesschau.de, https://www.tagesschau.de/faktenfinder/
kurzerklaert/israelkritik-antisemitismus-101.html, 27.01.2019 (abgerufen 06.12.2022)

Aufgaben zum Material

1. ErschlieBen Sie die BDS-Positionen in M2. Unterscheiden Sie dabei zwischen
a) Tatsachen-Behauptungen bzw. Annahmen,

b) herangezogenen WertmalBstaben,
c¢) und darauf gegriindeten Forderungen.

2. Der Bundestag hat 2019 die BDS-Forderungen so eingeschatzt: ,Die Argumentationsmuster und Methoden der
BDS-Bewegung sind antisemitisch.” (M3, Z. 17). MutmaBen Sie auf der Grundlage lhrer Auswertung von M2, worauf
sich diese Einschatzung griinden kénnte.

3. Stellen Sie dar, wie die Ablehnung von BDS im Bundestagsbeschluss (M3) begriindet wird, und beurteilen Sie,
inwieweit Sie diesen Griinden zustimmen.

4. Untersuchen Sie, welche BDS-Forderungen und -Argumente (M2) mit den Antisemitismus-Kriterien des ,3-D-Tests"”
(M4) adressiert werden.
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Aufgaben zum Material (Fortsetzung)

5. Prifen Sie, inwieweit sich der BT-Beschluss (M3) auf die 3-D-Kriterien stitzt. An welchen Stellen geht er dariiber hinaus?
6. Beurteilen Sie die BDS-Forderungen (M2) und den BT-Beschluss (M3) anhand geeigneter Kategorien (z. B. Legitimitat,
Effizienz in Bezug auf Problemldsung).

Aufgaben zum Transfer

1. Entwederaoderb
a. Der Text der Bildungsstatte Anne Frank ,4 Grinde, warum BDS antisemitisch ist” beurteilt die BDS-Kampagne unter
Nutzung der 3-D-Kriterien. Stellen Sie, zusammen, welche (in den BDS-Forderungen nicht enthaltenen)
Kontext-Informationen genutzt werden, die zur Begriindung des Urteils herangezogen werden.
b. arbeitsteilig: Der Texte des Politikwissenschaftlers Jakob Baier ,Antisemitismus in der BDS-Kampagne” (Link s. u.) stellt
die Forderungen der BDS-Kampagne in den Kontext des Nahost-Konflikts. Stellen Sie zusammen, welche (in den BDS-
Forderungen nicht enthaltenen) Kontext-Informationen genutzt werden, die zur Beurteilung der BDS-Kampagne genutzt
werden.

2. Der Politikwissenschaftler Armin Pfahl-Traughber kommentiert in dem Text ,Der 3-D-Test zu israelbezogenem
Antisemitismus” (Link s. u.) die Kriterien des ,Drei-D-Tests". Nehmen Sie dazu Stellung.

Weiterfihrende Arbeitsauftrage/Recherchehinweise/Literaturtipps

Zur Differenzierung von M1
- Vorgeschichte der BDS-Kampagne, in: Jakob Baier, Antisemitismus in der BDS-Kampagne,

https://www.bpb.de/politik/extremismus/antisemitismus/328693/antisemitismus-in-der-bds-kampagne
Zur Differenzierung von M3
- Der Originaltext von Natan Sharansky 2004 in deutscher Ubersetzung

(https://www.hagalil.com/antisemitismus/europa/sharansky.htm)
- Bildungsstétte Anne-Frank: 4 Griinde, warum BDS antisemitisch ist.

- Monika Schwarz-Friesel: 4-D: De-Realisierung. Damit ist gemeint, dass die Darstellung Israels sehr verzerrt wird und von
der faktischen Realitat stark abweicht. Die ersten drei ,D"s sind letztlich eine Folge dieses falschen Bildes.
(Monika Schwarz-Friesel und Jehuda Reinharz (2013): Die Sprache der Judenfeindschaftim 21. Jahrhundert, Berlin,
S. 203f., 2491)

- Armin Pfahl-Traughber: 3 D differenzieren und kontextualisieren, 2021 (https://www.hagalil.com/2021/04/3d-test/)

Mégliches Tafelbild

Thema ,Boykott gegen Israel - inwiefern ist das antisemitisch?"

BDS-Kampagne 3-D-Test
Ahnahmen Démonisierung Bundestagsbeschluss
« Israel ,Apartheitsstait”, der « Israel als grundstzlich bése, Annahmen
Vélkerrecht verlet::t NS-Vergleiche » Historische Verantwortung
Deutschlands gegentiber
Forderungen Doppelstandards Israel; Ziel 2-Staaten-Losung
Besetzung arabische 1 Lands « hbhere Standards an Israel
beenden als an andere Staaten Beurteilung von BDS
Gleichstellung arabischer « Boykottaufruf brandmarkt
Israelis Nalegitimierung alle Israelis und alle Juden
Riickkehrrecht fir « Nichtanarkar=ioo oy « Argumentation und
Paldstinenser Existenzrechts Israels Methoden sind antisemitisch
* Boykott gg. Israel erinnert an
V aRnahmen NS-Boykotte gg. Juden
Boykott (i. B. auch im Sport
und Kulturbereich) Folgerungen
Kapitalabzug aus Israel « Verurteilung von Hass auf
Sanktionen: Abkommen mit Juden, der als Kritik an
Israel kiindigen, Israel aus int. israelischer Politik getarnt ist
Org. ausschlieRen

95


https://www.bpb.de/politik/extremismus/antisemitismus/328693/antisemitismus-in-der-bds-kampagne
https://www.hagalil.com/antisemitismus/europa/sharansky.htm
https://www.hagalil.com/2021/04/3d-test/

Teil Il
11. Diplomatische Beziehungen zwischen

Deutschland und Israel - normal oder immer
besonders?

Ubersicht

Fach bzw. Fachergruppe

Wirtschaft/Politik, Geschichte

Themenschwerpunkt Genese der diplomatischen Beziehungen zwischen Deutschland und Israel vor
dem Hintergrund der deutsch-jiidischen Geschichte.
Zielgruppe Sek. I

Bezug zu Fachanforderungen

KMK/Zentralrat ,Empfehlungen zur Vermittlung jidischer Geschichte, Religion
und Kultur in der Schule” (2016):

Jsrael im Unterricht nicht nur im Kontext einer Konfliktgeschichte wahrneh-

men”; Fachanforderungen Geschichte: Diktatur und Demokratie im Zeitalter
der Extreme (NS-Diktatur, Holocaust); Fachanforderungen Wirtschaft/Politik:
Entwicklungen und Strukturen der internationalen Beziehungen.

Erforderliches Vorwissen

Hilfreich sind eine zuvor erfolgte unterrichtliche Auseinandersetzung mit den
Themen ,Antijudaismus/Antisemitismus”/,Nationalsozialismus"/
,Shoah/Holocaust” und Grundkenntnisse zum Nahost-Konflikt.

Sequenzvorschlag

Hauptintention: Die SuS informieren sich tUber die Genese der diplomatischen Beziehungen zwischen Deutschland
und Israel und bewerten diese auf dem Hintergrund ihrer Kenntnisse zu NS-Diktatur und Holocaust.

Fahrplan

Mégliche Differenzierung

Einstieg |

L projiziert Fotos ,Auschwitz” und ,50 Jahre
deutsch-israelische Beziehungen” (M1 und
M2). SuS beschreiben Abbildungen und
erldutern Zusammenhang.

,Beschreibt, was ihr seht.” - ,,Ordnet die
Bilder einmal in ihren historischen
Zusammenhang ein.”

SuS bewerten die Stellung der Bilder
zueinander.

,Nehmt Stellung dazu, wie die Bilder zu-
einander stehen.”

L informiert Gber Hintergriinde der gezeigten Fotos. SuS entwickeln aus dem
Kontrast der Bilder heraus die Fragestellung/Problemfrage fir die Sequenz
(Bsp.: ,Inwiefern konnte es nach dem Holocaust zu guten Beziehungen
zwischen Deutschland und Israel kommen?”, ,Beziehungen zwischen
Deutschland und Israel: Normal oder immer besonders?”)
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Fahrplan Stunde

Mégliche Differenzierung

Erarbeitung |

SuS erarbeiten sich anhand eines Textes
eine Ubersicht tiber die Genese der
deutsch-israelischen Beziehungen (M3)
und tragen diese in eine vorstrukturierte
Grafik (M4) ein.

LJArbeiten Sie die Stationen heraus, iber
die sich die diplomatischen Beziehungen
zwischen Deutschland und Israel entwickel-
ten.” - ,Notieren Sie die Stationen der
deutsch-israelischen Beziehungen stich-
wortartig in der vorgefertigten Grafik.
Diskutieren Sie die Gestaltung der Grafik
mit lhren Mitschdlerinnen und Mitschdlern.”
,Nehmen Sie Stellung zur Frage: ,Diplomati-
sche Beziehungen zwischen Deutschland
und Israel: Normal oder immer besonders?”

Sicherung

L fasst Ergebnisse (Grafik) in einem
Tafelbild/Uber den Beamer zusammen.

Bei entsprechender technischer Ausstattung kénnen einzelne Ergebnisse
an die Wand geworfen und diskutiert werden.

Urteilsphase

L fordert SuS auf, die deutsch-israelischen
Beziehungen zu bewerten.

+Nehmen Sie Stellung zur Frage, ob die
deutsch-israelischen Beziehungen ,normal
oder immer etwas Besonderes’ sind.”

Uberleitung

L verweist auf Rede Angela Merkels vor
der Knesset (M5). SuS arbeiten wesentliche
Inhalte der Rede heraus.

,Lesen Sie die Rede Angela Merkels vor
dem israelischen Parlament, der Knesset.”

Die Rede stellt einen besonderen Wendepunkt in den Beziehungen zwi-
schen Deutschland und Israel dar. Ggf. kann die Lehrkraft ab hier auf das
zentrale Zitat der Merkel-Rede verweisen (M5, Z. 50 - 54), sodass nicht die
ganze Rede erarbeitet werden muss.

Erarbeitung Il

L fordert SuS auf, Inhalte der Rede zu
erarbeiten und Ubersicht zu den diploma-
tischen Beziehungen zwischen Deutsch-
land und Israel zu ergénzen.

JArbeiten Sie wesentliche Aussagen
Merkels zum deutsch-israelischen Verhélt-
nis heraus.” - ,Ergénzen Sie lhre Ubersicht
zu den deutsch-israelischen Beziehungen
um weitere Informationen und Aspekte.”

Sicherung Il

L fasst Kernaussagen der Rede an der
Tafel / Gber den Beamer zusammen.
L blendet ggf. ergénzte Grafik ein.
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Fahrplan Stunde

Mégliche Differenzierung

Urteilsphase |l

- L fordert SuS auf, die Textpassage zur
,Staatsrason” zu erldutern und zu disku-
tieren. (Welche Folgen kénnte diese Zusage
z. B. fiir praktische Politik haben?)
L wiederholt Leitfrage ,Diplomatische
Beziehungen zwischen Deutschland und
Israel: Normal oder immer besonders?”.
L fordert SuS auf, die Leitfrage unter Ein-
bezug der Merkel-Rede erneut zu bewerten.

Ggf. kann hier (s. 0.) nur mit dem zentralen Zitat aus der Merkel-Rede
(M5, Z.50 - 54) gearbeitet werden.
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Material

M1 - Stanistaw Mucha - Torhaus des KZ Auschwitz-Birkenau

Quelle: Stanistaw Mucha - Torhaus des KZ Auschwitz-Birkenau, Bundesarchiv B 285 Bild-04413,
https://www.bild.bundesarchiv.de/dba/de/search/?query=B+285+Bild-04413, abgerufen am 06.12.2022

M2 - Die ehemaligen Prasidenten Reuven Rivlin (Israel) und Joachim Gauck (Deutschland) 2015

Quelle: Bundesprésidialamt / Henning Schacht, https://www.bundespraesident.de/SharedDocs/Bilder/DE/
Termine/Joachim-Gauck/Land-Isreal-Rede-Gauck-Rivlin-Philharmonie-1.html, abgerufen am 06.12.2022
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M3 - Jan-Christian Schwarz: ,Normal und besonders” - Deutschland und Israel
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Unmittelbar nach dem Krieg hatte die deutsche Bevélkerung anderes im Sinn, als die Griindung des Staates Israel im
Jahr 1948 aufmerksam zu verfolgen oder gar eine Wiedergutmachung mit den Juden anzustreben. Es galt, Fliichtlinge,
Ausgebombte und heimkehrende Soldaten zu reintegrieren und das Land nach der totalen Niederlage wiederaufzubau-
en. Eine Auseinandersetzung mit der eigenen Schuld und Verantwortung fand auch deswegen nicht statt, weil in vielen
Schaltstellen wieder die alten Nazis saBen und die Gesellschaft der jungen Bundesrepublik unbequemen Fragen gern
aus dem Weg ging. Ahnlich verhielt es sich in der jungen DDR, wobei dieser Staat als ,anti imperialistische” und kommu-
nistische Griindung sich offiziell gar nicht in der Nachfolge des Deutschen Reiches sah und eine Verantwortung génzlich
ablehnte.

Erst der westdeutsche SPD-Politiker Carlo Schmid mahnte im Februar 1951 an, mit dem Staat Israel als ,Rechtsnachfolger
fur alle erbenlosen Rickerstattungs- und Wiedergutmachungsanspriiche” in Gesprache einzutreten. Am 27. September
1951 bekannte sich dann auch der erste Bundeskanzler der Bundesrepublik Deutschland, Konrad Adenauer, zur Ver-
antwortung des deutschen Volkes fir die Nazi-Verbrechen. Zu diesem Zeitpunkt hatten bereits Geheimverhandlungen
zwischen dem neu gegriindeten jidischen Staat und Adenauer stattgefunden. Obwohl Israel Unterstiitzung in Form

von Geld und Sachlieferungen dringend benétigte - schlieBlich war man umgeben von feindlich gesinnten arabischen
Staaten -, musste Israels Staatsgriinder David Ben Gurion heftige Widerstande Uberwinden, die es gegen das ,Blutgeld”
aus Deutschland in Israel gab. Nach miihseligen Verhandlungen mit der Dachorganisation Jewish Claims Conference
wurde 1952 im Luxemburger Abkommen vereinbart, dass Deutschland 3,45 Mrd. DM in zwdlf Jahresraten an Israel zahlt,
die v. a. in Form von Warenlieferungen erfolgten. Das freilich war auch in Deutschland nicht unumstritten - besonders
konservative Politiker wiesen darauf hin, dass es eine Zahlungsverpflichtung an Israel nicht gebe, da ja der Staat zur Zeit
des Holocausts noch nicht existiert habe.

Erst 1965, also 13 Jahre nach dem Luxemburger Abkommen, wurden diplomatische Beziehungen zwischen der Bundes-
republik Deutschland und dem Staat Israel aufgenommen. Der Amtsantritt des ersten deutschen Botschafters in Tel Aviv,
Rolf Friedemann Pauls, wurde noch von heftigen Gegendemonstrationen begleitet, zumal Pauls im Dritten Reich ein
hochdekorierter Wehrmachtsoffizier und bereits Angehériger des Diplomatischen Dienstes war. Pauls gelang es aller-
dings im weiteren Verlauf seiner Arbeit, sich in Israel breite Anerkennung zu erwerben.

In Deutschland kam es 1967 zu einem ersten Paradigmenwechsel mit Blick auf das Interesse am Staat Israel und die
Sympathien fir den Staat Israel. Die Bedrohung durch die arabischen Nachbarn im Vorfeld des Sechs-Tage-Krieges stellte
die Existenz des jlidischen Kleinstaates in Frage, der sich aber nur scheinbar als unterlegen erwies und mit militarischen
Praventivschlagen die arabische Ubermacht besiegte. In Deutschland trommelte besonders die Springer-Presse fiir Israel,
aber auch andere Presseorgane und weite Teile der 6ffentlichen Meinung schlossen sich an.

Das Uberwiegend positive Israel-Bild war allerdings nur von kurzer Dauer: Besonders innerhalb der politischen Linken

in Deutschland wurde Israel zunehmend als verlangerter Arm des ,US-Imperialismus” gesehen, der verantwortlich ist

fur eine nicht zu rechtfertigende Besatzungspolitik in den 1967 unterworfenen Gebieten und fir die Unterdriickung des
palastinensischen Volkes. Der PLO, der Palastinensischen Befreiungsorganisation, unter Jassir Arafat gelang es seit Ende
der 1960er-Jahre durch Flugzeugentfiilhrungen und andere Terroranschlége, auf die Sache der Palastinenser aufmerksam
zu machen; ganz unmittelbar betroffen waren die Deutschen durch den Uberfall eines palastinensischen Kommandos
auf die Olympischen Spiele in Miinchen 1972. Dabei wurden elf Israelis ermordet, nicht zuletzt deswegen, weil eine Be-
freiungsaktion der deutschen Polizei dilettantisch vonstattenging. Das Vertrauen der Israelis in die deutsche Regierung
litt nachhaltig, zumal die deutsche Regierung in der Folge auch noch drei Giberlebende Terroristen von Miinchen im Aus-
tausch flr Passagiere einer entfihrten Lufthansa-Maschine freilieB3.

Als erster deutscher Bundeskanzler reiste der Sozialdemokrat Willy Brandt im Juni 1973 nach Israel. Er, der als Exilant
und Untergrundkdmpfer gegen die Naziherrschaft als ,unbelastet” galt und wegen seines Kniefalls vor dem Mahnmal
im Warschauer Ghetto eine hohe Reputation genoss, brachte das deutsch-israelische Verhaltnis auf die Formel ,normale
Beziehungen mit besonderem Charakter”.

Da Deutschland aber abhangig war vom arabischen Ol, waren die Auswirkungen des Jom-Kippur-Krieges 1973 zwischen
mehreren arabischen Léndern und Israel bis in die westlichen Staaten hinein zu spiiren. Die arabische Welt drehte an der
Olschraube, um politischen Druck auszuiiben, und entsprechend schwand in der deutschen Politik, aber auch in der Be-
volkerung die Unterstitzung fir den jidischen Staat, der in diesem Krieg fir einige Tage tatsachlich Gefahr lief, besiegt
zu werden, und letztendlich einen hohen Blutzoll zahlen musste.
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M3 - Jan-Christian Schwarz: ,Normal und besonders” - Deutschland und Israel - Fortsetzung

50 Der Schlingerkurs der deutschen Regierung zwischen Arabern einerseits und Israelis andererseits in den Folgejahren
sowie der symboltrachtige Handschlag zwischen den Sozialdemokraten Bruno Kreisky (&sterreichischer Bundeskanzler)
und Willy Brandt mit PLO-Chef Arafat 1979 in Wien sorgte in Israel fir weiteren Argwohn.

Als Willy Brandts Nachfolger, der SPD-Bundeskanzler Helmut Schmidt, 1981 wegen der deutschen Verantwortung fir
den Zweiten Weltkrieg und wegen des aktuellen Nahost-Konflikts mit dem israelischen Ministerprasidenten Menachem

55 Begin in Streit geriet und die Deutschen zudem zunehmend das Recht der Palastinenser auf ,Selbstbestimmung” be-
tonten, verspielte Deutschland weitere Sympathien innerhalb der israelischen Politik und Bevélkerung. Dort stellte man
provokativ die moralische Integritat Helmut Schmidts in Frage, von dem man als Wehrmachtsoffizier ja schlieBlich nicht
wisse, was er im Krieg an Taten - vielleicht auch gegen Juden - begangen habe.

Als der Staat Israel 1982 im Libanon einmarschierte und es zu Massakern der mit Israel verbiindeten Christen-Milizen
60 in palastinensischen Flichtlingslagern kam, verlor der Staat Israel weltweit an Ansehen, so auch in der Bundesrepublik
Deutschland.

Auch unter der konservativen Regierung des Bundeskanzlers Helmut Kohl, der 1982 durch ein Misstrauensvotum ins
Amt kam, gestaltete sich das Verhéltnis zwischen Israel und Deutschland weiterhin schwierig. Auch Kohl wurden sym-
boltrachtige Fehltritte vorgehalten, so z. B. sein Besuch des Soldatenfriedhofs in Bitburg (zusammen mit US-Préasident

65 Reagan), auf dem auch Angehérige der Waffen-SS bestattet sind, und seine Rede von ,der Gnade der spaten Geburt”,
die innerhalb der judischen Gemeinschaft als Versuch gewertet wurde, eine Art ,Schlussstrich” unter die Vergangenheit
zu ziehen. Zusatzlich belastet wurden die deutsch-israelischen Beziehungen durch die Debatten, die besonders die poli-
tische Linke fihrte und in denen es darum ging, welche Schliisse genau aus den Nazi-Verbrechen und dem Holocaust zu
ziehen sind. Fordern Schuld und Verantwortung eine Unterstiitzung Israels oder eher eine Unterstiitzung unterdrickter

70 Vélker gegen Unrechtsregime? Zu den ,Unterdriickern” zdhlte man eben auch den Staat Israel.

Der Fall der Mauer 1989 und ein vermeintliches ,Wiedererstarken” Deutschlands fihrten besonders in Israel zu Sorgen.

Katalysator dafiir waren auch die zunehmenden rechtsradikalen Ubergriffe in Ostdeutschland, die in Israel sehr intensiv

wahrgenommen wurden. Die Reise der ost- und westdeutschen Parlamentsprésidentinnen Sabine Bergmann-Pohl und

Rita Stissmuth nach Israel konnte hier zwar einige Wogen glétten, viele Vorbehalte jedoch blieben und wurden mit jedem
75 neuen Vorfall in Ost und West angefeuert.

Der Schlingerkurs der 1980er-Jahre setzte sich auch in den 1990er-Jahren fort. Deutschland gelang es zumeist nicht, sich
aus der schwierigen Konstellation Israel - Araber - Deutschland zu befreien und einen in sich konsistenten Kurs zu fahren.
Eine grundsétzliche Unterstitzung Israels wurde von allen Regierungen propagiert, gleichzeitig jedoch kam es im Zuge
des Ersten Golfkrieges 1991 in Deutschland zu zahlreichen Demonstrationen gegen die Schutzmacht der Israelis, die

80 USA. Als dann im Verlaufe dieses Krieges irakische Scud-Raketen auf Tel Aviv abgefeuert wurden, stellte sich heraus, dass
diese auch mit dem Know-how deutscher Ingenieure einsatzbereit gemacht worden waren.

Ein weiteres Konfliktfeld waren die Atomverhandlungen der Westmachte inklusive Deutschlands und Russlands mit
dem Iran, in denen v. a. Deutschland eine vermittelnde Position annahm und dem Iran eine friedliche Nutzung der
Atomenergie zugestand, was den Sicherheitsinteressen der israelischen Regierungen diametral entgegenstand und
85 entgegensteht, zumal die iranische Regierung in ihrer Propaganda bis heute immer wieder zur Vernichtung des Staates
Israel aufruft. Der Streitpunkt Iran ist bis heute offen in den ,normalen’, aber gleichzeitig ,besonderen” Beziehungen
zwischen Deutschland und Israel, die der Politikwissenschaftler Martin Kloke auf den Gegensatz ,Nie wieder Tater sein!”
(Deutschland) und ,Nie wieder (hilfloses) Opfer sein!” (Israel) bringt. Viel beachtet jedoch wurde die Rede der CDU-Kanz-
lerin Angela Merkel vor der israelischen Knesseth, dem Parlament Israels. Deutlicher als andere deutsche Politiker zuvor
90 nannte sie das Existenzrecht Israel ,Teil der Staatsrdson” Deutschlands, was von vielen als eine im Grundsatz bedingungs-
lose Unterstlitzung des israelischen Staates verstanden wurde. Ob und inwiefern sich das auf die jeweils aktuelle Politik
bei widerstreitenden Interessen auswirkt, bleibt allerdings dahingestellt.

Quelle: Autorentext
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Aufgaben

1. Arbeiten Sie die Stationen heraus, tber die sich die diplomatischen Beziehungen zwischen Deutschland und
Israel entwickelten.

2. Notieren Sie die Stationen der deutsch-israelischen Beziehungen stichwortartig in der vorgefertigten Grafik (M4).
Diskutieren Sie die Gestaltung der Grafik mit lhren Mitschilerinnen und Mitschdlern.

3. Nehmen Sie Stellung zur Frage: ,Diplomatische Beziehungen zwischen Deutschland und Israel: Normal oder immer
besonders?”

M4 - Die diplomatischen Beziehungen zwischen Deutschland und Israel im Uberblick

1952: Luxemburger
Abkommen: D und |
vereinbaren Zahlungen
und Warenlieferungen
(Adenauer/Ben Gurion)

1950er-Jahre 1960er-Jahre 1970er-Jahre 1980er-Jahre 1990er-Jahre ab 2000

M5 - Rede von Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel vor der Knesset am 18. Médrz 2008 in Jerusalem

Ich danke lhnen, hier zu lhnen sprechen zu diirfen. Ich empfinde dies als eine grof3e Ehre. Ich danke allen Abgeordneten
der Knesset dafir. Ich danke allen, dass ich in meiner Muttersprache heute zu lhnen sprechen darf. Ich spreche zu lhnen
in einem besonderen Jahr. Denn in diesem Jahr 2008 feiern Sie den 60. Jahrestag der Griindung lhres Staates, des Staa-

tes Israel.[...]

5 Deutschland und Israel sind und bleiben - und zwar fir immer - auf besondere Weise durch die Erinnerung an die
Shoah verbunden. Genau deshalb haben wir die ersten deutsch-israelischen Regierungskonsultationen gestern mit
dem Gedenken in Yad Vashem begonnen. Der im deutschen Namen veriibte Massenmord an sechs Millionen Juden hat
unbeschreibliches Leid lber das judische Volk, lber Europa und die Welt gebracht. Die Shoah erflllt uns Deutsche mit
Scham. Ich verneige mich vor den Opfern, ich verneige mich vor den Uberlebenden und vor all denen, die ihnen gehol-

10 fen haben, dass sie tiberleben konnten. - Der Zivilisationsbruch durch die Shoah ist beispiellos. Er hat bis heute Wunden
hinterlassen. Er schien Beziehungen zwischen Israel und Deutschland zundchst geradezu unméglich zu machen. [...]
Umgekehrt habe ich selbst die ersten 35 Jahre meines Lebens in einem Teil Deutschlands, in der DDR, gelebt, der den
Nationalsozialismus als westdeutsches Problem betrachtete. Auch den Staat Israel hat die DDR bis kurz vor ihrem Ende
nicht anerkannt. Es dauerte Giber 40 Jahre, bis sich ganz Deutschland sowohl zu seiner historischen Verantwortung als
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M5 - Rede von Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel vor der Knesset am 18. M&rz 2008 in Jerusalem - Fortsetzung

15 auch zum Staat Israel bekennen konnte. - Ich bin zutiefst davon Uberzeugt: Nur wenn sich Deutschland zu seiner immer-
wahrenden Verantwortung fir die moralische Katastrophe in der deutschen Geschichte bekennt, kénnen wir die Zukunft
menschlich gestalten. Oder anders gesagt: Menschlichkeit erwéchst aus der Verantwortung fiir die Vergangenheit. - Wir
sagen oft: Deutschland und Israel verbinden besondere, einzigartige Beziehungen. Was aber ist damit genau gemeint -
einzigartige Beziehungen? Ist sich gerade mein Land dieser Worte bewusst - und zwar nicht nur in Reden und Festveran-

20 staltungen, sondern dann, wenn es darauf ankommt?

Wie gehen wir zum Beispiel ganz konkret damit um, wenn die Graueltaten des Nationalsozialismus relativiert werden?
Hierauf kann es nur eine Antwort geben: Jedem Versuch dazu muss im Ansatz entgegengetreten werden. Antisemitis-
mus, Rassismus und Fremdenfeindlichkeit diirfen in Deutschland und in Europa nie wieder Fuf3 fassen, und zwar weil alles
andere uns insgesamt - die deutsche Gesellschaft, das europaische Gemeinwesen, die demokratische Grundordnung

25 unserer Lander - gefdhrden wiirde. [...] Oder wie gehen wir damit um, wenn in Umfragen eine deutliche Mehrheit der
Befragten in Europa sagt, die gréBBere Bedrohung fir die Welt gehe von Israel aus und nicht etwa vom Iran? Schrecken
wir Politiker in Europa dann aus Furcht vor dieser &ffentlichen Meinung davor zuriick, den Iran mit weiteren und schar-
feren Sanktionen zum Stopp seines Nuklearprogramms zu bewegen? Nein, wie unbequem es auch sein mag, genau
das durfen wir nicht. Denn taten wir das, dann hatten wir weder unsere historische Verantwortung verstanden noch ein

30 Bewusstsein fur die Herausforderungen unserer Zeit entwickelt. Beides wére fatal. - Genauso fatal ware es, wenn wir die
Frage ausblenden wiirden, wie wir die Erinnerung an die Shoah wach halten kénnen, wenn eines Tages keine Zeitzeugen
der Shoah mehr am Leben sein werden. Ja, es ist wahr: Orte des Gedenkens sind wichtig - Orte wie das Holocaust-Mahn-
mal in Berlin oder Yad Vashem. Sie halten die Erinnerung wach. Aber wahr ist auch: Orte allein reichen noch nicht aus,
wenn Erinnerung Geschichte wird. Erinnerung muss sich immer wieder neu bewahren. Aus Gedanken missen Worte

35 werden und aus Worten Taten. [...] Es ist keine Ubertreibung, wenn wir feststellen: Die Beziehungen unserer beiden Lan-
der sind ausgezeichnet. Aber wir wollen diese Verbindungen und das Vertrauen zwischen unseren Vélkern noch weiter
starken. Wir wollen unsere Partnerschaft noch weiter festigen. [...] Denn wahrend wir beraten haben, ist Israel bedroht.
Wahrend wir hier sprechen, leben Tausende von Menschen in Angst und Schrecken vor Raketenangriffen und Terror der
Hamas. Ich sage klar und unmissversténdlich: Die Kassam-Angriffe der Hamas missen aufhéren. Terrorangriffe sind ein

40 Verbrechen. Sie bringen keine Lésung in dem Konflikt, der die Region und das tégliche Leben der Menschen in Israel
und das Leben der Menschen in den paldstinensischen Autonomiegebieten liberschattet. Ich habe wiederholt zum Aus-
druck gebracht und sage es auch hier: Deutschland tritt entschieden fir die Vision von zwei Staaten in sicheren Grenzen
und in Frieden ein - fir das judische Volk in Israel und das paléstinensische in Paldstina. Nachdriicklich unterstitzen wir
deshalb in der Folge der Annapolis-Konferenz alle Bemihungen - insbesondere auch die der amerikanischen Regierung

45 -, die dazu beitragen, diese Vision in die Tat umzusetzen und die helfen, Frieden in der Region herzustellen. - Ich weil3
sehr wohl: Sie brauchen keine ungebetenen Ratschldge von auf3en und schon gar nicht von oben herab. Eine Lésung
kann am Ende nur durch Sie hier in Israel und die Palastinenser selbst erfolgen. Aber Unterstltzung durch die internatio-
nale Gemeinschaft will ich Ihnen und lhren Verhandlungspartnern auf palédstinensischer Seite, vorneweg Préasident Abbas,
ausdrlcklich anbieten. Denn wir wissen, dass es zur Umsetzung der Vision von zwei Staaten Kompromisse bedarf, die

50 von allen Seiten akzeptiert werden. Es bedarf auch der Kraft zu schmerzhaften Zugestdndnissen. [...] Gerade an dieser
Stelle sage ich ausdricklich: Jede Bundesregierung und jeder Bundeskanzler vor mir waren der besonderen historischen
Verantwortung Deutschlands fur die Sicherheit Israels verpflichtet. Diese historische Verantwortung Deutschlands ist Teil
der Staatsrdson meines Landes. Das heif3t, die Sicherheit Israels ist fir mich als deutsche Bundeskanzlerin niemals ver-
handelbar. Und wenn das so ist, dann diirfen das in der Stunde der Bewahrung keine leeren Worte bleiben. Deutschland

55 setzt gemeinsam mit seinen Partnern auf eine diplomatische Lésung. Die Bundesregierung wird sich dabei, wenn der
Iran nicht einlenkt, weiter entschieden fiir Sanktionen einsetzen. [...] Frau Prasidentin, in der Geschichte ihres Kontinents
haben die Européer erfahren: Frieden ist auch nach Jahrhunderten gewalttatiger Auseinandersetzungen maglich. Ins-
besondere wir Deutsche haben durch das Wunder des Mauerfalls und der Wiedervereinigung erlebt: Auch nach Jahr-
zehnten, wenn schon viele den Gedanken daran verloren haben, kénnen sich tiefgreifende politische Veranderungen

60 ergeben. Ich kénnte heute nicht vor lhnen stehen und ich kénnte heute nicht als Bundeskanzlerin der Bundesrepublik
Deutschland, die in der ehemaligen DDR aufgewachsen ist, zu lhnen sprechen, wenn es nach dem Zweiten Weltkrieg in
der damaligen Bundesrepublik nicht Politiker wie Konrad Adenauer, Willy Brandt und Helmut Kohl gegeben hatte. Sie ha-
ben an die Kraft der Freiheit, an die Kraft der Demokratie und an die Kraft der Menschenwiirde geglaubt. Sie haben es so
vermocht, das scheinbar Unmégliche mdglich zu machen: die Vollendung der Einheit Deutschlands in Frieden und Frei-

65 heit und damit die Verséhnung des europdischen Kontinents. [...] Oder um es mit den bekannten Worten von David Ben
Gurion zu sagen: ,Wer nicht an Wunder glaubt, der ist kein Realist.” Wenn wir heute, zum 60. Jahrestag der Griindung
des Staates Israel, auf die deutsch-israelischen Beziehungen schauen, dann wissen wir: Sein Satz hat sich als ebenso rea-
listisch wie richtig erwiesen. - Ja, es sind besondere, einzigartige Beziehungen - mit immerwahrender Verantwortung fir
die Vergangenheit, mit gemeinsamen Werten, mit gegenseitigem Vertrauen, mit groBBer Solidaritat fireinander und mit

70 vereinter Zuversicht. In diesem Geist feiern wir das heutige Jubildum. In diesem Geist wird Deutschland Israel nie allein
lassen, sondern treuer Partner und Freund sein.

Quelle: https.//www.bundesregierung.de/breg-de/service/bulletin/rede-von-bundeskanzlerin-dr-angela-merkel-796170
(abgerufen am 06.12.2022)
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Aufgaben

1. Lesen Sie die Rede Angela Merkels vor dem israelischen Parlament, der Knesset, und arbeiten Sie wesentliche
Aussagen Merkels zum deutsch-israelischen Verhaltnis heraus.

2. Ergéanzen Sie lhre Ubersicht zu den deutsch-israelischen Beziehungen um weitere Informationen und Aspekte.

3. Bewerten Sie die Leitfrage (,Normal oder immer besonders?”) erneut auf dem Hintergrund lhrer Kenntnisse der
Merkel-Rede.
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Teil Il
12. Woran soll man sich erinnern? -

Holocaustgedenken in Deutschland und Israel

Ubersicht

Fach bzw. Fachergruppe Gesellschaftswissenschaften, Religion
Themenschwerpunkt Erinnerungskultur

Zielgruppe Sek. I/ll (ab Jahrgangsstufe 9)

Bezug zu Fachanforderungen Geschichte: E1 (Gedenktage - kollektives Erinnern?),

Q2.1 (Nationalsozialismus in der Geschichtskultur)
Weltkunde: Shoah/ Holocaust, Erinnerungskultur

Ev. Religion: Katastrophen, Leid und Tod als Anfrage an Gott; biblische und
theologische Antwortversuche auf die Theodizeefrage; Antijudaismus,
Antisemitismus, Shoah - Verhaltnis von Juden und Christen in Geschichte und
Gegenwart

Erforderliches Vorwissen NS-Diktatur, Holocaust - zum Verstandnis der israelischen Erinnerungskultur ist
es sinnvoll, das Warschauer Ghetto thematisiert zu haben.

Sequenzvorschlag

Hauptintention: Die SuS setzen sich mit Gedenktagen als Mittel der Selbstvergewisserung von Gesellschaften auseinander,
sie erarbeiten verschiedene Blickwinkel, unter denen an NS-Verbrechen erinnert werden kann, und beurteilen diese.

Fahrplan 1 - vorbereitende Aktivitat Mégliche Differenzierung
(i. B. bei Einsatz in der Sek. 1)

Einstieg:

L konfrontiert SuS mit folgenden Impulsen:

- Was sollte aus deinem Leben (unbedingt)
erinnert werden? - Welche Erinnerungen
gibst du (bestimmt) weiter an deine Kinder/
die, die nach dir kommen?

- Worum geht es dabei? - Uberraschung,
Gllick, SpaB, Freude... (SuS qualifizieren die
Aussagen)

105



Teil 11 12. Woran soll man sich erinnern? - Holocaustgedenken in Deutschland und Israel

Fahrplan 1 - vorbereitende Aktivitat Mégliche Differenzierung
(i. B. bei Einsatz in der Sek. 1)

Erarbeitung: Maogliche Vertiefung: Leid im Lied (M1):

Erinnern an Leid - Beschreibe, welches Leid das Lied benennt. (Brande, kein Geld, Feinde...)

- Wasist, wenn du dich an etwas Trauriges - Bestimme den Charakter des Liedes, nachdem du es angehért hast.
erinnern musst? (trotzig, froh...)

- Sammelt Worte, die dazu gehéren. - Wie kann ,Wir leben ewig” gemeint sein? - Begriinde deine Deutung.

(Mindmap, Wortwolke zu Leid: betroffen
sein, entsetzt, traurig, sprachlos, ohnméch
tig, verzweifelt, stumm; Verrat, Tod, Bedroh-
ung, Vertreibung, Flucht u. a. -

Manches erscheint unaussprechbar...)

Sicherung: Schreibgespréch:

(gréBeres Papierformate mit je einer Aussage

werden ausgebreitet)

- Kommentiert die Aussagen in einem
stummen Schreibgespréch mit Symbolen
oder eigenen Anmerkungen. Nutzt ggf.
das erarbeitete Vokabular (EA)

- Ich méchte einen Schlussstrich unter
die NS-Vergangenheit ziehen.

- Es ist meine Pflicht, Diktatur und
Holocaust nicht in Vergessenheit
geraten zu lassen.

- Ich méchte mehr lber die Geschich-
te des Nationalsozialismus wissen.

- Ich finde es libertrieben, dass mir
das Thema ,fast téglich in den
Medien vorgehalten wird".

- Wertet die zugelosten Aussagen der
Poster aus und présentiert anschlieBend.
(GA)

Transfer (HA):

- Frage nach der Vergangenheit deiner
Familie in der Zeit des Nationalsozialismus.

- Bringe einen Gegenstand oder eine
Geschichte der Erinnerung mit.

Fahrplan 2 - Holocaust-Gedenken Mégliche Differenzierung
in Deutschland

Einstieg

- L greift die HA auf und fragt nach ,privater”
Erinnerung an NS-Vergangenheit

- AnschlieBend sammelt L verschiedene
Formen der &ffentlichen Erinnerung und

kategorisiert diese.

Erarbeitung

- 1996 hat der damalige BP Roman Herzog
den 27. Januar als Gedenktag proklamiert:
M2: Fasst die Erwartungen an die Erinne-
rungskultur zusammen, die Bundesprési-
dent Herzog mit der Einrichtung des
Gedenktags verbindet.
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Fahrplan 2 - Holocaust-Gedenken
in Deutschland

Mégliche Differenzierung

Urteilsphase
- Diskutiert, warum es in Deutschland erst

50 Jahre nach Ende der NS-Herrschaft zur

Etablierung eines solchen Gedenktags

gekommen ist.

- Perspektive deutscher Juden auf die

Erinnerungskultur (M4)

- Erértert auf Basis von M4, inwieweit
sich die Erinnerungsbediirfnisse
der in Deutschland lebenden Juden
mit der von Herzog beabsichtigten
Erinnerungskultur decken.

- Diskutiert, ob es fiir das Erinnern
einen Unterschied macht, ob wir
uns als Nachfahren von Opfern oder
Tatern erinnern. [sofern nicht bereits
in Zusammenhang mit M3 themati-
siert]

Gdf. religiése Dimension des Erinnerns im Judentum anhand von M3
thematisieren:
- Erlutert die Positionen der beiden Lehrh&user und das Ergebnis
der (in M3) geschilderten Diskussion.
- Diskutiert, ob es fur das geforderte ,Bedenken der Geschichte” relevant
ist, ob es aus einer Tater- oder Opferperspektive heraus erfolgt.

Fahrplan 3 - Holocaust-Gedenken in Israel

Mégliche Differenzierung

Einstieg

- L prasentiert Tagesschau-Bericht iber
den judischen Gedenktag Yom HaShoa
am 08.04.2021 - 20:13h: Israel gedenkt
der Millionen ermordeten Juden in der
NS-Zeit. https://www.tagesschau.de/multi
media/video/video-847269.html
(30 Sekunden)

- LregtSuS zu begriindeten MutmaBungen
an: ,Inwieweit ist zu erwarten, dass die
Erinnerung an den Holocaust in Israel
anders aussieht als in Deutschland?”

Erarbeitung

- Lfordert SuS auf, M5a / M5b (ggf. arbeits-
teilig) unter folgender Zielstellung zu
bearbeiten:

- Arbeitet Begriindung, Ziel, Adressa-
ten und Funktion des israelischen
Gedenktags heraus (M5a, M5b).

- Vergleicht die in beiden Texten
enthaltenen Positionen zur Bedeu-
tung des jlidischen Widerstands
gegen den Nationalsozialismus fir
die Erinnerungskultur.

Urteilsphase

- Diskutiert, inwieweit die (sich verdndernde)
Erinnerungskultur eine Funktion fir die
jeweilige Gegenwart erfiillt.

107


https://www.tagesschau.de/multimedia/video/video-847269.html
https://www.tagesschau.de/multimedia/video/video-847269.html

Teil 11 12. Woran soll man sich erinnern? - Holocaustgedenken in Deutschland und Israel

Fahrplan 3 - Holocaust-Gedenken in Israel

Mégliche Differenzierung

Transfer

In Feierstunden des Bundestages werden
héaufig Géste aus Israel eingeladen - gibt
es in den Erinnerungskulturen beider
Staaten Gemeinsambkeiten, auf die Bezug
genommen werden kann?
Bundesprésident Herzog hat als Ziel-
gruppe der Erinnerungskultur besonders
die Jugend in den Blick genommen (M2).
Uberlegt, in welcher Form Erinnerungs-
kultur an der Schule (auch an eurer
Schule) gestaltet werden kann.

Material

M1- Leib Rosenthal (1916-1944): Mir lebn ejbig

Mir lebn ejbig
Mir lebn ejbig! Ess brenta Welt!
Mir lebn ejbig on a Groschn Geld.
Un oif zu pikeness di ale Ssonim,
5 wos wiln uns farschwarzn unser Ponim.

Mir lebn ejbig. Mir sajnen do,
mir lebn ejbig in jeder Sho!
Mir weln leben un der leben,
schlechte Zejten ariberlebn.

10 Mir lebn ejbig! Mir sajnen do!

15

20

Ubersetzung: Wir leben ewig

Wir leben ewig! Es brennt eine Welt!

Wir leben ewig ohne einen Groschen Geld.
Allen Feinden zum Trotz.

Die uns anschwérzen.

Wir leben ewig, wir sind da.

Wir leben ewig in jeder Stunde.

Wir wollen leben und erleben.

Und schlechte Zeiten tberleben.

Wir leben ewig! Wir sind dal

Das auf Jiddisch geschriebene Lied ist das Finale einer Revue "Mojsche halt sich”, die 1943 im Wilnaer Ghetto komponiert und

aufgefihrt wurde.
Eine Tonaufnahme des Ernst-Bloch-Chor e.V. Tibingen ist abrufbar unter:
https://www.ernst-bloch-chor.de/musik/m/mir-lebn-ejbig/ (abgerufen am 06.12.2022)

Aufgaben

1. Beschreibe, welches Leid das Lied benennt.

2. Bestimme den Charakter des Liedes, nachdem du es angehért hast. (trotzig, froh...)

3. Wie kann ,Wir leben ewig” gemeint sein? - Begriinde deine Deutung.
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M2 - Ansprache von Bundespréasident Roman Herzog zum Gedenktag fiir die Opfer des Nationalsozialismus

im Deutschen Bundestag

Der 27. Januar soll dem Gedenken an die Opfer der Ideologie vom ,nordischen Herrenmenschen" und von den
LUntermenschen" und ihrem fehlenden Existenzrecht dienen. Die Wahl des Datums zeigt das unmiBverstandlich.
Ich verbinde damit die Hoffnung, wir méchten gemeinsam Formen des Erinnerns finden, die zuverlassig in die Zukunft
wirken. Mir geht es nicht darum, nur die Verantwortlichen in der Politik anzusprechen. Gedenkstunden allein nehmen

5 nur allzuleicht den Charakter von Alibi-Veranstaltungen an, und darum kann es nicht gehen. Die Biirger unseres Landes
sollen wenigstens einmal im Jahr Gber das Geschehene nachdenken und vor allem Gber die Folgerungen, die daraus zu
ziehen sind. Ganz besonders wichtig aber ist es, unsere jungen Menschen zu erreichen und ihren Blick fir - méglicher-
weise - kommende Gefahren zu scharfen. Ich hoffe hier auf die Hilfe der Medien und vor allem der Lehrer, aber auch aller
anderen gesellschaftlichen Kréfte, die dazu beitragen kénnen.

10 Und wiederum sage ich: Das Allerwichtigste ist es, den Jungen den Blick dafiir zu scharfen, woran man Rassismus und
Totalitarismus in den Anfangen erkennt. Denn im Kampf gegen diese Grundubel des 20. Jahrhunderts kommt es vor
allem anderen auf rechtzeitige Gegenwehr an. Die Erfahrung der NS-Zeit verlangt von uns und allen klinftigen Generatio-
nen, nicht erst aktiv zu werden, wenn sich die Schlinge schon um den eigenen Hals legt. Nicht abwarten, ob die Katastro-
phe vielleicht ausbleibt, sondern verhindern, daB sie Giberhaupt die Chance bekommt einzutreten.

15 [...]lch wiinsche mir, daB3 der 27. Januar zu einem Gedenktag des deutschen Volkes, zu einem wirklichen Tag des Geden-
kens, ja des Nachdenkens wird. Nur so vermeiden wir, daB er Alibi-Wirkungen entfaltet, um die es uns am allerwenigsten
gehen darf. Deshalb meine Mahnung zum Erinnern und zur Weitergabe der Erinnerung. Nicht nur am 27. Januar. Aber
vielleicht kann dieser Gedenktag uns dabei helfen.

Quelle: https://www.bundespraesident.de/SharedDocs/Reden/DE/Roman-Herzog/Reden/1996/01/19960119 Rede.html

Aufgaben

1. Fasst die Erwartungen an die Erinnerungskultur zusammen, die Bundesprasident Herzog mit der Einrichtung
des Gedenktags verbindet.

2. Diskutiert, warum es in Deutschland erst 50 Jahre nach Ende der NS-Herrschaft zur Etablierung eines solchen
Gedenktags gekommen ist.

M3 - Der Babylonische Talmud (iber die Konsequenzen béser Taten

LZwei und ein halbes Jahr stritten die vom Lehrhaus Schammais mit denen des Lehrhauses Hillel Gber die Konsequenzen

des bésen Tuns der Menschen. Die einen sagten: Es ware dem Menschen dienlicher, wenn er nicht erschaffen worden

ware.

Die anderen sagten, es ist dem Menschen dienlicher, dass er erschaffen worden ist. Sie stimmten ab und kamen zu dem
5 Schluss: Es ware dem Menschen zwar dienlicher, er ware nicht erschaffen worden, da er nun aber erschaffen sei, soll er

seine Geschichte bedenken und sein Tun in der Zukunft."

Quelle: Babylonischer Talmud, Eruvin 13 b, zitiert nach: Christian Staffa: Sachor beziehungsweise 9. November, https://www.juedisch-bezie-

hungsweise-christlich.de/sachor-beziehungsweise-9-november-christlich/, abgerufen am 06.12.2022

Aufgaben

1. Erlautert die Positionen der beiden Lehrhauser und das Ergebnis der geschilderten Diskussion.

2. Diskutiert, ob es fir das geforderte ,Bedenken der Geschichte” relevant ist, ob es aus einer Tater- oder
Opferperspektive heraus erfolgt.
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M4 - Die Rabbinerin Dr. Ulrike Offenberg zum 9. November
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Der 9. November ist ein Gedenktag fir alle jidische Gemeinden in Deutschland, denn es gab keine Stadt und keinen
Ort, wo 1938 nicht Synagogen brannten oder verwUstet, Friedhdfe geschéndet, Geschéfte zerstort und Menschen ins
Konzentrationslager verschleppt wurden. Das Novemberpogrom 1938 markiert das Ende einer von Juden wahrend des
ganzen Zeitalters der Emanzipation gehegten Hoffnung darauf, gleichberechtigter und willkommener Teil der deutschen
Gesellschaft zu werden. Die zutage getretene Brutalitat der Tater und die Gleichglltigkeit weitester Bevolkerungskreise
zerstorten das deutsch-jiidische Selbstverstandnis, zu diesem Land zu gehéren. Uber die konkreten Grausamkeiten an
judischen Menschen und Statten hinaus steht dieses Datum fiir das Ende des deutschen Judentums. Deshalb bleibt der
9. November Teil der Gedenkkultur hierzulande, selbst wenn mittlerweile mit dem Internationalen Tag des Gedenkens an
die Opfer des Holocaust am 27. Januar und dem Jom HaSchoah im April auch andere Daten etabliert sind. [...]

Fur das Judentum ist die Verpflichtung des ,Sachor” (,Erinnere dich!”) schon in der Bibel verankert: ,Gedenke, was dir
Amalek getan auf dem Weg bei eurem Auszug aus Agypten, wie sie dich unterwegs angriffen und deine Nachziigler
erschlugen, alle die Schwachen, die hinter dir zuriickgeblieben waren” (Deut 25, 17-18). Diese Verse sind Bestandteil

des Schabbats ,Sachor”, der jedes Jahr vor Pessach begangen wird. Uber die Jahrtausende hinweg musste Israel immer
wieder mit Katastrophen umgehen und Wege des Trauerns und Erinnerns finden. Die biblischen Klagelieder beschreiben
und beweinen die Zerstérung Jerusalems und seines Tempels im Jahr 587 v. d. Z. durch die Babylonier. Sie wurden zum
Lesungstext fur den Tisch'ah BeAw und nahmen so auch die Trauer um den von den Rémern zerstorten Zweiten Tempel
im Jahr 70 und weitere historische Ungliicke auf. Vier von fiinf Fastentagen im jldischen Jahreskreis sind dem Gedenken
an die Tempelzerstérungen (,Churban”) gewidmet, der zum Sinnbild auch spéaterer, vom jldischen Volk erlittener Katast-
rophen wurde.

Die theologische Interpretation und die liturgischen Ausdrucksformen der Trauer um den Churban waren das Vorbild fiir
die Verarbeitung von historisch erfahrenem Leid und Verfolgungen. Gedenktage wurden und werden in der Regel durch
Fasten, das Lesen von Trauergeséngen (Kinot), Gebete um Tréstung und den Verzicht auf freudige Anlésse wie Hochzei-
ten begangen. Das in jlidischer Liturgie so prominente Kaddisch ist ein Produkt der Trauerarbeit nach dem Ersten Kreuz-
zug (1096-99); nach den Chmelnizkij-Pogromen in Osteuropa (1648-58) entstand das Gebet El Malé Rachamim, das auch
heute Teil jeder Beerdigung und Gedenkfeier ist. Schon seit dem Mittelalter sind die Memor-Blicher vieler Gemeinden
Uberliefert, die die Namen der in den Pogromen ermordeten Mitglieder verewigten und in den Synagogen an bestimm-
ten Schabbatot im Anschluss an den Gottesdienst vor der ganzen Gemeinde verlesen wurden. In Frankfurt/Main war es
bis in die Nazizeit hinein tblich, am Schabbat vor Schawuot die Namen der im Ersten Kreuzzug hingemetzelten Ménner,
Frauen und Kinder zu verlesen. Dieser jahrhundertelange Brauch wurde erst in der Nachkriegszeit aufgegeben.[...]

Das Gebot des ,Sachor”, des Erinnerns und des Gedenkens, ist untrennbarer Bestandteil jidischer Identitat in Vergan-
genheit und Gegenwart, in Deutschland sicherlich noch mehr als anderswo.

© 2020 beziehungsweise. Die Autorin des Textes ist Rabbinerin Dr. Ulrike Offenberg.
https://www.juedisch-beziehungsweise-christlich.de/sachor-beziehungsweise-9-november/, abgerufen am 06.12.2022

Aufgaben

1. Erortert auf Basis von M4, inwieweit sich die Erinnerungsbediirfnisse der in Deutschland lebenden Juden mit

den von Herzog beabsichtigten Erinnerungskultur decken.

2. Diskutiert, ob es heute einen Unterschied fur unsere Identitat macht, ob wir uns als Nachfahren von Opfern

oder Tatern erinnern.
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Mb5a - Jom haShoa: von jldischer Widersténdigkeit in der Differenz der Erinnerung

20

25

30

35

35

Heute, am 8. April [2021] nach dem birgerlichen und am 26. Nissan nach dem jidischen Kalender, dréhnen in ganz
Israel Sirenen. Um 10 Uhr israelischer Zeit geben sie zwei volle Minute ihr ohrenbetdubendes Signal ab. In diesem
Augenblick halten die Busse und Autos auf den Straen an, Passant:innen stehen still. Wer sich in diesem Augenblick
in einer europaischen Metropole wie Berlin befindet und die Livestreams aus Israel sieht, fihlt diese Ungleichzeitigkeit
nahezu physisch. Am ehesten l&sst sich diese Situation vielleicht mit dem Stillstand und der Leere vergleichen, die auf
Berlins StraBen herrschte, als der erste Lockdown begann.

In Israel gab es diesen Tag allerdings schon lange vor Corona. 1951 beschloss die Knesset ihn einzufiihren. 1959 stufte
das israelische Parlament den 26. Nissan schlieBlich zum Nationalfeiertag herauf. Allgemein nennt man ihn zwar Jom
haShoa (Tag der Shoa), aber er tragt auch den Namen Jom haZikaron laScho'a weLaGwura, der Gedenktag an Shoa und
Heldentum. Aber der Tag betrifft nicht nur das StraBenbild, sondern das gesamte &ffentliche Leben. Im Radio 13uft keine
fréhliche Musik und auch das Fernsehprogramm beschéaftigt sich allein mit der Shoa. [...]

In vielen judischen Gemeinden auf der ganzen Welt wird der Tag begangen, wobei der Fokus eher auf der Erinnerung
an die Shoa und weniger auf dem Aspekt des Heldentums liegt. In Deutschland gibt es einen weiteren Gedenktag, der
an die Ermordung der européischen Jidinnen:Juden durch Deutschland erinnert: der 27. Januar, der Tag der Befreiung
des Konzentrations- und Vernichtungslagers Auschwitz-Birkenau. In dieser Anordnung entsteht ein Chor, der, anders als
die Sirenen in Israel, nicht harmonisch, sondern ungleichzeitig ist. Der Klang dieser drei Stimmen passt nicht zusammen.
Sie beziehen sich auf das selbe Ereignis, aber geben es in ihrer eigenen Interpretation wieder. Der spezifische Kontext
dessen beeinflusst das Ergebnis entscheidend.

Wahrend sich der 27. Januar explizit an nichtjidische Menschen richtet, findet das Gedenken zu Jom haShoa innerhalb
judischer Gemeinden statt. Doch die Differenz zwischen Universalitat und Partikularitét, die diese beiden Tage vermitteln,
wird noch weitaus gréBer, wenn man die Bedeutung und den Entstehungskontext beider Gedenktage betrachtet. Denn
urspringlich war geplant, dass der Jom haShoa am 14. Nissan stattfinden sollte - also dem Tag im judischen Kalender,
der den Beginn des Aufstandes im Warschauer Ghetto markiert (im birgerlichen Kalender war es der 19.4.1943). Die
Knesset wich davon allerdings ab, weil dieser Tag direkt vor das Pessach-Fest fallt und damit die Freude tber den Exodus
aus Agypten unter der Asche von Auschwitz begraben wiirde. [...]

Mit Blick auf den bewaffneten Widerstand jidischer Soldat:innen und Partisan:innen gegen die nationalsozialistische Zu-
stimmungsdiktatur erklarte die Philosophin Hannah Arendt, dass der ,jidische Lebenswille (...) beriihmt und berlchtigt”
sei. Jidinnen:Juden sollten sich als das verteidigen, als was sie angegriffen werden - und zwar als Judinnen:Juden. Die-
ses Bild widerspricht der in Deutschland verbreiteten Vorstellung von Judinnen:Juden, die vor allem als Opfer wahrge-
nommen und auf diese Rolle festgeschrieben werden. Vor allem junge Jidinnen:Juden wollen nicht mehr auf ein ihnen
zugeschriebenes, dabei aber nur wenig mit tatsachlich jidischen Erfahrungen korrespondierendes Bild des Judischen
reduziert werden. [...]

Deshalb ist es wichtig, das Gedenken an den jiudischen Widerstand und jliidisches Heldentum gegen die national-
sozialistische Barbarei und ihr Auswiichse auch in die Erinnerungskultur in Deutschland zu inkludieren. Um auch die
Geschichten zu erzahlen, in denen Jidinnen:Juden selbst kampften, trotz der ausweglosen Situation, und damit Mut zu
machen fir gegenwartige Kdmpfe. Kdmpfe fir eine bessere Gesellschaft, in der die Differenz, frei nach dem Sozialphilo-
sophen Theodor W. Adorno, nicht als Schandmal erachtet wird. Jidinnen:Juden, die sich aus dem Status des Objektes
befreien, werden zu handelnden Subjekten der Geschichte. Wahrend also am internationalen Holocaust Gedenktag den
Judinnen:Juden die Rolle der Opfer - also der Objekte des Erinnerns - zugewiesen wird, handeln sie an Jom haShoa
selbsterméchtigt als Subjekte ihrer eigenen Geschichte. Wahrend am 27. Januar 1945 Jidinnen:Juden durch die Rote
Armee befreit wurden, waren es jidische Widerstandskampfer:innen wie Mordechaj Anielewicz und Mira Fuchrer, die im
Warschauer Ghetto mutig und heldenhaft gegen die tiberlegenen deutschen Truppen ankdmpften. [...]

Ruben Gerczikow und Monty Ott

Quelle: https://www.belltower.news/jom-hashoa-von-juedischer-widerstaendigkeit-in-der-differenz-der-erinnerung-114021/

(aufgerufen am 06.12.2022)
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Mb5b - Beobachtungen zu Israels Erinnerungskultur

Im Folgenden soll skizziert werden, wie sich israelische Erinnerungskultur zu der vielféltig verzweigten, komplexen Textur
der Gegenwart entwickelt hat, und zwar gerade vor dem Hintergrund eines in seinen Anfangen stark gebiindelten Narra-
tivstrangs.
Dieser wurde in den frithen Jahren von den ersten Uberlebenden bereits in das vorstaatliche Eretz Israel getragen, in das
5 unter britischem Mandat stehende Palastina also, in das in den Jahren 1945/46 etwa 70.000 Uberlebende einwanderten.
Viele hatten sich wahrend der Shoah Untergrundorganisationen angeschlossen, die in Ghettoaufstinden und anderen
Widerstandsaktionen gegen die Nazis involviert waren, andere waren bereits vor dem Krieg Mitglieder in judischen
Jugendbewegungen, die spéter, wahrend der Shoah, eine zentrale Rolle im Widerstand gegen die NS-Besetzer inne-
hatten. Ihr Kampf gegen Nazi-Deutschland war militdrisch gesehen aussichtslos und wurde nicht in der Hoffnung gefihrt,

10 einen effektiven Schlag gegen die Ubermacht der NS-Vernichtungsmaschinerie ausiiben zu kénnen. Vielmehr galt es, das
Selbstbild des Widerstdndigen zu etablieren, oder, wie Mordechai Anielewicz, einer der charismatischen, jugendlichen
Anfiihrer des Warschauer Ghettoaufstandes es formulierte, judische Geschichtsschreibung um eine Zeile zu erweitern:
,Die Juden haben sich gewehrt'. Mit dieser Shoah-Erzadhlung konnte die so geféhrdete, fragile israelische Gesellschaft in
ihren Griindungsjahren die Geschichte der Shoah mit der Gegenwart, dem Existenzkampf um den eigenen Staat, ver-

15 knupfen. Es galt, einen eindeutigen Bruch zu markieren zwischen jidischem Leben in der Diaspora, das tragisch in der
groBen Katastrophe endete, und einem neuen, selbstbestimmten Leben in Israel, das in diesem Kontext vorrangig durch
zwei Qualitdten besetzt war: durch die Abwesenheit von Antisemitismus, und durch die Fahigkeit der jidischen Bevdlke-
rung, sich selbst mit Waffen zu verteidigen. Die einzige Kontinuitatslinie, die im damaligen Kontext zu ziehen war, war die
der ehemaligen Widerstandskampfer, deren Mut und Einsatzbereitschaft wahrend der Shoah nun die Kdmpfenden von

20 1948 inspirierte.

[...] Die Lehre, die das judische Volk aus der Shoah zu ziehen habe, lag quasi auf der Hand und wurde in der Unab-
hangigkeitserklarung (1948) von Ben-Gurion klar umrissen: Die Katastrophe, die in unserer Zeit Gber das judische Volk
hereinbrach und in Europa Millionen von Juden vernichtete, bewies unwiderleglich aufs Neue, dass das Problem der
judischen Heimatlosigkeit durch die Wiederherstellung des jidischen Staates im Lande Israel gelost werden muss, in

25 einem Staat, dessen Pforten jedem Juden offenstehen (...). Das Kollektiv galt in der Wahrnehmung der jungen israeli-
schen Kibbuzgemeinschatft als lebensrettender Zusammenschluss und damit als die einzig wirklich verlassliche Einsicht,
die sich aus der Shoah ableiten lieB und die dem Grundsatz ,Nie wieder Opfer sein’ eine Grundlage bot.

Es erscheint aus heutiger Sicht nachvollziehbar, dass viele Uberlebende sich in dieser kollektiven Erzahlung nicht wieder-
fanden und fihlten, dass ihre persdnliche, traumatische Geschichte in der israelischen Gesellschaft nicht gehdrt wurde.

30 [...] Die offentliche Repréasentation israelischer Gedenkkultur erfuhr allerdings erst in den friihen 1960er Jahren eine klar
sichtbare Differenzierung. Dieser Wandel wird heute weithin den Auswirkungen des Prozesses gegen Adolf Eichmann
zugeschrieben, des einzigen Prozesses gegen einen deutschen Kriegsverbrecher, der auf israelischem Boden stattfand.
Der Generalstaatsanwalt Gideon Hausner, der den Prozess leitete, betonte in seiner Eréffnungsrede erstmals die un-
abdingbare Notwendigkeit, die Zeugnisse der Uberlebenden zu héren - und zwar weniger als juristische Bedingung zu

35 einer gerechten Urteilsfindung, sondern als Bedingung einer humanen Erinnerungskultur. Erstmals in der Geschichte des
Staates Israel wurden die Zeugnisse der Uberlebenden bewusst in den 6ffentlichen Raum gestellt. [...] Das israelische
Publikum, das sich bis dahin kaum mit der tatsdchlichen Erfahrungsebene der Jidinnen und Juden wéhrend der Shoah
auseinandergesetzt hat, begann zu ahnen, dass der Phanotyp des Helden, der bislang die Erinnerungskultur dominierte,
die historische Realitat nicht widerspiegelt. [...]

40 Die stets aufs Neue zu verhandelnde Frage, inwieweit die Geschichte der Shoah identitétsstiftend fur die Angehorigen
der dritten und vierten Generation sei, miindet nicht selten in Briichen und Provokationen. Dazu kommt als weiterer Fak-
tor im Wandel der Erinnerungskultur die sich verdndernde israelische Demografie. Anders als in den ersten Jahrzehnten
hélt sich heute der Anteil der Juden und Jidinnen aschkenasischer, also europaischer, Abstammung mit dem Anteil der
Sepharden, die aus dem mittleren Osten eingewandert sind, in etwa die Waage. In den ersten Dekaden nach der Staats-

45 grindung klar marginalisiert, stellen sephardische Jidinnen und Juden (Einwanderer aus dem Mittleren Osten, Asien
und Nordafrika), deren Familienbiografien Gberwiegend keinen direkten geschichtlichen Bezug zur Shoah aufweisen,
heute einen selbstbewussten Teil der israelischen Gesellschaft dar. Die Einwanderungsgeschichte dieser Familien tragt
ihr eigenes traumatisches Potenzial in sich: Um die lange vernachléssigten Erfahrungen der etwa 850.000 Immigrantin-
nen und Immigranten aus arabischen Landern, die infolge der Staatsgriindung Israels unter oft schwierigsten Umstanden

50 ihre Heimat verlassen mussten, in das Bewusstsein der Gesellschaft zu riicken, wurde im Jahr 2014 ein eigener nationaler
Gedenktag eingeflhrt. Vor dem Hintergrund der zunehmend pluralen israelischen Gesellschaft, und in einer Zeitspanne,
in der die Méglichkeit direkter, nicht medial vermittelter Begegnungen mit Shoah-Uberlebenden immer seltener wahrge-
nommen werden kann, l&sst sich beobachten, dass die Selbstverortung junger Israelis sich zunehmend ablést von einer
kollektiven oder zumindest stark gebiindelten Erinnerungskultur[...].

Noa Mkayton ist Direktorin des Overseas Education and Training Departments an der International School for Holocaust Studies

in Yad Vashem, Jerusalem.

Quelle: Noa Mkayton: Die Sprache der Erinnerung verdndert sich, Beobachtungen zu Israels Erinnerungskultur, in: Politik und Kultur,
Zeitung des Deutschen Kulturrates 2/22,S. 1 1.
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Aufgaben

1. Arbeitet Begriindung, Ziel, Adressaten und Funktion des israelischen Gedenktags heraus (M5a, M5b).

2. Vergleicht die in beiden Texten enthaltenen Positionen zur Bedeutung des judischen Widerstands gegen den
Nationalsozialismus fir die Erinnerungskultur.

3. Diskutiert, inwieweit die (sich verandernde) Erinnerungskultur eine Funktion fir die jeweilige Gegenwart erfillt.
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Teil Il
13. Wasserknappheit im Nahen Osten -

ein |0sbares Problem?

Ubersicht

Fach bzw. Fachergruppe Geographie

Themenschwerpunkt Aktuelle Wassernutzungskonflikte im Nahen Osten zwischen den Landern
Israel und Jordanien sowie den Palastinensergebieten

Zielgruppe Sek. Il (E-Jahrgang, 1. Halbjahr)

Bezug zu Fachanforderungen Geofaktoren Klima, Wasser, Boden im Globalen Wandel - Wechselbeziehungen mit
gesellschaftlichen Aktivitaten sowie nachhaltige Lésungs- und Handlungsansétze

Der Begriff ,Aquifer” sollte erarbeitet worden sein. Hintergrundwissen zur Lage
im Nahen Osten aus der Sek. | (meist Jg. 8) muss haufig aufgefrischt werden.

Erforderliches Vorwissen

Benotigtes Material Altlaskarten zur Wasserverteilung im Jordanbecken, z. B.

- Diercke Weltatlas Auflage 2015, S. 178

- Karte und Texte aus Terra Nordafrika und Vorderasien (Ausgabe 2016;
Seite 30ff.), alternativ:

- Diercke Globus online, Karte Israel/Paléstina - Lebensgrundlage Wasser

(https://diercke.westermann.de/content/israelpal%C3%A4stina-lebensgrund-
lage-wasser-978-3-14-100870-8-176-2-1)

Sequenzvorschlag

Hauptintention: Mithilfe verschiedener Medien und Zugénge informieren sich die SuS Uber den Wassernutzungskonflikt in
Zusammenhang mit den ethnischen und religidsen Disparitaten im Nahen Osten. Die SuS entwickeln Argumente zu den Posi-
tionen der drei im Raumnutzungskonflikt beteiligten Parteien (Israel, Jordanien und den Paldstinensergebieten). Die SuS ent-
wickeln Losungsansatze fir den Wasserkonflikt und erkennen, dass eine Lésung nur auf friedlicher Art und Weise erfolgen kann.

Fahrplan Mégliche Differenzierung

Einstieg

Vorwissen zum Nahost-Konflikt abfragen

,Beschreibt das Problem, das aus den

Statistiken deutlich wird.” (M1)

- Niveau der Wasserverfigbarkeit in der
gesamten Region im Bereich absoluter
Knappheit bei fallender Tendenz; Abhén-
gigkeit in der Region durch grenziiber-
schreitende Ressourcen
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Fahrplan Mégliche Differenzierung
Erarbeitung Zum besseren Verstandnis des ethnischen und religidsen Konfliktes bietet
,Analysiert die Bodennutzung Israels mithilfe sich die Analyse der Karte 2 auf Seite 178 im Atlas an.

des Atlasses auf Seite 178. Vergleicht diese Nut-

zung mit der Niederschlagskarte auf derselben

Seite.”

- intensive Landwirtschaft (v. a. Acker- und
Gemuseanbau) mit teilweiser Bewasserung
nordlich von Be'er Scheva; stidlich davon
Wiiste Negev; Rohrleitung zur Wasser-
versorgung von Nord nach Sid (&stl. Rafah)

- Nordlich von Jerusalem mind. 700 mm
Niederschlag; stidlich davon aride Gebiete

.Erarbeitet in Partnerarbeit die Wasserverteilung Erkladrung der Entstehung von Aquiferen durch Lehrervortrag (wasserstauen-
des Grundwassers im Jordantal mit Hilfe der de und wasserleitende Schichten); Gaza-Aquifer versalzt immer starker
Karte.”

(Materialgrundlage

- entweder: Terra Nordafrika und Vorderasien
(Ausgabe 2016; Seite 30ff.)

- oder: Diercke Globus online, Karte Israel/
Paléstina - Lebensgrundlage Wasser

,Erarbeitet auf Basis des Materials die Position
der euch zugeteilten Konfliktpartei. (Einzelarbeit,
Gruppeneinteilung hier bereits vornehmen)”
(Arbeitsblatt M3 - M6)

Sicherung der Ergebnisse

,Stellt eure Ergebnisse in der Gruppe vor
und entwerft Vorschlége fir eine Lésung des
Wasserkonflikts.” (Gruppenarbeit, Zusammen-
kommen in den Gruppen: Israel, Palastina,
Jordanien)

Urteilsphase

.Présentiert eure Ergebnisse und diskutiert, in-
wieweit eine Lésung des Problems mdéglich ist."
(alle Gruppen, Fishbowl 0. a.)

Transfer (fakultativ)

,,Ubertragt den Wasserkonflikt in Nahost auf an-
dere Regionen und bewertet, ob die von euch
gefundene L3sung dort so auch méglich wére.”

Ausblick

Es kann infolge der Unterrichtssequenz auch auf andere Raumbeispiele von Wassernutzungskonflikten eingegangen werden.
Beispiele sind das GAP in der Tiirkei und der Nil-Staudamm in Athiopien. Auch der thematische Transfer auf aktuelle deutsche
Nutzungskonflikte um Wasser ist moglich. Beispiel dabei ist die Region um Berlin/Brandenburg, wo verstérkt Dirren auftreten.
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Material

M1a Statistiken zur Wasserversorgung

Verfligbare regnerierbare Frischwassermenge (in
Kubikmeter pro Kopf pro Jahr)

400,00

300,00
200,00 \
100,00

1988-1992 1993-1997 1998-2002 2003-2007 2008-2012 2013-2017 2018-2022

— Israel  — Jordanien — Paldstina

Anteil der Wasserressource, der von auBBerhalb der
eigenen Grenzen stammt (in %)

60

45
30
0 I

2018-2022

M Israel M Jordanien M Paldstina

Quelle: eigene Darstellung auf der Grundlage von www.fao.org/nr/water/aquastat/data/query/index.html?, abgerufen am 06.12.2022

M1b - Wann ist Wasser knapp?

Verfugbare Wassermenge pro Kopf und Jahr

Auswirkung

Unter 1.700 m?

Wasser-Stress

Unter 1.000 m?

Wasserknappheit

Unter 500 m?3

Absolute Wasserknappheit

Quelle: eigene Darstellung auf der Grundlage von https://www.un.org/waterforlifedecade/scarcity.shtml, abgerufen am 06.12.2022

Aufgabe

Beschreibt das Problem, dass aus den Statistiken deutlich wird.
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ARBEITSMATERIAL:
Wasserknappheit im Nahen Osten - ein |[6sbares Problem?"

Arbeitsblatt

M2 - Streitfall Jordanwasser

Wasser ist knapp im trockenen Nahen Osten und die Lander Israel, Jordanien und die Paléstinensergebiete sind alle auf
das Wasser angewiesen. Das zentrale Oberflachenwassersystem des Nahen Ostens sind der Jordan und sein Nebenfluss
Yarmuk. Der Jordan wird derzeit hauptsachlich von Israel genutzt. Da die Oberflachenabfliisse vergleichsweise gering
sind, greifen die Staaten des Nahen Ostens auch in erheblichem AusmaB auf Grundwasservorkommen (sog. Aquifere)

5 zurlick. Diese machen in Israel, Palastina und Jordanien fast zwei Drittel des bereitgestellten Wassers aus.

Quelle: Ines Dombrowski: Die Wasserkrise im Nahen Osten. Aus Politik und Zeitgeschichte, B 48-49, 2001, S. 30 (Auszug gekdrzt)

M3a - Position eines Palastinensers

Die Israelis lassen uns kein Wasser. Sie entnehmen dem Jordan viel Wasser. Mit der Besetzung der Golanhdhen im
Norden wurden uns wichtige Wasserquellen genommen. Auch zu anderen Wasserquellen haben wir kaum noch Zugang.
Unsere Wasserquellen im Gazastreifen versalzen zudem immer mehr. Die Israelis haben pro Tag 300 Liter Wasser zur Ver-
fligung - wir haben nur 70 Liter, viele Menschen sogar mit nur 20 Liter - dem von der WHO errechneten Minimum zum

5 Uberleben.

Radikale Siedlergruppen, wie die ,Higel-Jugend" (Hilltop Youth), zerstéren unsere Olivenbdume, Feigenbaume, Wein-

stécke und auch unsere Bewéasserungsanlagen. Viele Familien missen ihr Wasser von weit entfernten Brunnen holen.

Aber die israelische Armee verbietet uns, das Wasser zu holen. Wir fihlen uns sehr schlecht behandelt.

Die israelischen Siedler in den besetzten Paléstinensergebieten verwenden einen groB3en Teil des Wassers fir sich und
10 bauen viel Obst und Gemdise fiir den Export nach Europa an. Das treibt den Wasserverbrauch noch einmal in die Hohe.

Experten meinen, dass es die Hélfte des Wasserverbrauchs im Jordantal ist. Auch in der Negev-Wiste, die eigentlich uns

gehort, bauen die Israelis Obst und Gemise im Bewésserungsfeldbau an.

Quelle: Autorentext (Person fiktiv; wiedergegebene Positionen auf Basis des Sachstands 2021)

M3b - Position eines Israeli

Die arabischen Staaten wollen uns zerstéren und wiirden uns kein Wasser lassen. Sie haben sogar den 1953 mit den USA

ausgehandelten Johnston-Plan abgelehnt. Wir haben uns bis heute immer an diese Vereinbarung der Wasserentnahme

gehalten. Die Paléstinenser haben diesen Plan immer abgelehnt. Daher miissen wir dem Jordan Wasser entnehmen.

In den letzten 40 Jahren ist unser Wasserverbauch ungefahr gleich geblieben (2006: 1.211 Millionen Kubikmeter pro Jahr

5 Wasserentnahme zu 1.411 im Jahr 1967), obwohl sich unsere Bevodlkerung fast verdreifacht hat; das heiBt unser Ver-

brauch pro Person ist nur noch ein Drittel so hoch. Ein Grund ist, dass wir Spitzenreiter in der Forschung sind. Mit der von

uns erfundenen Trépfchenbewédsserung verbrauchen wir viel weniger Wasser. Die Palastinenser verschwenden aber das

Wasser durch veraltete Bewasserungsarten. Viel Wasser - ungefahr ein Drittel - versickert durch die alten Rohre. Auch Ab-

wasser wird bei den Palastinensern nicht aufbereitet, sondern wird in Fliisse wie den Hebron Fluss eingeleitet. Das macht
10 wertvolles Wasser unbrauchbar.

Wir dagegen haben mit modernen Rohren wie dem National Water Carrier die Wiste fruchtbar gemacht. Nun kénnen wir

in der Wiiste Negev Obst und Gemiise anbauen.

Unsere Forschung in Entsalzungsanlagen ist auch Weltspitze. Wir bené&tigen viel weniger Energie als andere Anlagen

in der Welt. Durch die Entsalzung haben wir viel mehr Wasser zur Verfligung als nur durch die Aquifere.

Quelle: Autorentext (Person fiktiv; wiedergegebene Positionen auf Basis des Sachstands 2021)
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M3c - Position eines Jordaniers

Wir haben als eine der wenigen Staaten im Nahen Osten gute Beziehungen zu Israel, obwohl wir Araber sind. Bereits
1964 haben wir mit Israel einen Friedensvertrag geschlossen. Auf die guten Beziehungen zu Israel sind wir sehr stolz.
Aber trotzdem brauchen auch wir Wasser zum Uberleben. Daher haben wir bereits 1961 mit dem East-Gore-Kanal eine
Wasserverbindung aus dem Yarmuk nach Jordanien geschaffen - heute heiBt dieser Kanal Kénig Abdallah Kanal.

5 Wir hatten den 1953 ausgehandelten Johnston-Plan, der uns 45 % des Wassers zugestehen wiirde, auch akzeptiert.
Aber die Arabische Liga hat diesen Plan aus politischen Griinden abgelehnt, weil sie sonst Israel anerkannt hatten.
Heute sind wir zum Teil mehr vom Wassermangel bedroht als Palastina. Mit seinem National Water Carrier-Programm
tragt Israel sehr stark zur Versalzung von Jordanwasser bei. Dieses Wasser ist aber fiir uns Gberlebensnotwenig.

Wir aber wollen gute Beziehungen zu Israel. So haben wir zum Beispiel 2013 mit Israel und den Palastinensern eine ge-
10 meinsam betriebene Entsalzungsanlage in Akaba in Betrieb genommen und geben davon die Halfte an die Palastinenser

und die Israelis ab.

Wir fiihlen uns also den Palastinensern verbunden, die arabische Bruderstaaten sind, aber unser Uberleben hangt von

einer Kooperation mit Israel ab.

Quelle: Autorentext (Person fiktiv; wiedergegebene Positionen auf Basis des Sachstands 2021)

M4 - Frischwasserentnahme ausgewéhlter Lénder bzw. Regionen (in m*/Jahr)

Frischwasserverwendung in Mrd. Kubikmetern/Jahr Frischwasserverbrauch pro Kopf (m3/Jahr)
1,2
500
0,9
375
0,6
250
0,3
125
0
Israel Jordanien Palastina .
0
M Landwirtschaft [ Industrie W Haushalte Israel Jordanien Paléstina zum Vergleich: Deutschland

Quelle: eigene Berechnung nach data.worldbank.org bzw. bpb.de (Datengrundlage: 2017, Paléstinensergebiete 2006)

M5 - Das "Good Water Neighbours Project”

Ein Beispiel fir environmental peacebuilding in einem bestehenden Konflikt ist das "Good Water Neighbours Project"

im Jordanbecken, in dessen Rahmen elf palastinensische, neun israelische und acht jordanische Gemeinden jeweils mit
einer benachbarten Gemeinde aus einem anderen politischen Lager verpartnert wurden. Die Tatsache, dass alle teilneh-
menden Akteur:innen von den gleichen Wasserressourcen abhangen, wurde dann genutzt, um Dialog und Kooperation

Uber nationale und politische Grenzen hinweg zu erméglichen.

Quelle: Christiane Fréhlich: Wasser und Sicherheit - Zwischen Konflikt und Kooperation. Aus Politik und Zeitgeschichte/bpb.de, 2021,
abgerufen am 06.12.2022

Aufgaben

1. Erarbeitet auf Basis des Materials (M2 - M5) die Position der euch zugeteilten Konfliktpartei (M3a, M3b ODER M3c).
(Einzelarbeit, Gruppeneinteilung hier bereits vornehmen)

2. Stellt eure Ergebnisse in der Gruppe vor und entwerft Vorschlage fur eine Lésung des Wasserkonflikts.
(Gruppenarbeit, Zusammenkommen in den Gruppen: Israel, Palastina, Jordanien)

3. Prasentiert eure Ergebnisse und diskutiert, inwieweit eine Lésung des Problems méglich ist. (alle Gruppen, Fisbowl o. &.)
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1. Erinnerungskultur auf dem Gehweg - Anregungen zur
unterrichtlichen Nutzung von ,Stolpersteinen”

Benjamin Stello

Eine gute regionale Ankniipfung, die Themenkomplexe
Antisemitismus und Judentum im Unterricht unterschied-
licher Facher zu behandeln, stellen die sogenannten
,Stolpersteine” dar, die in Schleswig-Holstein inzwischen
vielfaltig zu finden sind. Sie sind bei ihrem ersten Auftre-
ten zunéchst einmal ein Kunstprojekt von Gunter Demnig
gewesen, inzwischen aber in der Geschichtskultur fest
verankert. Die Steine werden in den Gehweg eingelassen,
und zwar normalerweise an der Stelle des letzten selbstge-
wahlten Wohnorts der Person.

ERSTEDT ¢

Zunéachst ist auf ,Stolpersteinen” in der ersten Zeile ,Hier
wohnte” zu lesen (bei Abweichungen von der Verlegung
am Wohnort auch ,Hier arbeitete”, ,Hier lehrte” oder dhn-
liche Formulierungen). Darunter stehen der Name der
Person, an die erinnert wird, deren Geburtsjahr, das Jahr
der Deportation oder des Todes mit Ortsangabe, schlie3-
lich eine ebenfalls formalisierte Kurzbeschreibung des
Schicksals wie ,tot”, ,ermordet”, ,unbekannt” oder ,Flucht”.
Geringe Abweichungen und Ergénzungen sind zwar mdg-
lich, aber selten.

Stolpersteine fiir Otto Eggerstedt und Auguste Ohris vor dem Haus Julius-Leber-Str. 36 in Altona - damals Schleswig-Holstein, heute Hamburg.

Foto: Benjamin Stello

Fir den Unterricht bieten sich mehrere Zugénge und Zeit-
ebenen zum Umgang mit ,Stolpersteinen” an, in denen es
vor allem auch um forschend-entdeckendes Lernen gehen
wird:

1. Ein erster Zugang kdnnten die durch die ,Stolperstei-
ne” vermittelten Inhalte selbst sein, also die Biographien
und Schicksale der Menschen, an die erinnert wird, zeitlich
damit im Nationalsozialismus verortet.

2. ,Stolpersteine” sind zweitens historisch selbst inzwi-
schen Geschichte: lhre Entstehung, die Diskussionen um
ihre Angemessenheit, aber auch der Phasenverlauf kén-
nen thematisiert werden. Hier wiirde es also um die Ebene
des Projekts an sich gehen, um eine Diskussion des Um-
gangs mit Geschichte am Beispiel und um die Entwick-
lung und Anwendung adaquater Beurteilungskriterien

fur regionale ,Stolpersteine” als konkrete Produkte der
Erinnerungskultur.
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3. Als dritter Zugang wére auf einer weiteren Meta-Ebene
noch das Nachdenken mit Lernenden méglich, wie Erin-
nerungskultur entsteht und damit Geschichte konstruiert
wird, ndmlich immer aus der jeweiligen Gegenwart heraus,
mit einem Blick in die Vergangenheit unter Beriicksichti-
gung der Bedeutsamkeit fur die Zukunft. Hier ware auch
eine Beschaftigung mit entsprechenden Initiativen még-
lich, etwa ,Grindel leuchtet” in Hamburg jeweils zum

9. November, diese Idee ist inzwischen auch beispielswei-
se in Kiel zu finden.

4. Fachertbergreifend kdnnte zusatzlich beispielsweise
der Aspekt der Kunst, aber auch der Stadtgestaltung
(Geographie) in den Blick genommen werden.



Teil Il 1. Erinnerungskultur auf dem Gehweg - Anregungen zur unterrichtlichen Nutzung von ,Stolpersteinen”

Literatur

Literatur zu ,Stolpersteinen” ist inzwischen vielfaltig vor-
handen und leicht zugédnglich. Es existieren Internetquel-
len ebenso wie gedruckte Dokumentationen, die jeweils
regional getrennt sind und so den Unterricht vor Ort anre-
gen kénnen. Dazu gibt es eine umfangreiche Literatur mit
Vorschlagen zum Einsatz der ,Stolpersteine” im Unterricht.
Die folgende Ubersicht erhebt ausdriicklich keinerlei An-
spruch auf Vollstdndigkeit, sondern mochte beispielhafte
Anregungen mitteilen.

1. Internetquellen (Stand 27.03.2022, keine Garantie fiir
den Weiterbestand!)

.Stolpersteine” kénnen als Konzept gut Gber die Selbst-
darstellung auf der Homepage des Kiinstlers Demnig
erschlossen werden, vgl. stolpersteine.eu

Regional sind auch Biographien auf Internetprésenzen
lokaler Initiativen unterschiedlich gut dokumentiert. Sehr

informativ gelingt das etwa auf stolpersteine-hamburg.de
und stolpersteine-luebeck.de - auch flir andere Regionen

sind aber entsprechende Domains leicht tber die tblichen
Suchmaschinen aufzufinden.

2. Gedruckte Literatur

.Stolpersteine” werden zumeist aufgrund von Recherchen
lokaler Initiativen verlegt, haufig auch mit Geschichts-
werkstatten und/oder Schulen verbunden. Dementspre-
chend sind die entsprechenden Dokumentationen von
unterschiedlicher wissenschaftlicher Qualitat, aber stets
informativ und bebildert. Besonders gelungen sind die
Ausgaben fir Hamburger Stadtviertel, die besonders

fur Schulen am Stadtrand interessant sein kdnnten. Hier
werden Biographien belegt, aber auch Dokumente abge-
druckt, die direkt im Unterricht eingesetzt werden kdonnten.
Herausgegeben von der Landeszentrale fur politische Bil-
dung, sind die Werke nach Hamburger Regionen getrennt,
vgl. exemplarisch etwa Behrens, Benedikt: Stolpersteine in
Hamburg-St. Georg. Biographische Spurensuche. Ham-
burg 2009, das wegen der Vielfalt der dokumentierten
Biographien besonders interessant scheint. Vergleichbare
Werke existieren fur diverse weitere Viertel (Altona-Elbvor-
orte, Barmbek, Bramfeld etc.).

In Schleswig-Holstein selbst sind die existierenden Werke
sehr unterschiedlich, existieren aber fur diverse Regionen
des Landes. Genannt werden kénnte etwa ,Arbeitsge-
meinschaft Stolpersteine fir ElImshorn” (Hrsg.): Stolperstei-
ne in EImshorn - gegen das Vergessen. Kiel 2008, das zwar
weniger wissenschaftlich dokumentiert, trotzdem gute
Anregungen liefern kann. Desgleichen zu nennen ist das
von der Jidischen Gemeinde Flensburg herausgegebene,
recht neue Werk Philipsen, Bernd (Hrsg.): Stolpersteine in
Flensburg. Ein Wegbegleiter zu Mahnmalen fiir NS-Opfer.
Steinbergkirche 2021.

3. Unterrichtsanregungen

Inzwischen sind zahlreiche Beitrdge erschienen, die eine
Umsetzung des Kunstprojekts ,Stolpersteine” in den
Unterricht diverser Facher thematisieren. Diese kénnen
fachspezifisch sein (dann hauptséchlich Geschichte), aber
auch fachibergreifend und insgesamt sehr haufig pro-
jektartig. Anregungen fur letzteres liefert beispielsweise
.Steine gegen das Vergessen, Stolpersteine in Hilden:
eine Dokumentation des Arbeitskreises Stolpersteine
ergénzt durch Collagen von Schiilerinnen und Schiilern
des Helmholtz-Gymnasiums” (Hilden 2008). Ersteres ist
insbesondere Uiber Artikel in einschlagigen Zeitschriften
erschlossen, vgl. etwa Unglaube, Tomas: Stolpersteine -
ein dezentrales Denkmal. In: Schulmagazin 5-10 7/8 2018,
oder vom gleichen Autor Unglaube, Tomas: Schwieriges
Gedenken. Denkmaéler fir die Opfer des Nationalsozialis-
mus. In: Férdermagazin 2/2018, S. 28-31. Auch in diversen
Sammelbanden finden sich entsprechende Artikel.

Alle genannten Blicher und Zeitschriften sind zumindest
in den groBen regionalen Bibliotheken vorhanden (UB
Hamburg, UB Kiel, UB Flensburg, Bibliothek des Instituts
fur die Geschichte der deutschen Juden Hamburg) und
gegebenenfalls auch Uber Fernleihe zu beziehen, die
Internetseiten sind frei verfligbar. Eine Behandlung des
Themenkomplexes wird daher nicht mehr an fehlenden
Materialien scheitern.
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2. Nutzliche Institutionen und Organisationen

LIDA-SH

LIDA-SH ist die unabhangige Dokumentationsstelle fir an-
tisemitische Vorfélle in Schleswig-Holstein. Wir dokumen-
tieren antisemitische Vorfélle und werten sie strukturiert
aus. In unserer Arbeit orientieren wir uns an internationa-
len Standards. Alle, die von einem antisemitischen Vorfall
mitbekommen haben, kdnnen sich an LIDA-SH wenden.
Sowohl Betroffene, Angehérige und Bekannte von Be-
troffenen als auch Zeuginnen/Zeugen. Das Projekt wird im
Rahmen des Landesprogramms zur Demokratieférderung
und Rechtsextremismusbekampfung Schleswig-Holstein
Uber das Landesdemokratiezentrum SH geférdert.

Ziel ist es, Ausmal3, Formen und Schwerpunkte des Phéano-
mens zu erheben und so einen umfassenderen Uberblick
Uber die Auspréagung und Entwicklung im Bundesland
geben zu kénnen. Diese Erkenntnisse sollen auch Basis fur
die Entwicklung von passgenauen Préventions-, Bildungs-
und InterventionsmalBnahmen sein.

LIDA-SH erfasst auch Vorfalle, die (noch) nicht bei der
Polizei angezeigt wurden oder keinen Straftatbestand
erfillen. Informationen werden von uns grundsatzlich ver-
traulich behandelt. Wir verwenden Daten ausschlieBlich in
anonymisierter Form, die keine Rickschlisse auf nattrliche
Personen zul&sst. Eine Veroffentlichung geschieht nur in
enger Absprache und mit Einverstdndnis der Meldenden.
Der Kampf gegen Antisemitismus erfordert eine bessere
Problembeschreibung. Antisemitismus muss beim Namen
genannt werden und in seinem tatsdchlichen Ausmal
sichtbar und damit diskutierbar gemacht werden. Das
Melden von Vorféllen hat hier einen bedeutenden Anteil.
Eine wirksame Bekédmpfung von Antisemitismus setzt
zudem eine Auseinandersetzung mit antisemitischen
Vorfallen, mit ihrer Haufigkeit, Ausprégung, ihren Erschei-
nungsformen, ihrer regionalen und zeitlichen Verteilung
voraus. Auf der Projekthomepage, in Vortragen und Work-
shops, aber auch auf Anfrage stellt LIDA-SH kontinuierlich
Informationen zu den Erkenntnissen der Arbeit bereit.
Vorfélle kdnnen jederzeit vertraulich und datensicher unter
www.lida-sh.de gemeldet werden.

Telefonisch ist LIDA-SH unter 0431 301 403 799 erreich-
bar. Im Rahmen der Telefonsprechstunden (Zeiten siehe
Homepage) kénnen Vorfalle auch unter dieser Nummer
gemeldet werden.

(Der obere Text wurde freundlicherweise von LIDA-SH
bereitgestellt.)
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Landesbeauftragter fir politische
Bildung

Der Landesbeauftragte fir politische Bildung nimmt in
Schleswig-Holstein die Aufgaben der friiheren Landeszen-
trale fur politische Bildung wahr und gestaltet politische
Bildung fur alle Blrgerinnen und Birger in Schleswig-Hol-
stein. Auch berat der Landesbeauftragte die Landesregie-
rung und den Landtag in Grundsatzangelegenheiten der
politischen Bildung.

Unter www.politische-bildung.sh kénnen Sie aktuelle
Fachliteratur oder Broschiren fir wenige Euro oder sogar
kostenlos und stets versandkostenfrei erwerben. In der
Infothek finden Sie Unterrichtsmaterialien, Videos und wei-
tere Materialien. AuBerdem bietet der Landesbeauftragte
eine Vielzahl von Veranstaltungen an. In regelmé&Bigen
Abstédnden werden beispielsweise Fortbildungen fir Lehr-
kréfte angeboten - etwa Argumentationstrainings gegen
populistische Parolen, zum judischen Leben in Schleswig-
Holstein oder zu aktuellen Formen des Antisemitismus. Die
Fortbildungen werden durch Gesprache mit Zeitzeuginnen
und Zeitzeugen, individuelle Schulprojekte oder &ffentli-
che Lesungen oder Konzerte ergénzt.

Méchten Sie liber die aktuellen Angebote des Landes-
beauftragten fiir politische Bildung informiert bleiben?

Besuchen Sie www.politische-bildung.sh und abonnieren

Sie den Newsletter oder folgen dem Landesbeauftragten
bei Instagram, Facebook oder Twitter.

(Der obere Text wurde freundlicherweise vom Landesbe-
auftragten fur politische Bildung bereitgestellt.)
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Meet a Jew - jlidisches Leben heute
aus erster Hand

Das Begegnungsprojekt ,Meet a Jew" vermittelt jidische
Ehrenamtliche fur persénlichen Austausch auf Augenho-
he. Das Angebot richtet sich an Gruppen in der formellen
oder informellen Bildung. Im Bereich Schule ist ,Meet a
Jew" in allen Schulformen aktiv, nach Absprache auch an
Grundschulen und Férderzentren. Rund 400 Jidinnen und
Juden ab 15 Jahren engagieren sich ehrenamtlich im Pro-
jekt, indem sie deutschlandweit in Tandems interessierte
Gruppen besuchen und tber ihr individuelles Judentum
und ihren persénlichen Alltag erzahlen. Sie geben einen
Einblick in die Vielfalt des jidischen Lebens hier und heute
und beantworten Fragen. Das Projekt des Zentralrats der
Juden in Deutschland wird vom Bundesprogramm ,Demo-
kratie leben!” geférdert und steht unter der Schirmherr-
schaft des Bundesprasidenten Frank-Walter Steinmeier.

Meet a Jew" eignet sich, um

- judisches Leben heute kennenzulernen, jenseits der
Themen Holocaust, Antisemitismus und den israelisch-
palastinensischen Konflikt.

- die Vielfalt des judischen Lebens zu entdecken -
einen personlichen Einblick in den Alltag von
Jidinnen und Juden zu gewinnen.

- Gemeinsamkeiten zu erkennen und Unterschiede
wertzuschatzen.

- Stereotype aufzubrechen und Antisemitismus vor-
zubeugen.

- insgesamt fur die Vielfalt in der Gesellschaft zu
sensibilisieren.

Wie sieht eine Begegnung aus?

Eine Begegnung dauert 90 Minuten und wird von einem
judischen Tandem mit einer nichtjidischen Gruppe im
Stuhlkreis durchgefihrt. Die jidischen Ehrenamtlichen
erzahlen aus ihrem Leben und regen die Gruppe an, Fra-
gen zu stellen. Das Angebot ist bewusst niedrigschwellig
gestaltet, es gibt keinen vorgeschriebenen Ablauf. Das

.Meet a Jew", Begegnung in der Schule (Text und Bildmaterial

wurden freundlicherweise von ,Meet a Jew" bereitgestellt)

Gespréch richtet sich nach den Interessen der Gruppe
mit Fokus auf das jidische Leben heute. Wissensvermitt-
lung zu jidischer Religion, Kultur und Traditionen ordnet
sich dem persénlichen Austausch auf Augenhdhe unter.
Grundsatzlich sind alle Fragen moglich, kein Thema wird
vorab ausgeklammert. Pradsenzbegegnungen werden
bevorzugt, es kénnen bei Bedarf jedoch auch Online-Be-
gegnungen stattfinden. Fir die anfragende Seite ist das
Angebot kostenfrei. Die Anfrage sollte einen Vorlauf von
mind. 8 Wochen haben und tber ein Formular erfolgen:
www.meetajew.de/begegnung.

Vor- und Nachbereitung einer
Begegnung

Vorkenntnisse seitens der einladenden Gruppe sind nicht
erforderlich, jedoch ist eine Vorbereitung mit Schwer-
punkt auf Selbstreflexion sinnvoll: Wer bin ich? Was sind
meine Feiertage? Was macht mich aus? Was méchte ich
gerne von ,Meet a Jew" erfahren? Im Nachgang sollte die
Gruppe sich etwas Zeit nehmen, um die Eindriicke aus der
Begegnung gemeinsam zu besprechen und nach Wunsch
ihr Feedback per E-Mail an das Projekt zu schicken. ,Meet
a Jew” hat Handreichungen zur Vor- und Nachbereitung
einer Begegnung entwickelt, die sich vor allem an Lehren-
de von Schulklassen richten. Hier finden sich u. a. kurze Vi-
deoportraits von ,Meet a Jew Freiwilligen” mit dazugeh®ori-
gen Arbeitsblattern: https://www.meetajew.de/angebote.
Das Projekt wird wissenschaftlich begleitet, deshalb wer-
den Anfragende mehrmals aufgefordert, einen Feedback-
bogen auszufillen.

Regionale und lGberregionale
Angebote

Damit es nicht nur bei einer Begegnung bleibt, sollte die
Beschaftigung mit dem jidischen Leben heute als ein fort-
laufender Prozess angestrebt werden. Sie kann verschrankt
werden mit Erinnerungsarbeit, Beschéftigung mit Diversi-
tat, Problematisierung von Antisemitismus und anderen
Ausdrucksformen von gruppenbezogener Menschen-
feindlichkeit. Auf der Projektwebseite findet sich dazu eine
Ubersicht mit Vorschlagen empfehlenswerter regionaler
und Uberregionaler Aktivitaten:
www.meetajew.de/angebote

Weitere Informationen unter:
www.meetajew.de

www.facebook.com/meetajew;

www.instagram.com/meet_a_jew;

www.meetajew.de/youtube

Videoportrait Joelle
https://www.youtube.com/watch?v=qgpMFHzgEzc

Haufig gestellte Fragen, Teil 1
https://www.youtube.com/watch?v=n5zcFQGDASQ
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3. Lernorte und -angebote

Uberregional

Quellen zu jidischem Leben und Antisemitismus

im Landesarchiv

Das Landesarchiv Schleswig-Holstein ist das fir die staat-
liche Uberlieferung zustandige Archiv in unserem Bundes-
land. In seinen Bestédnden finden sich zahlreiche Unter-
lagen Uber judisches Leben und Judenfeindschaft seit
dem spaten Mittelalter, vor allem aber im 19. und 20.Jahr-
hundert. Darunter fallen z. B.: Abt. 150.3 Judische Gemein-
de- und Zivilstandsregister, Abt. 301 Oberprasidium zu
Kiel, Abt. 309 Regierungsprasidium Schleswig, Abt. 352.3
Landgericht und Staatsanwaltschaft Kiel (Verfahrensakten
wegen Rickerstattungssachen der Wiedergutmachungs-
amter und der Wiedergutmachungskammer beim Landge-
richt Kiel). In den Archivbestdnden der Landgerichte und
Staatsanwaltschaften (Abt. 352, 354) sind Ermittlungs- und
Strafverfahren wegen antisemitischer bzw. volksverhet-
zender Straftaten sowie Ermittlungs- und Strafverfahren
wegen nationalsozialistischer Gewaltverbrechen (NSG)
Uberliefert.

Das Landesarchiv bietet nach rechtzeitiger Voranmeldung
Arbeitsmdglichkeiten und Fihrungen fir Schulklassen und
Gruppen an. Anfragen an:

- Landesarchiv Schleswig-Holstein, Prinzenpalais,
24837 Schleswig, landesarchiv@la.landsh.de,
Tel. 04621 86-1800, Fax: 04621 86-1801.

(Der Text wurde freundlicherweise vom Landesarchiv zur
Verfligung gestellt.)

Zertifikatskurs Extremismuspréavention

Ab Februar 2023 wird Gber das IQSH ein Zertifikatskurs
Extremismusprévention fir Lehrkrafte angeboten. Die 8
Module kénnen als Paket oder einzeln gebucht werden
und beziehen sich inhaltlich auf die bekanntesten Phano-
mene des Extremismus sowie auf Handlungsstrategien fir
Lehrkrafte in Situationen wie z. B. antisemitischen AuBerun-
gen im Unterricht, Radikalisierungstendenzen von Schi-
lerinnen und Schilern etc. Eines der ganztdgigen Module
wird sich dem Themenbereich Antisemitismus widmen.

- Information und Anmeldung Uber
https://formix.info/PRV
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Actionbound ,SHalom & Moin! - auf den Spuren
jidischen Lebens in Schleswig-Holstein”

Der Actionbound ist ein interaktives Format der Ausein-
andersetzung mit judischem Leben in Schleswig-Holstein.
Der Schwerpunkt liegt auf dem Thema jidischer Migration
seit 1991 sowie der Sichtbarmachung jidischen Lebens
als historisch gewachsener Teil unserer Gesellschaft, aber
auch von Antisemitismus. Entwickelt wurde das Material im
Rahmen einer Lehrveranstaltung am Historischen Seminar
der CAU. Nutzbar mit der Android-App ,Actionbound” (far
den Unterricht Datenschutzhinweise beachten)

- Spieldauer ohne Kieler Stadtrallye: ca. 90 Min.;
mit Rallye: ca. 150 Min.

- Handreichung fir den unterrichtlichen Einsatz im
Fachportal Geschichte des IQSH zum Download:
https://fachportal.lernnetz.de/sh/faecher/geschichte.html
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Flensburg, Nordfriesland, Schleswig-Flensburg

Lernort/-angebot

Beschreibung
Anschrift/Kontakt

Friedrichstadt
Fihrung ,Stadt der Toleranz” - religiose Vielfalt
in Friedrichstadt

Stadtfihrung zum Thema religiose Toleranz, Schwerpunkt Judentum méglich

Tourist-Information, Am Markt 9, 25840 Friedrichstadt https://www.friedrichstadt.

de/live-vor-ort/stadtfuehrungen/religioese-vielfalt/

Kultur- und Gedenkstétte Ehemalige
Synagoge Friedrichstadt

Dokumentationsraum zu Einzelschicksalen, temporare Ausstellungen, Film
.Wer wohnte in der Synagoge von Friedrichstadt?”, Filhrungen, Seminare und
Workshops (z. B. ,Sabbath und Synagoge” oder ,Judenverfolgung am Beispiel
Friedrichstadt”), Archiv und Bibliothek.

Christiane Thomsen (Leitung), Am Binnenhafen 17, WesterlilienstraBe 7 (Buro),
25840 Friedrichstadt, Tel. 04881-1511,
https://www.friedrichstadt.de/die-stadt-entdecken/kunst-kultur/museen/ehemalige-

synagoge/, museum@friedrichstadt.de

KZ- und Begegnungsstatte Ladelund

Dauerausstellung ,Das KZ im Dorf” (viersprachig), temporare Ausstellungen,
zehnminutiger Einfihrungsfilm, Fihrungen und Seminare, Archiv und
Bibliothek.

Dr. Katja Happe (Leitung), Raiffeisenstral3e 3, 25926 Ladelund, Tel. 04666-449,
https://kz-gedenkstaette-ladelund.de, info@kz-gedenkstaette-ladelund.de

KZ-Gedenkstatte Husum-Schwesing

Freiluftausstellung und Ausstellung in den Innenrdumen (Umgang mit NS-
Vergangenheit) (dreisprachig), AuBenausstellung auch als Hérfassung, Fiihrun-
gen und Seminare (,Verfolgung von Kriegsverbrechern”, ,Weiterleben mit der
Geschichte” u. a. m.), spezielles Angebot fur Lehrkrafte (Themenheft:
.Menschenrechte und Lagerhaft”), regelmaBige Gedenkveranstaltung mit
Kranzniederlegung am Volkstrauertag.

Johanna Jurgensen (Leitung), Engelsburg 10, 25813 Schwesing,
Tel. 04841-8973104, www.kz-gedenkstaette-husum-schwesing.de,
gedenkstaette@nordfriesland.de

Denkmal fur die Opfer des NS-Regimes

Denkmal am 1. September 2013 eingeweiht, es bezeichnet den Ort, an dem
Gestapo und SS ihren Hauptsitz in Flensburg hatten. Im Hinterhof der
Polizeidirektion sind auch die Bilder von den verhafteten NS-GroBen Dénitz

und Speer aufgenommen worden.

Norderhofenden/RathausstraBBe (ZOB), 24937 Flensburg

Mahnmal fur die Opfer der NS-Justiz

Denkmal ,Der Gehenkte” von Waldemar Otto (1993). Erinnerung an die
ca. 35.000 durch deutsche Gerichte im Dritten Reich zum Tode verurteilten
Méanner und Frauen.

GottorfstraBe 2, 24837 Schleswig

Judische Gemeinde Flensburg e.V. (orthodox)

Friesische StraBBe 81, Hinterhof, 24937 Flensburg
Elena Sokolovsky, jgflensburg@gmail.com, Tel.: 0461 8405116
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Ostholstein, Libeck, Herzogtum Lauenburg

Lernort/-angebot

Beschreibung
Anschrift/Kontakt

Judischer Friedhof, Libeck-Moisling

GroBter judischer Friedhof in SH, Gréber berihmter Rabbiner und Persénlich-
keiten u. a. aus der Familie Carlebach, Graber von verstorbenen Kindern der
,Exodus”, von Héftlingen aus Bergen-Belsen und von 38 ermordeten,
unbekannten jidischen Héaftlinge aus Neuengamme

Judischer Friedhof Moisling, Niendorfer Str. 45, 23560 Lubeck

Stolpersteine HL

S. Artikel zu Stolpersteinen hier in der Broschure (Teil lll 1.); vgl. auch Unter-
richtsmaterial von Giinter Knebel: ,Vergessene jidische Kinder und Jugend-
liche” aus Libeck

Fihrungsanfrage: https://www.stolpersteine-luebeck.de/main/startseite.html

Flachsroste, Gedenkstatte Ahrensbok

empfohlen ab Jg. 9; Fihrungen, Workshops, Filmangebote

(Angebot unter http://www.gedenkstaetteahrensboek.de/Lernort 2019.php)
Flachsroste 16, 23623 Ahrensbdk 04525-493060
gedenkstaetteahrensboek@t-online.de

Stelen zur Erinnerung an den Todesmarsch der
Haftlinge des KZ Furstengrube (AuBenlager
von Auschwitz)

Die Stelen markieren den Teil des Todesmarschs von Lubeck (Gustav-Rad-
bruch-Platz, Tremser Teich) Uber Bad Schwartau (Rensefelder Str., Rensefelder
Kirche), Pohnsdorf, Curau, Bokhof, Ahrensbok, Siblin, Sarau, Sisel nach Neu-
stadt (Lienaustr.) Sinnvoll in Verbindung mit der Gedenkstatte Ahrensbok, wo
die Geschichte des Todesmarsches erklért wird. Radtour méglich, als ganze
Tour aber sehr lang (ca. 90 km).

https://www.ndr.de/geschichte/Todesmaersche-durch-Schleswig-Holstein,to-
desmaerschesh100.html;
https://de.wikipedia.org/wiki/KZ-F%C3%BCrstengrube-Todesmarsch

Carlebach-Synagoge Libeck

Dauerausstellung zur Geschichte des Gebdudes und der jidischen Gemeinde
Lubeck (inkl. der Rabbiner und ausgewahlter Ritualobjekte), Vermittlung an-
hand verschiedener Medien

St-Annen-Str. 11 - 13, 23552 Libeck. Anmeldung notwendig (Gruppen bis
max. 30 Pers. mind. 7 Tage im Voraus) per E-Mail an anmeldung@jg-luebeck.de

Ehrenfriedhof Cap Arcona / Thielbek,
Neustadt/Holstein

Gedenkort (Ehrenfriedhof, fiirs Baden gesperrter Strandabschnitt),
Bestattungsort fiir 621 Opfer der Versenkung der Cap Arcona und der Thielbek
am 3. Mai 1945, zentrale Gedenkstétte fir alle Opfer der Katastrophe;
Informationstafeln, ,Fernglas” mit Blick auf den Ort des Geschehens; geeignet
fur die Reflexion der Art des Gedenkens

Promenade Neustadt/Holstein Richtung Pelzerhaken (Stutthofweg)

Museum Cap Arcona, Neustadt/Holstein

Ausstellung (wird gerade erneuert)

Kremper Str. 32, 23730 Neustadt/Holstein, https://www.stadt-neustadt.de/
museum_cap_arcona/ 6stl. Anbau ans Kremper Tor, erreichbar durch den

Haupteingang des ZeiTTor-Museums Neustadt
Kontakt: Herr Schlippes , Tel.: 04561 619341
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Ostholstein, Libeck, Herzogtum Lauenburg

Lernort/-angebot

Beschreibung
Anschrift/Kontakt

Exodus-Lager Libeck-Péppendorf

Péppendorf war ein Durchgangslager (1945-1951) und das zu dieser Zeit
groBte Fluchtlingslager in SH, in dem u. a. die von den Briten in Paléstina ab-
gewiesenen Judinnen und Juden der Exodus’ interniert waren. Es gibt keine
Gedenkstatte und keine Uberreste, nur wenige Hinweistafeln. Geeignet, um
selbst zu forschen, und zur Reflexion eines nicht bzw. kaum erinnerten Ortes.
Lubeck-Kucknitz, Péppendorf Waldhusener Forst, Parkplatz Waldhusener Forst,
Koordinaten: N 53.922747757180424, E 10.793942958498345

Liberale Judische Gemeinde Lubeck

c/o Gemeindehaus, Stresemannstral3e 7, 23564 Liubeck
Bogdan Logvinov, liju.luebeck@t-online.de Tel.: 0179 1259967

Judische Gemeinde Libeck e.V. (orthodox)

St-Annen-Str. 11 - 13, 23552 Libeck
Alexander Olschanski, gemeinde@jg-luebeck.de Tel.: 0451 7982182

Kiel, Rendsburg-Eckernférde, Neumtinster, Plon

Lernort/-angebot

Beschreibung
Anschrift/Kontakt

Digitaler Stadtrundgang
Begegnungen mit jidischem Leben

Ein von Schilerinnen und Schilern des Beruflichen Gymnasiums (RBZ Wirtschaft,
BG-11i) konzipierter Stadtrundgang mit sechs Audio-Stationen - nutzbar in der
Android-App ,digiwalk” oder Gber den angegebenen Link. Anregend fir eigene
Projekte

https://www.digiwalk.de/walks/begegnungen-mit-juedischem-leben-in-kiel-ein-

historischer-stadtrundgang-zur-erforschung-juedischer-lebenswelten-zwischen-

emanzipation-verfolgung-und-w/de

Stadtrundgang ,Judisches Leben in Kiel”
organisiert vom Stadtmuseum
Warleberger Hof

Stadtfiihrung mit Stationen zu ,Jidischem Leben in Kiel” mit Schwerpunkt
auf der NS-Zeit. Angebot fir Schulklassen méglich und auf Altersgruppen
anpassbar (ab Jahrgangsstufe 8, 90 Minuten).

Yvonne Danker, Museumspadagogik und Offentlichkeitsarbeit
Tel.: 0431 901-3488, Danische StraBe 19, 24103 Kiel

JKiel, Chanukka 1931.

Rahel Posners Foto erzahlt"
Ausstellung im Stadtmuseum
September 2022 bis Marz 2023

Ausstellung zum beriihmten Foto von Rahel Posner, Frau des damaligen Kieler
Rabbiners, aufgenommen am Sophienblatt und den Chanukka-Leuchter vor
dem Hintergrund von NS-Fahnen am gegeniberliegenden Gebaude zeigend.

Stadtmuseum Warleberger Hof Dénische StraBBe 19, 24103 Kiel

Teile der Fassade der ehemaligen Synagoge in
der HaBstraBe, integriert in ein 2022 fertigge-
stelltes sechsstockiges Wohngebé&ude.

Die 1869 erdffnete Synagoge in der HaBstraBe wurde schnell zu klein fur die
Kieler Gemeinde und wurde 1910 durch eine neue Synagoge am Schrevenpark
ersetzt. Fassadenteile der ehemaligen Synagoge, welche 1943 zerstort wurde,
finden sich im Erdgeschoss des Gebaudes, welches an derselben Stelle erbaut
wurde. Eine Erklartafel weist auf die Gebaudegeschichte und die Prasenz einer
judischen Gemeinde im Kieler Stadtzentrum hin.

HaBstraBe 7-11, 24103 Kiel
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Kiel, Rendsburg-Eckernférde, Neumtinster, Plon

Lernort/-angebot

Beschreibung
Anschrift/Kontakt

Mahnmal am Standort der 1909 errichteten
groBen Synagoge beim Schrevenpark an der
Ecke GoethestraBe/HumboldtstraBe

Synagoge im Stil des Historismus 1909 vom Architekten Johann Theede
errichtet, Zentralbau mit groBer Kuppel; im Zuge der Reichspogromnacht teil-
weise zerstort und geplindert. 1939/1940 abgerissen. 1940 bis 1967 als Lager-
platz genutzt; danach Errichtung eines Wohnhauses, in diesem Zusammenhang
1968 Anbringung einer Gedenktafel. Seit 1989 erinnert eine Bronzeplastik von
Doris Waschk-Balz an die friihere Synagoge. Ort der Mahn- und Gedenkveran-

staltungen der Stadt Kiel am 9. November

Ecke GoethestraBe/HumboldtstraBe, 24116 Kiel

(Alter) judischer Friedhof in Kiel

Mitte des 19. Jahrhunderts angelegter Begrabnisplatz, der bis heute genutzt wird

MichelsenstraB3e, etwa 250 m 6stlich des allgemeinen Stdfriedhofes; Zugang
und ggf. Fihrung Uber Judische Gemeinde Kiel und Region e.V. (s. u.)

Judisches Museum

Sonderausstellungen z. T. auch als virtuelle 3-D-Touren abrufbar; Umfangreiche
Angebote fir Gruppen

Judisches Museum Landesmuseen SH, PrinzessinstraBBe 7 - 8, 24768 Rendsburg
Tel: 04331 440 430, E-Mail: service@landesmuseen.sh

Judischer Friedhof Rendsburg-Westerrénfeld

1695 angelegt, als Juden sich aufgrund eines kéniglichen Privilegs in
RD-Neuwerk ansiedeln durften. Etwa 1.100 Graber, davon 200 noch erkennbar.
1939 enteignet, Leichenhaus zerstort, auf Teilen des Gelédndes SchieBbahn eines
Schitzenvereins angelegt. Fihrungen Gber das Jidische Museum buchbar

Am Judenfriedhof, 24784 Westerronfeld

Judische Gemeinde Kiel (liberal)

Waitzstral3e 43, 24105 Kiel
Dr. Alexander Friedmann, JGemeindeKiel@yahoo.de, Tel.: 0431 6575030

Video-Portrét der judischen Gemeinde Kiel (Beitrag von Neum{Unster TV):
https://youtu.be/3v4FsnTdU2M

Jidische Gemeinde Kiel und Region e.V.
(Einheitsgemeinde)

WikingerstraBe 6, 24143 Kiel
Dipl. Ing. Igor Wolodarski, gemeinde@jgkur.de Tel.: 0431 7399096 / 7399097

Dithmarschen, Steinburg

Lernort/-angebot

Beschreibung
Anschrift/Kontakt

Historischer Lernort Neulandhalle

Historischer Ort der Identifikation mit dem NS, recht neue Auf3en-Ausstellung,
Bezug insbesondere zu Volksgemeinschaft und damit verbundener

Ausgrenzung Anderer

Franzosensand 2, 25718 Friedrichskoog, lernort-neulandhalle.de

GeSCHICHTENDberg ltzehoe

Noch in Entwicklung befindlicher Gedenkort mit verschiedenen historischen
Bedeutungen, darunter NS-Propagandaort

Langer Peter / Timm-Kréger-StraBBe, 25524 ltzehoe,
gedenkstaetten-sh.de/gedenkstaetten/geschichtenberg-itzehoe-19
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Pinneberg, Segeberg, Stormarn

Lernort/-angebot

Beschreibung
Anschrift/Kontakt

Gedenkort ,Metallsynagoge” in der Libecker
StraBe, Bad Segeberg

Ein offener Stahlstreben-Nachbau der Fassade der ehemaligen Segeberger
Synagoge, welche im Nationalsozialismus zerstort wurde, erinnert an einen
ehemaligen Ort judischen Lebens.

Jidische Gemeinde Bad Segeberg, Walter Blender, Jean-Labowsky-Weg 1,
23795 Bad Segeberg, E-Mail: w-blender@swn-nett.de

Video der Einweihung des Denkmals und Lernorts (Beitrag von Libeck-TV):
https://youtu.be/GIOIlVERjXI

Detlefsen-Museum im Brockdorff-Palais
Gluckstadt

Das Museum thematisiert die jlidische Geschichte in Glickstadt in
einem eigenen Ausstellungsraum.

Detlefsen-Museum im Brockdorff-Palais, Am Fleth 43, 25348 Gliickstadt
Tel.: 04124 - 930520, E-Mail: museum@glueckstadt.de

Judischer Friedhof Gliickstadt

Eine der altesten jidischen Begrébnisstatten in SH, welche vom Leben se-
phardischer Juden im ehemals danischen Gliickstadtim 17. und 18. Jh. zeugt.
Mitunter werden Fiihrungen Giber das Detlefsen-Museum Gliicksstadt (s. 0.)
angeboten. Die Grabsteine des Friedhofs sind in der App ,Glickstadt erleben”
(Android/Apple) der Tourismusinformation Gliickstadt mit Bildern und Uber-

setzungen der Inschriften dokumentiert.

Judischer Friedhof Gliickstadt, Pentzstral3e, 25348 Gliickstadt
Museum Glickstadt, Telefon: 04124/930520, E-Mail: museum@glueckstadt.de

App Spurensuche - Reise durch das jidische
Elmshorn

Eine von der jidischen Gemeinde Elmshorn (s. u.) herausgegebene App
(Android/Apple) mit virtuellen Stadtrundgéngen zu jidischem Leben in
Elmshorn in Vergangenheit und Gegenwart
https://spurensuche-app.de/

Judischer Friedhof Elmshorn

Die Geschichte des Friedhofes reicht ins spate 17. Jh. zurlck. 130 Grabsteine
sind heute noch erhalten, wovon einige noch aus dem frithen 18. Jh. stammen.
Das Taharahaus, das ehemals der Leichenwaschung diente, beherbergt heute
eine Ausstellung zur Geschichte der ElImshorner Juden und ihrer Verfolgung
durch die Nationalsozialisten. Besuch: Mai bis September, jeweils am 1. Sonn-
tag des Monats um 14 Uhr. Gruppenfihrungen:

Industriemuseum Elmshorn, CatharinenstraBBe 1, 25335 Elmshorn,
Tel.: 04121 231 700
industriemuseum@elmshorn.de, www.industriemuseum-elmshorn.de

Judische Gemeinde Ahrensburg-Stormarn

Reeshoop 4, 22926 Ahrensburg
Natalia Reschetnikow, jgahrensburg@gmail.com, Tel.: 04533/7385023

Judische Gemeinde Bad Segeberg

Jean-Labowsky-Weg 1, 23795 Bad Segeberg
Walter Blender, w-blender@swn-nett.de

Video-Portrét der Jidischen Gemeinde Bad Segeberg (Beitrag von Libeck-TV):
https://youtu.be/TbBOxygEMKw

Judische Gemeinde Elmshorn

Flamweg 4-6, 25335 Elmshorn
Alisa Fuhlbrigge, alisa.weidenstieg5@alice-dsl.net ,Tel.: 04121-93910

Judische Gemeinde Pinneberg

Clara-Bartram-Weg 14, 25421 Pinneberg
W.J. Pannbacker, ljgpinneberg@Ivjgsh.de Tel.: 041018050788

Video-Portrat der judischen Gemeinde Pinneberg (Beitrag von Elmshorn TV):
https://youtu.be/srHTTY3T-VM
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Teil Il 3. Lernorte und -angebote

Hamburg

Lernort/-angebot

Beschreibung
Anschrift/Kontakt

KZ-Gedenkstatte Neuengamme

Hauptgedenkort, ehemaliges Stammlager vieler AuBenlager im norddeutschen
Raum, groB3es Gelénde, reichhaltige Ausstellungen und vielféltige paddagogi-
sches Angebote

Jean-Dolidier-Weg 75, 21039 Hamburg, kz-gedenkstaette-neuengamme.de

denk.mal Hannoverscher Bahnhof

Recht neuer Ort, noch in Entwicklung, Deportationsort mit Gedenktafeln und
Informationspavillon, Dokumentationszentrum ist geplant

Nérdlicher Lohsepark (HafenCity), 20457 Hamburg,
hannoverscher-bahnhof.gedenkstaetten-hamburg.de/de

Gedenkstatte Bullenhuser Damm

Gedenkstétte im Keller einer ehemaligen Schule, hier wurden 1945 einige
Kinder ermordet, deren Biographien auch museal aufgearbeitet sind

Bullenhuser Damm 92, 20539 Hamburg,
bullenhuser-damm.gedenkstaetten-hamburg.de/de

Gedenkstétte Konzentrationslager und
Strafanstalten Fuhlsbdttel

Etwas &ltere Ausstellung mit dem Schwerpunkt Widerstand im Torhaus der
noch bestehenden JVA (,Santa Fu")

Suhrenkamp 98, 22335 Hamburg, fuhlsbuettel.gedenkstaetten-hamburg.de/de

Gedenkstétte Plattenhaus Poppenbiittel

Der Gedenkort erinnert an die Zerstérung des jidischen Lebens in Hamburg
und die Verfolgung von Frauen im Nationalsozialismus in einer ehemaligen
AuBenstelle des KZ Neuengamme

Kritenbarg 8, 22381 Hamburg, poppenbuettel.gedenkstaetten-hamburg.de/de

Judischer Friedhof Altona

Der sehr alte Friedhof soll in die UNESCO-Weltkulturerbestéatten aufgenommen
werden und ist der &lteste portugiesisch-jidische in Nordeuropa. Zahlreiche
Grabsteine und Umsténde sind erschlossen und dokumentiert.

KénigstraBBe 10a, 22765 Hamburg, www.jidischer-friedhof-altona.de/

Synagoge Hohe Weide

GrofB3e Synagoge mit vielféltigen religiésen und historischen Angeboten

Hohe Weide 34, 20253 Hamburg, www.jghh.org/index.php

Ehemalige Synagoge Bornplatz

Gestalteter Gedenkort mitten auf dem Uni-Campus, auf dem Standort der von
den Nationalsozialisten zerstérten ehemaligen Hauptsynagoge Hamburgs

Allende-Platz 2, 20146 Hamburg

Joseph-Carlebach-Bildungshaus

Private judische Schule, aber auch darlber hinaus diverse Bildungsangebote

Grindelhof 30, 20146 Hamburg, jcsh.de

Heinrich-Heine-Denkmal

1982 eingeweihtes Denkmal, das mittels erlduternder Texte auch an Blcher-
verbrennung und Zerstérung des alten Denkmals durch die Nationalsozialisten
erinnert

Rathausmarkt, Innenstadt

Gedenk- und Bildungsstétte Israelitische
Tochterschule

Ehemalige Schule, Dauerausstellung zur Geschichte, stetig wechselnde
Bildungsangebote

KarolinenstraBe 35, 20357 Hamburg,
http://www.dasjuedischehamburg.de/inhalt/gedenk-und-bildungsstatte-

israelitische-tochterschule, Rathausmarkt, Innenstadt

130



http://kz-gedenkstaette-neuengamme.de
https://hannoverscher-bahnhof.gedenkstaetten-hamburg.de/de
https://bullenhuser-damm.gedenkstaetten-hamburg.de/de
https://fuhlsbuettel.gedenkstaetten-hamburg.de/de
https://poppenbuettel.gedenkstaetten-hamburg.de/de
http://www.jüdischer-friedhof-altona.de/
http://www.jghh.org/index.php
http://jcsh.de
http://www.dasjuedischehamburg.de/inhalt/gedenk-und-bildungsstätte-israelitische-töchterschule
http://www.dasjuedischehamburg.de/inhalt/gedenk-und-bildungsstätte-israelitische-töchterschule

Teil Il 3. Lernorte und -angebote

Hamburg

Lernort/-angebot

Beschreibung
Anschrift/Kontakt

Grundsétzlich fir Hamburg

Broschiire / Handreichung, in der Gber 75 mogliche Gedenkorte zur fraglichen
Zeit beschrieben werden

Wegweiser zu Statten der Erinnerung an die Jahre 1933-1945, kostenfreier
Download unter www.hamburg.de/gedenkstaetten

Wanderausstellung Bullenhuser Damm

Mobile Ausstellung zu den Kindern vom Bullenhuser Damm, die von Schulen
ausgeliehen werden kann.

Geeignet flr Projektarbeit
http://www.kinder-vom-bullenhuser-damm.de/projekte.php

Stadtfuhrung ,Das judische Hamburg”,
Vergangen und Vergessenl

Fihrung durch das Hamburger Grindelviertel mit dem Fokus auf den Spuren
judischen Lebens, judischer Kultur und Religion wie der Verfolgungsgeschichte
im NS.

Telefon: +49 (0)163-3771779

E-Mail: hamburg@vergangenundvergessen.de

Webseite: vergangenundvergessen.de

Israelitischer Tempelverband
Liberale Jidische Gemeinde Hamburg

GroBe JohannisstraBe 13, 20457 Hamburg
gemeinde@davidstern.de, Tel.: 040 32086677

Judische Gemeinde in Hamburg

Grindelhof 30, 20146, Hamburg, info@jghh.org, Tel.: 040 4409440
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IQSH
Institut fir Qualitatsentwicklung
an Schulen Schleswig-Holstein

Schreberweg 5

24119 Kronshagen

Tel.: 0431 5403-0

Fax: 0431 988-6230-200
info@igsh.landsh.de
http://igsh.schleswig-holstein.de
https://twitter.com/_IQSH
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	1. Jüdisch sein – was heißt das eigentlich? –Facetten jüdischer Identität
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